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Von dem Kriege des Herzogs Ludwig des Reichen von 
Bayern Landshut mit Markgrafen Albrecht Achilles von 

Brandenburg, in den Jahren von 1 4 5 8 — 1 4 6 2 .

Erstes Hauptstück.

V e r a n l a s s u n g e n , U r s a c h e n ,  V o r s p i e l e  d i e s e s  K r i e g e s ,
von 1458 —  1460.

Dieser Krieg ist eines der denkwürdigsten und ruhmvollsten 
Ereignisse in der bayerischen Geschichte. Die Hauptpersonen 
desselben waren Geschwisterkinder, und von Jugend auf gute Be­
kannte und Freunde gewesen.*) . Albrecht nämlich hielt sich mit 
seiner Mutter oft lange Zeit bei seinem Oheim, dem Herzog Hein­
rich auf, wo dann die Prinzen freundschaftlichen Umgang pflogen, 
in demselben Zimmer wohnten, in demselben Bette schliefen, mit 
einander lernten uud spielteu, im Laufen und Ringen wetteiferten, 
und nicht selten als Knaben schon miteinander Streit bekamen.

. Ihr jfingen Herren, sagte eines Tages im prophetischen Geiste zu

# )  Des Markgrafen Albrecht Matter Elisabeth war eine Schwester von Lud­
wigs Vater Heinrich. Beide Prinzen waren gleichen Alters, Ludwig im 
Jahr 1417, Albrecht 1414 geboren.
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4 Herzogs Ludwig d. Reichen v. Landshut Krieg 1458
\

ihnen Wilhelm von Rechberg, ihr tragt einen Korb voll Unglück 
feil, wehe! wenn ihr ihn ausschüttet.*)

Als sie gross geworden, folgten sie ihren Vätern in der Re­
gierung. Albrecht einer der vier Söhne des Burggrafen Friedrich, 
welcher bekanntlich im J. 1413 die Mark Brandenburg durch 
Kauf erworben, erhielt gemass Testament seines Vaters schon im 
Jahre 1439 das Fürstentum Anspach; Ludwig aber folgte sei­
nem Vater Heinrich erst im Jahre 1450. Die schnell anwachsende 
Grösse des burggräflich Nürnbergischen Hauses war mehreren 
Fürsten Deutschlands ein l)orn im Auge, am meisten dem in Bayern 
und der Rheinpfalz regierenden Hause Wittelsbach, welchem einst 
die Markgrafschaft Brandenburg gehört hatte, und das es noch 
immer schmerzen mochte, sie auf eine so unwürdige Weise ver­
loren zu haben. Noch weher tliat den Fürsten von Bayern das 
Streben der ßraudeuburgischen Emporkömmlinge, ihre Landesho­
heit immer weiter auszubreiten, und die der Herzoge von Bayern 
dagegen zu beschränken.

*
/

Schon im Jahre 1455 hatte Markgraf Albrecht sich gerühmt, 
dass er, als oberster Vorstand des kaiserlichen Landgerichts Nürn­
berg, Macht und Beftigniss habe, die Bewohner der Herzogtümer 
Bayern, Franken, Schwaben und Sachsen vor sein Gericht zu 
fordern. Und es war dieses auch geschehen, wie Klagen der 
Neuburger Landstände beweisen, welche unter mehr ändern Pe­
titionen dem Herzog Albrecht von München-Straubing auch die 
übergaben: „er möchte ja nicht zugeben, dass Dietrich Staufer, Hanus 
von Degernberg, Sigmund Puchberger, der Schönsteiner und meh­
rere andere bayerische Landsassen auf das Burggrafthum Nürnberg 
in fremde Rechte gcladeu würden; es sey wider die Freiheiten und

Aventin, deutsche Chronik. S. 844. (Frankf. Ausgabe 1G22).



mit M arkgra f A lbrecht von Brandenburg. 5

Hoheitrechte des herzoglich bayerischen Hauses.*) Die Herzoge 
Albrecht von München und Ludwig von Landshut sendeten des­
halb auch unverzüglich eine eigene Mission an den Kaiser Fried­
rich III., um gegen diese Eingriffe Verwahrung einzulegen. * * )  Die 
Antwort ist nicht bekannt geworden, scheint aber für die Herzoge 
von Bayern nicht günstig ausgefallen zu seyn.

Der Herzog Albrecht, ein mehr als billig den Frieden lieben­
der Herr, nahm diese Sache weniger schwer, als Ludwig, ein 
hochsinniger Fürst, der nach dem Zeugnisse eines gleichzeitigen 
Schriftstellers an Gaben des Geistes und Leibes nicht nur die 
Fürsten seiner Zeit, sondern auch der Vorzeit übertraf.***) Ihm 
verursachte es einen unendlichen Schmerz, dass das Burggraftbuin 
Nürnberg, ein ganz ueugeschaffenes Fürstenthum, der Gerichts­
stand seyn sollte für ein Volk uud für ein Haus, welches dasselbe

# )  Krenner Ldtags-Verh. II. 179: „Item es werden auch Euer Gnaden Land­
leute mit Namen Herr Dietrich Stauffer, Herr Hanns von Degernberg, 
Sigmund Puchberger, Schönsteiner und andere auf da» Burggrafthum 
zu Nürnberg in fremde Rechte geladen, das doch wider Euer Gnaden 
und das Haus von Bayern hoch und gross ist, und wider die Freiheiten 
und Regalia Eurer fürstlichen Gnaden.

%

Sie bestand aus Hans von Parsperg, Pfleger zu Landshut, Christoph von 
Parsperg, Hauptmann zu Straubing, Doctor Friedrich Mauerkirchner des 
Herzogs Ludwig Ilofrath, Wilhelm Truchtlinger, Pfleger in Traunstein, 
Wilhelm Maxireiner und Hanns Schmidhauser. Reichsarchiv. Abtheilung 
Neuburg an der Donau.

»
# # # )  Ludovicus dux, homo sane praestantissimus et multis virtute comparandus, 

si animi res inspicis; si corporis, si d^nique fortunas, nescio an similem 
prior Bavaria habucrit. Ex Angeli Rumpler, Abbatis Formbacensis, scrip- , 
toris coaevi libro Calamit. Bav. apud Oefele script, rerum boic. I. 

pag. 105.



an Alter und Würde weit übertrifft, und e ines  der v i e r  Fü r­
stenhäuser ist, auf welchen seit dem Ursprung des deutschen 
Völkervereins das deutsche Volksthum (Herzogthum oder Vor­
standschaft eines ursprünglichen Volksstammes) gewidemt sey.

I

Im Monat Februar des Jahres 1458 kam Friedrich I., Pfalz-\ 7
graf bey Rhein und Churfürst nach Landshut zu Herzog Lud­
wig. Ihn trieb dahin ein ähnlicher Schmerz wegen eines Unrech­
tes, das er vom Kaiser Friedrich und dem Markgrafeo von Bran­
denburg wirklich erlitten hatte, oder wenigstens erlitten zu haben 
glaubte. Dieser Pfalzgraf Friedrich war ein Bruder des Pfalzgra- 
feu Ludwig des Vierten, der im Jahre 1449 starb, mit Hinterlas­
sung einer schwängern Gemahlin. Sterbend übergab er seinem 
Bruder Land und Leute zur Verwaltung, dergestalt, dass wenn 
seine Gemahlin einen Sohn zur Welt bringen würde, so soll Fried­
rich dessen Vormünder und einstweiliger Regent seyn: wenn aber 
eine Tochter, so soll er dieselbe versorgen, die Regierung aber 
über Land und Leute soll eigentümlich auf ihn übergehen. Die 
Pfalzgräfin gebar einen Sohn; sie nannte ihn Philipp, und Fried­
rich sollte nun die Vormund- und Regentschaft antreten. Alleiner 
zog vor, den jungen Prinzen zu adoptiren, und die Herrschaft über 
die rheinische Pfalz im eignen Namen lebenslang zu führen; und 
erst nach seinem Tode soll sein adoptirter Sohn in derselben ihm 
folgen. Als solches Vorhaben vor Kaiser Friedrich kam, verwei­
gerte er Bestätigung und Belehuung, so, dass mehrere von des Pfalz-

6  H erzogs L u d w ig  d. Reichen v. Landshut K r ie g  1 4 5 8

Aus einem Schreiben des Herzogs Ludwig ron Landshut an den Rath zu 
Regensburg, dat. zu Ingolstadt am Samstag vor Johann Baptist 1459, 
abgedruckt in Gemeinere Regensburger Chronik III. Bd. S. 291 und 294. 
Die vier deutschen Fürstenhäuser, von welchen der Herzog spricht, wa­
ren Bayern, Schwaben, Franken und Sachsen, vier Völkerschaften, wel­
che zur Zeit, wo sie sich zuerst zu einem Staat vereinigten, eigene 
Herzoge hatten.
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grafen Unterthanen ihm die Huldigung verweigerten, besonders in der 
obern Pfalz. Friedrich liess daher Vieren von den Widerspenstigen 
zu Ambarg die Köpfe abschlagen, worauf sich die ändern unter­
warfen. Da der Pfalzgraf glaubte, (ob mit Grund oder Ungrund, 
darauf können wir nicht antworten) es stecke hinter diesen Din­
gen heimlich der Markgraf Albrecht von Anspach - Brandenburg, 
so fasste er gegen ihu einen eben so grossen Groll, als gegen 
Kaiser Friedrich, und hielt beide für seine ärgsten Feinde. * )
Als er nun vernahm, dass Herzog Ludwig in einem ähnlichen Falle 
sich befinde, und dieselbeu Feinde habe, so ritt er eilig von Hei-

*

delberg aus zu ihm nach Landshut, und blieb daselbst die ganze 
Fastnachtzeit. Das Resultat mannigfaltiger Unterredungen und Un­
terhandlungen war ein Bündniss zwischen Beiden auf Lebenszeit 
zur wechselseitigen Hülfe, gütlichen Austrag ihrer allenfallsigen 
Irrungen und Rechtfertigung der Klagsachen wechselseitiger Un­
terthanen gegen einander.**) Dieser zu Landshut am 6. Febr. 1458 
abgeschlossene unbestimmte Vertrag bekam zu Nürnberg, wohin 
sich gegen Ende des Monats die beiden Fürsten begaben , schon 
eine bestimmte Richtung gegen Markgraf Albrecht von Branden­
bürg, welcher das Landgericht zu Nürnberg wider sie und die 
ihrigen weiter ausdehne, als es Recht und Herkommen ist. Und 
da der Kaiser auf Klage keine Abhülfe, nicht einmal eine freund­
liche Antwort erlheilte, so wären sie in die Nothwendigkeit ge­
setzt, ihre beiderseitigen Kräfte zu vereinigen, und Gewalt mit 
Gewalt abzutreiben. * * * )

_ _ *

Aventin deutsche Chronik in der cit. Ausgabe. 9. 344.

# # )  Originalurkunde im Reichsarchiv, dat. Landshut den 6. Februar 1459,
(Kremers Geschichte des Pfalzgrafen Friedrich I. Nr. LV. a. pag. 164.)

# # # )  Bündniss des Herzogs Ludwig und des Churfürsten Friedrich I. von der 
Pfalz gegen Markgraf Albrecht von Brandenburg, wegen des Landge-

I
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Auch mit den Bischöfen von Würzburg und Bamberg, welche 
über ähnliche Eingriffe in ihre landesherrliche Gerichtsbarkeit von 
Seite des Markgrafen zu klagen hatten, wurden Bündnisse ge« 
schlosseu. * )

Im Monate Juni 1458 versammelte Herzog Ludwig seine Land­
stände zu Landshut, eröffnete ihnen sein Bündniss mit den Chur­
fürsten Friedrich I. von der Pfalz, und foderte sie zu Kriegsrü- 
stungeu auf. **0  Es entstand eine grosse Bewegung dieser Sache 
wegen nicht nur in Bayern, sondern auch in Franken, in Schwa­
ben und am Rheiu. Allgemein wurden die Klagen gegen Mark­
graf Albrecht und das Nürnberger Landgericht. Als zwei Edel­
leute, Ilornek und Hohenrieder, Besitzer des Schlosses Widdern 
an der Jaxt, sich weigerten, einem Urtheil des Nürnberger Land­
gerichts Folge zu leisten, boten Markgraf Albrecht uud der Graf

richts Nürnberg. Dat. Nürnberg den 24. Febr. 1458, abgedr. bei Krera- 
mer c. 1. n. LV. b. pag. 170. Darin hcisst es: „wegen des Landge­
richts Nürnberg, das er wider Uns und die Unsrigen braiter und weiter 
fürniinmt, anders den wie herkommen und von dem heiligen römischen 
Reich gefreyt sind, wider unser Hofgericht, Landgericht und ander Ge­
richt, im Haus von Bayern all weg und ohne Irrung herbracht. . . ./
Darum wir auch verainte Botschaft an Kaiser Friedrich geschickt, und 
Ihn ersucht haben, nicht NeMrerung zu machen. Da uns aber freundlich 
und lautere Antwort nit worden, als wir gern wollten, so haben wir 
Uns wider genannten Markgrafen zusammengethan, und thuen Uns zu­
sammen . . . dass wir Und baide, jeder den ändern Ilülfc und Bei­
stand wider ihn thun mit Macht, nach laut und der bemerkten Vereini- 

- .*• 
gung (vom 6. Febr. d. Jahres.)

# )  Bündniss zwischen Bischof Johann von Würzburg und Churfürst Friedrich 
von der Pfalz, dat. 19. Juni 1458; bei Kremmer, c. 1. Urk. n. LVI.

# # ) Land tags- Verh. VII. *6. folg.



Ulrich von Würtemberg, wahrscheinlich auf Geheiss des Kaisers, 
der es mit ihm hielt, 12000 Fussgänger und 3000 Reiter auf. 
Mit solcher Mannschaft zogen sie vor Widdern, und fiengen an das 
Schloss zu belagern. In der Notli wendeten sich die Besitzer an 
ihre Lehenherreu, den Churfürsten Friedrich von der Pfalz und 
deu Bischof von Würzburg. Diese hatten zwar alsobald ein Kriegs­
heer beisammen, 12000 Mauu zu Fuss und 2000 zu Pferd: al­
lein sie konnten Widdern nicht mehr erreichen; schon am 29. Juni 
1458 waren Schloss und Stadt in die Hände des Markgrafen ge­
fallen , geplündert und verbrannt worden. Solchen Anfang nahm 
der Krieg in Franken und am Rhein.

t

•  I •

In Bayern glimmte das Feuer noch unter der Asche, kam aber 
auch hald zum Ausbruch. Herzog Ludwig rüstete den ganzen 
Sommer 1458. Jeder Gutsbesitzer ward aufgebolen, zween Säcke 
Roggenmehl in Bereitschaft zu halten. In Augsburg kaufte er 81 
Fässer Wein. Städte, Märkte, Schlösser mussten sich mit Mund- 
vorrath versehen; die Ausfuhr von Lebensmitteln ward verboten.7 a 7
Harnische, Kriegswagen, Pferde wurden allenthalben in Bereit­
schaft gesetzt; Niemand wusste, wozu so grosse Rüstungen.

*  ■ *

' Auf einmal verlautet (um die Mitte Septembers 1 4 5 8 ) ,  der 
Herzog Ludwig sey mit 500 Reitern vor Donauwörth erschienen, 
und habe diese Stadt berennt. Sie gehörte in den altern Zeiten 
der Hohenstaufischeu Kaiserfamilie, und kam nach Erlöschung der­
selben an Herzog Ludwig II., den Strengen. Seinem Sohne Ru­
dolph nahm sie Kaiser Albrecht in einem Kriege, im Jahre 1300. 
Nach Kaiser Ludwigs IV. Tod erhob sie Karl IV. zu einer Reichs­
stadt, 1348 ; verpfändete sie aber im Jahre 1376 wieder an
Herzog Stephan I. von Niederbayern um 60000 Dukaten. Iui _ | * • _ # _
der Theilung des Jahres 1392 erhielt sie dessen Sohn StephanII. 
Allein Ludwig der Gebartete, StephansII. Sohn, verlor sie im Kriege

Abiiandi tilgen d. hist. CI. d. Ak. d. Wiss. Bd. UI. At>th. II. Jg

mit M arkgra f A lbrecht von Brandenburg. 9
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1 4 2 1 ,  und musste 1434  selbst die Pfandverschreibung an Kai- 
ser Sigmund ausliefern, der sie dann wieder zur Reichsstadt er­
klärte. Nachdem aber im Jahre 1 4 4 7 ,  nach Erlöschung der In- 
golstädter Linie deren Landes~ Theil an Herzog Heinrich von 
Landshut und dessen Sohn Ludwig gekommen war, suchte dieser 
Fürst Bayerns Rechte auf Donauwörth wieder hervor, und for­
derte die Bürger dieser ehemals bayerischen Landstadt auf, sich 
an ihn zu ergeben. Da sie nicht gehorchten, fing die Belagerung 
an. Atlmählig fanden sich in seinem Lager vor der Stadt nicht 
nur seine Bundesgenossen, der Churfürst Friedrich von der Pfalz 
und der Bischof von Würzburg ein, sondern auch der Markgraf 
Albrecht von Brandenburg, der Graf von Würtemberg, die Bi­
schöfe von Eichstädt, Augsburg, Regensburg, die Pfalzgrafen Jo­
hann und Otto u. a. erschienen mit Truppen, so, dass deren Anzahl zu­
letzt auf 2 0 0 0 0  Mann anwuchs. Solcher Macht waren die Bela­
gerten nicht gewachsen. Sie ergaben sich am 19. October. Lud­
wig ritt an der Spitze von 4 0 0  Reitern in die Stadt, und die Bür­
ger schwuren ihm den Eid der Treue. Die Ulmer, Nördlinger, 
Augsburger und andere Reichsstädtische Truppen, welche den 
Donauwörthern zu Hülfe geschickt worden waren, erhielten freien 
Abzug; doch mussten die Augsburger zur Verbürgung des Frie­
dens Geissein nach Ingolstadt stellen. *0

_ | • *
A r e n p e k  Chr. Bav. lib. V. cap. 65: „In hebdoinate ante Michaelis 
dux Ludovicus cum suis provincialibus Werden obsedit, priscis tempori-

• • 

bas ad domum Bavariae pertinentem, sed imperatoribus oppignoratam. 
Cui auxilio fucrunt in propriis personis Fridericus comes paJatinus Rheni, 
Albertus Marehio Brandenburgcnsis, Ulricus comes de Würtenberg, Otto 
et Johannes duccs Bavariae . . Cum autem cives viderent se tanto ab-

• •  •

sessos potentia, sponte dederunt sc principi . . Confer Burchardi Zeng 
exccrpta ex chronico Augustano apud Oefele scriptor. rerura boicaruru 
Tora I. pag. 276. Aus dem Zeugoiss dieses letztem ersieht man auch, 
dass die Augsburger aus Furcht, der Herzog Ludwig möchte sie wegen



An diesen Ereignissen konnte der Kaiser Friedrich III. kei­
nen thätigen Antheil nehmen. Die nach dem Tode des Königs 
Ladislaus (23. November 1457) erfolgte Zersplitterung der öster­
reichischen Länder (die Ungarn und Böhmen hatten nicht mehr_ _ •
österreichische Fürsten, sondern Inländer, jene den Matthias Cor- 
rinus, diese den Georg Podiebrad, zu Königen gewählt, die öster­
reichischen Herzoge Sigmund, Albrecht und Friedrich (der Kaiser) 
aber ihre Erbläuder in drei Theile getheilt, so dass nur dem Kai­
ser Niederösterreich und Steyermark verblieb) hatte seine Haos- 
macht so tief heruutergebracht, dass er nicht mehr mit Kriegsleu­
ten, sondern nur noch mit Worten, mit Drohungen und Kann die 
Reichsfürsten zur Ruhe und Ordnung anhalten konnte. Darnach 
aber fragten diese nicht viel, sondern handelten, als wenn kein 
Kaiser im Reiche wäre; jeder sorgte für sich, und trachtete, seine 
Macht durch Bündnisse zu verstärken. Noch im Monate Novem­
ber kamen desshalb die, besonders für Augsburg besorgten, schwä­
bischen Reichsstädte in Ulni zusammen, erneuerten ihren Bund, 
und luden auch die ändern Reichsstädte, z. ß. Regensburg * )  zum 

• Beitritt ein. In Böhmen geschahen grosse Kriegsrüstungen.,. Her­
zog Albrecht von München-Straubing, nächster Nachbar dieses 
Landes, machte die Regensburger darauf aufmerksam; auch erbat 
er sich von ihnen ihren Stadthauptmaun, Hans Fraueuberger von 
Haag zu Prun, zu einer Botschaft nach Frankreich, wegen wich­
tigen Fürst und Volk betreffenden Staatsgeschäften.**)

mit M arkgra f A lbrecht von Brandenburg. 11

der Donauwörth geleisteten Hülfe mit Krieg überziehen, mit Herzog
t v *

Albrecht von München ein Bündniss uchlossen; worauf der Herzog Lud­
w ig nicht'achtete, sondern sogleich die Sperre gegen Augsburg anord­
nete, und die in seinem Land befindlichen Güter der Augsburger Handels-

\

leute in Beschlag nehmen liess.
l g •  *

# )  Regensburger Chronik III. Bd. S. 262.

# # )  Ebend. S. 987. Worin diese Geschäfte bestanden, ist unbekannt; doch

2  *



Kaiser Friedrich III. batte mehrmals an Herzog Ludwig Bo- 
theu geschickt, und die Wiederherausgabe der Stadt Donauwörth 
verlangt; auch einen Reichstag nach Esslingen ausgeschrieben, auf 
den Monat Februar künftigen Jahres 1459. Vorher aber (am 1. 
Jänner 1 4 5 9 ) kamen mehrere Fürsten, darunter auch Herzog 
Ludwig, noch in Bamberg zusammen, um die zu verhandelnden Ge­
schäfte vorzubereiten. Da entzweyten sich der Churfürst Friedrich 
von der Pfalz und Markgraf Albrecht von Brandenburg auf eine 
furchtbare Weise. Albrecht nämlich warf Friedrichen vor, dass' 
er den Hornek in Schutz nehme, einen offenkundigen Schalken, 
und setzte bei: dass alle diejenigen schälich wären, die den Hor­
nek aufhielten. Ich bin ein frommer, ehrbarer Fürst, entgegnete 
Friedrich, Du aber lügst, wie ein Fleischverkäufer, und zog so­
gleich sein Schwerdt. Dessgleichen that der Markgraf: die Für­
sten aber traten dazwischen, und schieden sie von einander.*)

12 H erzogs L u d w ig  d. Reichen v. Landshut K r ie g  1 4 5 9

ist aus dem Factum ersichtlich, dass die bayerischen Herzoge damals 
schon mit auswärtigen Mächten Unterhandlungen gepflogen haben. Fürch­
tete vielleicht Albrecht seinen Vetter Ludwig und den mit ihm verbünde­
ten Churiürsten von der Rheinpfnlz?

# )  Cf. (Krcmmer) Geschichte Friedrichs I. S. 117 folg.: „Acht Tage nach 

Weihnachten ritten Herzog Ludwig von Landshut, Pfalzgraf Friedrich, 
der Herzeg Otto von Bayern l’ falzgraf zu Neumark gegen Bamberg, 
wo alle Fürsten von Deutschland zusammen kamen. Da entzweyte sich 
der Markgraf Albrecht von Brandenburg mit Churfürsten Friedrich von 
der Pfalz, und sprach zu ihm: er hielt auf den Hornek von Hochhau­
sen, der ein wissentlich Schalk war; und alle, die den Hornek aufhal­
ten, die wären auch schälig. Da sprach Herzog Friedrich, er lüge als 
ein Fleischverkäufer; er wäre ein froiymer, ehrbarer Fürst, und zuckte 
einen Degen aus, und wollte Markgrafen Albrecht erstechen. Dessglei­
chen der Markgraf zog auch einen Degen; doch die Herren fielen da­
zwischen , und schieden sie.“



I U O O i i U  I o

J .

Der Bamberger Tag löste sieb uacli diesem Vorfälle sogleich 
auf, und brachte nicht den gewünschten Frieden: wohl aber sah 
Jedermann voraus, dass ohne Krieg eine Ausgleichung der höchst­
erbitterten Partheien nicht mehr wahrscheinlich sey»
:  *

Beide Partheien rüsteten zum Krieg, und suchten allenthalben 
Bundesgenossen. Der Markgraf Albrecht ritt nach Eger zum Böh­
men-König Georg, um ihn für sich zu gewinnen. Als aber der 
König und die böhmischen Herren vernahmen, dass der Kriegszug

• #

gen den Pfalzgrafen gehe, brachen sie sogleich die Unterhandlun­
gen ab. Darnach ritt der Markgraf zu Herzog Wilhelm von Sach­
sen, und suchte seinen Beistand: auch den Erzbischof von Mainz, 
den Grafen Ulrich von Würtemberg, den Iler/.og Ludwig von Vel-

* *  •

denz und Zweybrücken, welcher mit dem Churfürsten Friedrich, 
seinem Vetter (sie waren Geschwistert-Kinder) wegen verkürzter 
Erbschaft im Streite war, und viel andere Herren und Städte suchte
er in sein Bündniss zu ziehen. * )  Der Churfürst Friedrich aber* • * • i , __ ) i
gieng nach Bayern, wo am 18. Februar zu ßegensburg alle Her­
zoge dieses Landes, namentlich Ludwig von Bayern-Landshut, 
Albrecht von Bayern-München und dessen Sohn Sigmund zu einer 
gemeinschaftlichen Besprechung zusammen gekommen, und 14 Tage 
beisammen geblieben waren. Der Erfolg dieser Zusammenkunft 
war die gänzliche Ausgleichung der Streitigkeiten der Herzoge 
Albrecht und Ludwig durch Churfürst Friedrich, eine enge Ver­
bindung der beideu letztem, und eine verdoppelte Anstrengung 
zum Widerstand, und wenn die Noth drängt, auch zum Angriff.**) 
. . . .  • , • .• ?

Heinz, Da* ehemalige Herzogthum Pfalz-Zweybrücken. München 1839. 
S. 36*. g. 85. I -. i :

• • •

# # )  Kremmer, Geschichte des Pfalzgrafen Friedrich I. S. 118. Not. 6. Re­
gensburger Chronik 111. 291. • ” r0

> mit M arkgra f A lbrecht von Brandenburg. \\ 13
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Während solcher Verhandlungen der Partheien war der Reichs- 
tag zu Esslingen vor sich gegangen. Auf demselben hatten die 
Reichsstande die Wegnahme von Donauwörth als einen Reichs- 
friedensbruch, den Herzog Ludwig aber für einen Feind des Rei­
ches erklärt. Um die Stadt dem Reiche wieder zu gewinnen, wurde 
das Aufgebot einer Reichsarmee von 20000 Mann beschlossen.

. * • i 4  I  • •

Als dieses der Churfürst Friedrich vernahm, ritt er eilig nach 
Böhmen, und schloss mit König Georg ein Bündniss auf Lebens­
zeit; in dasselbe wurde auch Herzog Ludwig von Bayern Lands­
hut aufgenommen. Darinu versprechen alle drei Fürsten sich ge­
genseitigen Beistand mit aller ihrer Macht. Die Werbung von 
Kriegsleutcn in Böhmen von Seite des Herzog? Ludwig nahm auch 
sogleich Ciiu Monate M ai) den Anfang, und hatte einen so ge­
deihlichen Fortgang, dass schon nach Verlauf von sechs WTochen 
2800 Reiter und 1600 Fussgänger in seinen Diensten standen. 
Unter den Führern befanden sich die vornehmsten böhmischen Edel- 
leute: Ulrich Graf von Montfort, Hanns von Lichtenstein, Hein-
9 I  • % ,

rieh von Kolobrat u. m. andere. ##*)

Dat. Esslingen den 2. Februar 1459 bei Müllers Reichstagstheatro, I. Tom.
. pag, 6.16.. §. 12. ... .

# # )  Dat. Eger den 46. April 1469. Abgedr. bei Kremmers Geschichte Fried­
riche. Nr. LV1II. S. 176. LIX. S. 178.

% Í  9 I
# # # ) Handschriftliche Noti/.cn im Reichsarchiv. Neuburger Copialbuch. Lud­

wigs des Reichen Schadloshaltungsbrief für Hanusko, der mit 150 wohl-/ 
gerüsteten Reitern und 100 Mann zu Fuss in seine Dienste getreten ist* 
Dat. Landshut den 16. Mai 1459. (Buch Nr. 41. fol. 8.)

Desselben für den jungen Weisscnegker, der ihm mit 200 wohl- 
gerüsteten Reitern und Pferden zu Hülfe gezogen ist. ib. cod. fB. 41. 
fol. 12.)

Desselben für Peter nusgapetzky , der ihm mit 250 gerüsteten Rei­
tern und Pferden zu Hülfe gekommen'ist. (Dat. ib. eod. (B. 41. fol. 14.)
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In seinem eigenen Lande wurden im Monat Juni ganz ausser» 
ordentliche Rüstungen vorgenommen. Zuerst wurde der Schatz,

.{

* • i • « !  t I

Herzogs Ludwig Schadloshaltungsbrief für Herrmann Reuter, der 
mit 150 gerüsteten. Reitern erschienen ist. (B. 41. fol. 16.)

Desselben für Klopacher und Jachs, die mit 250 Reitern sich einge­
stellt haben. Gegeben zu Landshut am 17. Mai 1459. (B. 41. fol. 19.)

Desselben flir den Grafen Ulrich von Montfort, der ihm mit 200 
Reitern und 200 Fussgängern zu Hülfe zieht. Dat. ibid. eod. (B . 41. 

fol. 2 1 .) * ' ' •
Desselben -Brief für Stibür von Desching und Marsibosi, die 40 

Harnische und eben so viele Pferde bringen, darunter wenigstens zwei 
oder drei Wagenpferdc. Dat. Landshut den 20. Mai (41- fol. 23.)

Desselben für llinko von Drobobitz, der mit 23 wohlgerüsteten Rei­
tern erscheint. Ib. eod- (fol. 49.) . . .v 7 , 1 • * lf • . r ' *

Desselben für Widersy, Winertsky, Hanns Obenheimer, Wolfgang1 • % __
Ladendorfer und Hanns Mermoson , welche 86 Reiter und zwei Wägen, 
jeden mit 4 Pferden bespannt, bringen. (Dat. Landshut den 16. Mai. 
(fo l. 59 )  . *’ - 1,5 ‘

Desselben Tür Wilhelm Lohner, Wilhelm Rot, Han» Stafenperg und 
Georg Kaisenberger mit 34 Reitern. Dat. Burghausen den 2. Juni, 
(fol. 78.) ! ■ .i • . '.« .! • . . • , •;■.

Desselben Bestallbief für Heinrich Probisch, der mit 40 Reitern er­
scheint. Dat. Ingolsadt den 23. Juni 1459. (fol. 79.) - r

Desselben Bcstallbrief für Veit Riederstorfer und Georg Kessinger,
* .• i i r ¡1 • T  1 J«7 1  J t ' t * f ' I )  , • • ! i » * t r*

die 13 Reiter bringen. Landshut den 25. Juni. (fol. 84.1
• 1

Desselben für den Grafen Johann von Montfort, der mit 100 Reitern
• • , J w

sich cinslcllt. Landshut den 27. Juni. (fol. 88.)
I * \ . . i »• *.v r« v . j

Desselben für Smargh und Heinrich von Wildenstein, Herren zu Schön- 
kirchen, welcher 20 Reiter führt. Landshut den 30. Juni. (fol. 86. b.)* •• • • # • * 1 • • •

Desselben für Caspar Aurbacher und Hanna Müller, welche mit 40
S *  -

Reitern kommen>,; Ingolstadt den 30. Juui (fol. 87.)

• Desselben für Hans von Lichtenstein zu Nikolsburg , welcher mit 300
gerüsteten Reitern und 200 Fussgängern erscheint. Dat. Landshut den 6. 

Juni 1459. (Ib. B. 41. fol. 28.) . . < / .

t
✓
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welchen Vater Heinrich zu Burghausen im Schlossthurm eingesperrt 
hatte, und vor welchem Ludwig 30 Jahre lang täglich vorbeigeheu 
musste, ohne auch nur, selbst in grossen Bedürfnissen, einen Hel­
ler davon gebrauchen zu dürfen, **) nach Landshut geführt , und• • • • 1 • • • ”  •

— «i • ir • f t •. . i », • * . • i
Ludwigs Sthndloshaltungsbricf für Nikolaus Keppler zu Wynderberg,

f, der mit 100 Reitern und 200 Fussgängern zu Ilülf ziehen soll. Dat. ib.
3. Juni. .

• • • * •  •  i  • •  l  .  • M  % j *

Desselben fiir Tcbertskhofner von Teinitz und Gundersieh von Mel- 
dchken, welche mit 100 Reitern und lOOFussgängern erscheinen. Lands-

* hut den 3. Juni. (fol. 71.) .

Desselben für Heinrich Kolobrat, nerm zu Liebenstein, und Bäschm 
von Kolobrat, Herrn zu Maschau, welche mit 200 Reitern und 200 Fuss-
gängern in seine Dienste treten. Ibid. den 4. Juni. (fol. 48.)

♦ * * i4* *i • i * ; . . . ; «
Desselben für Jan von Purglain und Ratho von Raynnbitz, welche

# • • • • .  •

dem Herzog mit 32 Reitern und 40 Fussgängern zu Hülfe ziehen. Dat.
Karnb den 10. Juni. (fol. 40.) .v * t . •<. \

j j Desselben Bestallbrief für Marqunrt von Zrakowitz, welcher mit 270 
.’.i wohlgerüsteten Reitern, 78 Fussgängern und mit ;4 Wägen, daran 8 

Pferde, erscheint. Dat. Ingolstadt den 17. Juni. (fol. 83.). \
/

Desselben für Pzibick Saran, der mit 200 Trabanten kommt, ib. cod. 
(fol. 85.) % . t

Desselben für Hanns Pernaucr, der 1 Reiter und 10 Fussknechtc
v • , i. ‘ j fr 1 Cf* •’ • * ' ':I “ • ** * ' ' • > I ¡1-bringt, ib. cod. (fol. 67.)
< *<• .!, ;■ '• «. • • • •• i • ir ■ *

Desselben für Jachso Riederer und Georg Steinbrucker, welche 4
i  • '  • • # I  • 1 '  4 #•

Reiter und 150 Fussgängcr bringen, ib. den 21. Juni 1459.
* ’ ’1 • • » *i l' ... '* ,-  1 • •

# )  Aventin Chronik. S. 842: „Herzog Ludwig, geboren, als man zählt 
1417 jar, ist bis ins drey und dreissigst Jahr zu Burghausen im Frau- 
wenzimmerhaus bey der Mutter erzogen worden, hat viel gelitten, grossen 
Mangel an Gelt, Kleidern, Pferden gehabt. Der Vater war sehr karg, 
wollt ihm nichts geben; •. . . . musst selbst nur heimlich Rotwilldt ja- 

jagen etc.“  ; . .!> » • i . .i i



zur Anschaffung des Kriegsmaterials und zur Besoldung der böh­
mischen Hülfstruppen verwendet. * )  Darnach ergiengen Befehle 
an die Klöster und Stifter, Städte und Märkte, Landgerichte und 
Herrschaften, sie sollten eine allgemeine Steuer zum bevorstehen­
den Krieg verabreichen. Von dieser Steuer trafen beiläufig die 
Geistlichkeit 23700 fl., die Städte und Märkte 32650 fl., die 
Landgerichte und Herrschaften 54000 Pfd. Pfennige (wahrschein­
lich Regensburger Währung, beiläufig 150,000 fl. ) .# * ) Nachdem 
dieses geschehen, wurden die Reiter, die Fussgänger und Schü­
tzen ausgehoben, welche die Prälaten, die Pfaffen, die Städte und 
Märkte, die Pfleger und Richter auf dem Lande zu stellen haben, 
und auch die zum Kriegszug nöthigcn Heerwageu requirirt, bei 
900 an der Zahl. Man darf die Stärke des Heeres, mit Inbe­
griff der Böhmen, auf 10,000 bis 12,000 Mann annehmen.

mit M arkgra f A lbrecht von Brandenburg. 17
*%

Verzeichniss des Geldes zum Krieg, so von Burghausen nach Landshut 
geführt worden, und dessen, was noch in Burghausen liegt. Im Reichs- 
Archiv sub Rubro Münzsachen.

# # )  Krenners Landtagsvcrhandlungen VII. 52. Anschlag einer allgemeinen 
Steuer im Landshutcr Theil, im Burgliauser-Wasserburger Theil, im Ober­
land und im Rentmeisteramt Weiden.

# # # )  Id. ib. S. 82 — 90. Davon stellten 48 Klöster an Gcreisigen 17 Pferde, 
an Fussknechten 108 Mann , und gaben mit an Geld 1119 Pfund P f 
76 Städte und Märkte stellten 21 Pferde und 194 Fussknechte, und ga­
ben mit an Geld 1837 Pf. Pfen. 73 Landgerichte stellten an Gereisigen 
35 Pferde, 209 Fussknechte und 2332 P f. Pfen.

Ib. S. 37. Anschlag der Ilcerwagen, die aus den Landgerichten, die 
Städte und Märkte liefern müssen; davon lieferten die Städte von Unter- 
land Bayern 776 W agen, die Pfalz 117 ( das Vcrzeichniss vom Ober­
land 0(}er Ingolstadt fehlt).

Anschlag der Reisewagen, ledigen Pferde und Trabanten (Reitknech­
te ?) so die Pfarrer des Unterlandes und Nordgaues zu stellen haben im 

Abhandlung.derh.CI. d.Ak. d. Wisa. Bd. 111. Abth. II. 3
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Mit solcher Macht erschrak Ludwig nicht, als am 4. Juni
dès Kaisers Baunbrief erschien, wurde aber sehr bös, als er 
vernahm, dass nebst dem Herzog Wilhelm von Sachsen auch der 
Markgraf Albrecht von Ansbach ~ Brandenburg zu einem Anführer 
der Reichsarmee vom Kaiser ernannt worden sey* und diese Er­
nennung angenommen habe, da er doch einer von denjenigen war, 
die im vorigen Jahre die Unternehmung auf Donauwörth nicht nur 
gerathen, sondern in derselben auch mit Mannschaft unterstützt
haben. ##)

\
%

| é 
Krieg wider den Markgrafen. Die Summe belief sich auf 140 Wagen, 
von 4 Pferden gezogen, jeder von 2 Knechten geleitet.

«

# )  Kaiser Friedrichs Bannbrief über Herzog Ludwig von Bayern, und Er­

nennung des Herzogs Wilhelm von Sachsen und des Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg zu Hnuptleuten der Reichsarmee , welche diesen Bann 
vollziehen soll. Wien den 4. Juni 1459. Im Neuburger Copialbuch. 
Nr. 39. Fol. 1—4.

# # )  Herzogs Ludwigs von Bayern Rechtfertigungs-Schreiben an Herzog W il-
%

heim zu Sachsen in Sachen mit Markgraf Albrecht von Brandenburg, 
in Müllers Reichstags-Theat. II. Tom. pag. 81 — 85. Daselbst steht pag. 
82 : Er (der Markgraf) hat Uns auch Anzeigung und Unterrichtung ge- 
than, wie wir die Stadt Schwfibischwerd , an der Thunau gelegen , in

W ’ *

unsre Gewalt möchten bringen, und darauf unser Helfer und der von 
Werde Veind worden, und Uns auch einen merklichen gercisigen Zugk 

und mer den sunst Yemands anders wider sie zugeschickt, und Rath 
und Unterrichtung geben, wie wir die Sach gegen unsern Herrn und 
Kayser sollten verantworten; und ist darnach seiner Keyserlichen Gnade 
Hauptmann worden, und hat das Reichs Panyr von derselben Sache we­
gen Werde anfüren, dazu er uns dann vormals geholfen und geraden hat, 
wider Uns angenommen.“  In einem zweiten Schreiben desselben steht 
S 87: „Der Markgraf habe ihm zu einer Sach gerathen und geholfen, 
und darnach in derselben Sach den Widerteyl (den Kaiser) auch Hülfe 
und Beistand wider ihn gethan.“



/
An den Kaiser schrieb er am 29. Juni, dass dessen gewalt­

sames Verfahren gegen ihn, ohne ihn und die Fürsten des Rei­
ches gehört zu haben, wider Sitte und Recht sey. Er sey nicht, 
wie ihm, einem Fürsten des Reiches gebühre, zu Recht gefor­
dert worden: er erbiete sich, zu erscheinen vor den Churfürsten 
und Fürsten des Reiches, und wolle zu Recht erkennen lassen, 
was Recht sey.
I

An seinen Vetter, den Herzog Albrecht von München schrieb er 
in einem Brief, wo er ihm den kaiserlichen Bann bekannt macht,
dass ihm Unrecht geschehen sey; er möge bei dem Kaiser inter-

i  % ___ # ^

veniren, damit in dieser Sache der Rechtsweg eiiigeschlagen, und 
ein Krieg vermieden werde.

Diese Vorstellungen und eine Intervention des Aeneas Syl­
vias , seit dem 20. August vorigen Jahrs Pabstes Pius V . , be-

• • •  ̂ • 

stimmten den Kaiser, dass er nachgab, und ein Austragsgerielit 
auf den 9. Juli d. J. nach Nürnberg anordnete. Dasselbe sollte 
den Streit des Herzogs Ludwig mit Kaiser und Reich wegeu Be­
setzung von Donauwörth, und mit Markgrafen Albrecht wegen 
Uebergriffen des Nürnberger Landgerichts,****) und dann die Uneinig­

mit M arkgra f A lbrecht von Brandenburg. 19

Datirt Ingolstadt den 99. Juni 1459 im Neuburg. Copialb. Nr. 39. fol. 4.

# # )  Id. cod. fol. 5. '

# # # )  Am 15. Juni waren die beiderseitigen Räthe des Herzogs Ludwig und 
Markgrafen Albrecht in Eichstädt zusammen gekommen, um in Güte vor 
Herzog Johann und Bischof Johann von Eichstädt und den Räthen des 
Herzogs Friedrich von Sachsen über diese Sache zu verhandeln. Es 
scheint aber zu keiner Entscheidung gekommen zu seyn. Cfr. Schreiben 
des Herzogs Ludwig an den Rath zu Regensburg, dat. Ingolstadt den 23. 
Juni 1459 in der Regensburger Chronik. Tom. HI. S. 244 abgedruckt.



keiten des Churfürsten Friedrichs von der Pfalz mit dem Chur- 
fürsten von Mainz, mit dem Herzog von Zweibrücken uud dem 
Grafen von Würteinberg abthun.*3 Es bestand aus zween päbstli- 
chen Legaten, aus dem Bischof Johann von Eichstädt, aus den 
Herzogen Albrecht und Sigmund von Österreich, aus dem Herzog 
Wilhelm von Sachsen und dem Herzog Johann von Bayern; und 
that den Ausspruch: der Herzog Ludwig von Bayern soll vorläu­
fig die Stadt Donauwörth wieder herausgeben, und einem aus ihrer 
Mitte, dem Bischof Johann von Eichstädt in Zeitraum von 8 Ta­
gen einhändigen. Derselbe soll sie bis Michaeli inue haben, uud 
sie dann demjenigen ausliefern, welchem ein weiteres Austrags- 
gericht, das sich am heiligen Kreuztage (1 4 «  Sept.) ebenfalls zu 
Nürnberg versammelt, es zuspricht. * * )

Durch dieses Gericht sollen auch die ändern Gegenstände nä­
her erörtert und entschieden werden. In Betreff des Nürnberger 
Landgerichtes war zwar ebenfalls ein Spruch ergaugen: „dass 
der Kläger des Beklagten Forum zu suchen habe;“ auch ist die­
ser Spruch verbrieft worden; allein die Urkunde ist nicht zu öf­
fentlicher Kenntniss gekommen.***)

0
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# )  Geschichte des Churfürsten Friedrichs. S. 124 n. w.

# # )  Urkunde im Neuburger Copialb. c. 1. Nr. 39. fol. 18. Cf. Geschichte 
Friedrichs von der Pfalz. S. 24. Nr. V. Regensburger Chronik III. 899.

# # # )  In Müllers Reichstags-Theatro. T. I. S. 683 befindet sich eine Richtigung, 
dat. Nürnberg d. 9. Juli 1459, zwischen Herz. Ludwig v. Bayern und Mark­
graf Albrecht von Brandenburg, abgedruckt aus einer Copia, die er im 
Sachsen-Weimarschen Archiv vorgefunden hat. Darin steht: „item ob 
der ehegenannten Herren (Ludwigs und Albrechts) Inwohner in ihren 
Landen icht Spruch zu einander hätten oder gewunnen, so soll der Klä­
ger dem Antworter nachfahren, und Recht von ihm nemen, do der Ant-
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Auch in den Streitigkeiten des Churfürsten Friedrichs, ob­
gleich er abwesend war, war ein Spruch geschehen.

• m
Herzog Ludwig fügte sich in die Aussprüche des Schiedgee 

richtes, und übergab Donauwörth am 16. Juli an Bischof Johann 
von Eichstädt,*) uud entliess seine Kriegsleute.**)

Allein nicht so willfährig waren der Markgraf Albrecht von 
Brandenburg und der Churfürst Friedrich von der Rheinpfalz. 
Sie wollten durchaus nicht zugeben, dass andere Gegenstände, 
als der von Donauwörth, vor dieses Schiedgericht sollten gebracht 
werden. Noch im Laufe des Jahres liess ersterer sich das Land­
gericht Nürnberg durch den Kaiser Friedrich aufs Neue bestäti­
gen , und durch Pabst Pius I I . , seiuen Freund, in den competen- 
teu Fällen auch auf die Geistlichkeit ausdehnen. * * * )  Letzterer aber, 
der Churfürst Friedrich, als er durch Herzog Ludwig, einem der 
Garanten des schiedsrichterlichen Spruches,*)*) von diesen Rechts-

worter gesessen ist, und dass ihm Recht daselbst ergehe, wie recht ist, 
ungeverlich.

#

# )  Ludwig des Reichen Räthe, Thomas von Preising zu Krandsperg, Veit 
von Rechberg zu Donauwörth-und Georg Kammer zu Reichertshofen er- 
klären gegen Johann, feischof von Eichstädt, dass sie Donauwörth, ver­
möge des Vertrags von Nürnberg, bis zur völligen Ausgleichung einem 
Mittelmann übergeben wollen. Gegeben Donauwörth am 17. Juli 1459 im 

cit. Copialb. Nr. 39. fol. 95.

# # )  Regensb. Chronik III. 301. Sogleich zerlief sich der Zeug der Reisigen 
oben im Lande. Herzogs Ludwigs Kriegsschaaren und die böhmischen 

Uülfsvölker kehrten in die neimath zurück. Die Böhmen waren befehligt, 

sich zu Ingolstadt einzusehiffen. '

# # # )  Urkunde bei Falkenstein. Tom. I. 334 folg.

•J*) Für Annahme des Spruches von Seite des abwesenden Pfalzgrafen garan-
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/

Sprüchen Nachricht erhielt, gerieth in solchen Zorn, dass er Lud­
wigs Brief in Stücke zerriss, und in der ersten Aufwallung fol­
gendes an ihn schrieb: „Du hast deinem Feinde dich überantwortet; 
Du hast einen Frieden geschlossen, der dich und unser Haus ent­
ehrt. Du willst der Minne huldigen, und fürchtest Eisen und 
blanke Säbel. Welche Frau wird den lieben, der unser Zeital­
ter und Bayerns Regentenhaus entehrt? W isse, entweder musst 
Du den Vertrag brechen, oder Du wirst an mir einen Feind ha­
ben, weit fürchterlicher als Albrecht. Was Du in meinen Namen 
verheissen hast, keine Bitte und keine Gewalt wird mich dahin- 
bringeu, es zu erfüllen.“ * )

• •

Auch an den Herzog Albrecht schrieb er und an den Bischof 
Johann, und suchte diese beiden Schiedsrichter, von denen er ge­
hört, dass sie sich verbindlich gemacht hätten, einen bereits ab- 
gefassten Spruch gegen ihn zu erlassen, auf andere Gedanken zu 
bringen, und sie zu bewegen, mit dem Erkenntniss inne zu halten. %

Allein es half nichts. Obgleich an dem bestimmten Tag (14. 
September) von den sechs Schiedsrichtern nur ein einziger gegen­
wärtig war, der Bischof Johann von Eichstädt, so wurde doch 
der Schiedspruch geöffnet, und den Parteien bekannt gemacht,

tirten ¡tusser Ludwig noch der Herzog Albrecht von Österreich und der 
Bischof Johann von Eichstädt. Der Spruch bet:af Zahlung von 15000 fl., 
welche Friedrich der Wittwe seines Bruders schuldig war , und die 
Rückgabe einer Obligation von 9000 Ducaten, welche er vom Erzbischof 
von Mainz gewaltthötig erpresst hatte, das Lehen über Bergzabern u. a.

✓

# )  Gibelini Comraentar. Pio H. PP. llb. IV. p. 63. wo dieses Schreiben in 
lateinischer Sprache enthalten ist, welches aber Kremer hinsichUich der 
Ächtheit für verdächtig hält. Cfr. Geschichte Churfürst Friedrichs. S. 145.

- * - Not. 8).
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•  —

Nach demselben verloren der Herzog Ludwig die Stadt Donau- 
wörth, und der Churfürst Friedrich seine Prozesse mit Mainz, 
Veldenz und Würtemberg. Vom Nürnberger Landgericht staud 
im Schiedsprucbe kein Wort. Sohin blieb der Streit über diesen 
Gegenstand unentschieden und in dem bisherigen Zustande; für 
Herzog Ludwig kein geringer Verdruss. Da aber die Gegenpar­
tei einstimmig erklärte, dem Spruch nachkoinmen zu wollen, Iiess 
auch er geschehen, dass Donauwörth schon am 29. September 
vom Bischof Johann an den Reichsvogt Heinrich Marschalk von 
Pappenheim übergeben wurde, und die Bürger dem Kaiser schwu­
ren. **3  Der Churfürst von der Pfalz dagegen legte unverzüglich 
Protest gegen den Spruch ein, nannte ihn einen blinden Spruch; 
schickte ihn nach Mantua, wo Kaiser und Pabst der Türken we­
gen einen Congress mit den christlichen Mächten hielten, und liess

# )  Über diese Prozesse gibt Aufschluss ein Schreiben des Churfürsten Fried­
rich selbst an die Stadt Speyer, dat. Heidelberg den 22. Nov. 1459 bei 
Müllers Beichstags-Theatro I. 625. und Krenner c. 1. p. 133. folg.

%

# # )  Burchard Zeng bei Oefele I. 281: Ludwigs Schreiben an Kaiser Fried­
rich, dass er sich nach seinen Willen fügen will. Dat. Burghausen den 
15. Dec. 1159 im Neub. Copialb. 39. fol. 6. 95. b. Ebenfalls von Burg­
hausen aus schrieb Ludwig am 21. Dec. an die Räthe des Markgrafen 
von Brandenburg, Hanns von Waldrode, Sigmund von Lautersheim, Georg 
von Elchenhcim, dass er auf den Tag zu Nürnberg sich mit dem Kaiser 
wegen der Reichsstädte Donauwörth und Dinkelsbühl vertragen habe; dass 
aber die ändern Streitigkeiten nicht vertragen werden konnten, weü nur 
ein Schiedsrichter, der Bischof von Eichstädt, allein da gewesen, Her­
zog Albert von Österreich aber damals in Österreich gewesen sey; er 
wolle den Frieden, und habe vieles für dessen Erhaltung gethan. Es 
soll daher auch der Markgraf von seinem Fürnehmen abstehen.“  Neub. 
Copialb. Nr. 39. fol. 1036. . . • Am 22. Dec. schrieb an Ludwig der 
Markgraf, dass die Dinkelsbühler die schuldigen 100 11. bezahlt hätten, 

und Zurückgabe ihrer Verschreibung wünschen, ib. fol. 46.
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allenthalben bekannt machen, dass er sich an diesen Schiedspruch 
nie halten, im Fall der Noth sein Recht und Ehre mit Waffen ver- 
theidigen werde. 

Diese Erklärungen Friedrichs und die Furcht, auch Herzogi _ _
Ludwig möchte sich anschliessen, hatten die Folge, dass die Für­
sten der Gegenpartei, der Erzbischof von Mainz, der Markgraf 
von Brandenburg und der Graf Ulrich von Wrürtemberg, anfangs

m

zu Mergentheim und dann zu Aschaffenburg zusammentraten und 
miteinander ein Bündniss schlossen, um mit Waffengewalt den 
Schiedspruch in Vollzug zu setzen. Auch Herzog Ludwig der 
Schwarze von Zweybrückeu-Veldenz und die Grafen von Leitun­
gen schlossen sich an sie an. # ) 

Mit den Feindseligkeiten ward schon am 4. November der 
Anfang gemacht worden, von Seite des Herzogs Ludwig des

# )  Von Mergentheim aus erliessen sie an Herzog Ludwig den Reichen ein 
Schreiben, worin sie fragen, warum Herzog Ludwig dem Vertrage zu 
Nürnberg nicht nachkoinme, und ein zweites an die niederbayerische 
Landschaft, worin sie derselben Zureden, sic möchten den Herzog Lud­
w ig  ermahnen, den Nürnberger Vertrag zu halten. I)at. Mergentheim 
den 5. Dec. 1459 im cit. Copialb. Nr. 39. fol. 97. Nr. 101 b. Von Burg­
hausen aus antwortete Ludwig.- „dass er ihren Brief erhalten, aber nicht 
ihnen sondern dem Kaiser wegen den SUidten Donauwörth und Dinkels­
bühl Rechenschaft schuldig sey.“  Dat. den 19. Dec. 1459. (ib. f. 97). In 
einem zweiten Brief an die vier Fürsten gerichtet sagt er: „sie möchten 
von dem Bündnisse gegen ihn ablassen; er wolle seine Streitigkeiten ent­
weder an den Pabst, als dem Oberhaupte der Christenheit, oder an den 
Kaiser, oder an die Bischöfe von Augsburg, Salzburg, Passau, Freising

%

und Herzog Albrecht von München bringen, oder wenn cs ihnen lieber 
wäre, au die Städte Regensburg, Augsburg, Strasburg, Ulm.“  Datirt 
Burghausen am Mittwoch vor Thomas (19. Dec. 1459.) ib. fol. 99. b.
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Schwarzen von Zweibrücken-Veldenz. Seiner Vasallen einer, 
Conz Phile hatte das churpfälzische Dorf Mekenheim im Oberamte 
Neustadt in Brand gelegt. Die Churfürstlichen rächten diesen Fre­
vel mit Verbrennung des Veldeuzischen Ortes Langenkandl und 
der Leiniugischen Dörfer Hassloch, Böhl und Igelheim: dafür leg­
ten diese das Dorf Queich bei Landau in Asche.

Iu kurzer Zeit hatte sich das Kriegsfeuer von Landau bis 
Alzei verbreitet. Allentlialbeu gingen die Dörfer in Rauch auf. 
Nirgends als in den Städten und festen Schlössern fand man Si­
cherheit. Die Landleute flohen in die Kirchen; und die mit Mauern 
umgebenen Kirchhöfe wurden der Aufenthalt ihres Viehes. So 
gings in der rheinischen Pfalz gegen Ende des Jahres 1459.

In Bayern hatte der Herzog Ludwig vernommen, dass sich 
bei einer Zusammenkunft mehrerer Herren in Eger der Markgraf 
Albrecht geäussert habe: „er habe die Sache wegen des Land­
gerichts zu Nürnberg nicht beteydingt (v o r  das Austragsgericht 
gebracht), und wolle sie auch nie in die Beredniss, die im ver­
gangenen Sommer zu Nürnberg geschehen sey, ziehen lassen.“  
Diese Rede und mehrere Aufforderungen von Seite des Kaisers 
und anderer Reichsstände,*) er soll sich ja genau an das Nürn­
berger Erkenntniss halten, machten den Herzog Ludwig stutzig, 
und wegen Erhaltung seiner Rechte und seiner Länder wieder sehr

# ) Unter ändern hatte der Herzog Ludwig von Zwoybriicken von ihm ver­
langt, er soll den Pfalzgrafen Friedrich nicht mehr Churfürst nennen. 
Ludwig antwortete: es hätten dieses schon vor ihm mehrere gethan, und 
er wolle durch diesen Namen seinen Vetter Philipp dieser Würde nicht 
berauben. Urk. im Neub. Copialb. n. 39. fol. 118.

Abhandlung der h.CI. d. Ak. d. Wi-w. Ud. III. Abtheil. II. 4



besorgt. Auch kamen öfters Briefe und Bothen vom Churfürsten 
Friedrich. »

Als Nachricht eintraf von Eröffnung der Feindseligkeiten in 
der Rheinpfalz, rief er seine Landstände ein auf den 2. März 1460, 
und eröffnete ihnen seine Besorgniss. Der geistliche Stand er­
klärte, an den Krieg keinen Antheil nehmen zu können, weil 
dieses als geistlichen Leuten ihnen nicht gebühre, und bat, nach 
Beendigung des Krieges, etwa in zwei Monaten, und in Zukunft 
alle Jahre einen gemeinen Landtag zu versammeln. Allein der 
Herzog liess sich durch diese Einreden iu seinen Kriegsrüstüngen 
nicht irre machen, und erliess schon am 19. März ein allgemei­
nes Gebot an alle Pfarrer seines Landes, ihm bis zum 30. März 
die sie treffenden 140 Kriegswagen und eine gleiche Anzahl le­
diger Pferde nebst mehreren Trabanten nach Landshut zu schicken. 
Die Wagen müssen mit guten starken Zugrossen, die keine Stut- 
ten sind, bespannt, und mit zwei hohen Krätzen, die gut in ein­
ander passen, mit einem unten hängenden Brett, mit zwei eiser­
nen Schaufeln, zwei eisernen Hauen und zwei guten Schrothacken 
versehen seyn. Auch sollen sich bei jedem Wagen zween Knechte 
befinden, die von Heimat aus mindestens auf 2 Monate mit Speise 
und Zehrung versehen sind. Den Prälaten wurde aufgetra­
gen, 17 reisige Pferde und 108 Fussknechte zu stellen, und 
jedem Reiter 15 Pfund Pfenning, jedem Fussgänger aber 8 Pf. 
Pfenning auf den W eg  mitzugeben. Die Städte und Märkte muss­
ten 56 Reisige und 209 Fussgänger stellen, und jedem die eben
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❖) v. Krcnncrs Landt.-Verh. VII. 59 — 71.

Ibd. S. 67—69.

# # # )  Aufgebot der Heerwagen von sämmtlichen Pfarrern im Lande. Dat. Lands­

hut den 19. März 1460, bei Krenner VII. 69— 82.
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benannte Geldsumme verabreichen. * )  Den weitern, viel starkem 
Theil des 3400 Mann zählenden inländischen Kriegsheeres tilde- 
ten die Ritter und ihre Kuechte, daun die herzoglichen Beamten, 
Pfleger, Landrichter, Kästner, Mautner u. a., welche alle selbst 
ins Feld ziehen und die herzoglichen Gruudunterthauen befehligen 
mussten. Nach dem Original-Libell**) bestand die im Jahre 1460 
von Herzog Ludwig gegen den Markgrafen Albrecht aufgebotene 
inländische Kriegsmacht aus 2241 Wappnern, 445 Büchsenschü­
tzen, 317 Gereisigen, 106 Zimmerleuten, 52 Hufschmieden, 
110 Schustern, 84 Köchen, 28 Wundärzteu, 50 Wagnern, 
aus 320 Heuwägen, 6 Büchsenwagen, 99 Karrenbüchseu (K a ­
nonen), mehrern Büchsenmeistern, 1055 Pfeilen, und 49 Pfeil­
wagen, ungefähr in runder Summe 4000 Kriegsleute aller Art. 
Zu diesem aus Iunländern bestehenden Heere kamen noch 4400  Böh-x  • •

men, welche, wie schon gemeldet worden, der Herzog in Sold genom- 
men hatte. Dazu kamen weiter die Kriegsleute der Bischöfe von 
Würzburg und Bamberg, welche mit Churfürsten Friedrich von 
der Pfalz und Herzog Ludwig ein förmliches Bündniss abgeschlos­
sen hatten,***} des Grafen Wilhelm von Henneberg, des Pfalz­
grafen Otto von Neumarkt und des chupfälzischen Statthalters von 
Arnberg, so dass die ganze Kriegsmacht, welche dem Herzog 
Ludwig zu Gebote stand, wohl 12000 bis 13000 Mann betra­
gen mochte.

v. Krenner Landt.-Verh. VII. 92— 91.

<*#) Auf Pergament im Reichsarchiv unter dem T it l : 1460. Anschlag zu der 
Gegenwehr Herzogs Ludwig gegen den Markgrafen.

# # # )  Herzog Ludwig der Reiche, Georg Bischof von Bamberg, Johann Bischof 
von VVürzburg verbinden sich mit ChurfÜrst Friedrich von der Pfalz. Da- 
tirt Bamberg den 9. April 1460 und bestätigt Nürnberg den 19. Mai. 
Neub. Copialb. Nr. 39. fol. 194. 195.
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Da wegen Ableben des Herzogs Albrecht von München (im 
Monat März d. J.) damals auch die Münchner Landschaft beisam­
men war, sendete Ludwig Rothen nach München, und liess die 
Herzoge Johann und Sigmund, Albrechts zwei ältere Söhne und 
seine Nachfolger ersuchen, „ihm in dem nun beginnenden Krieg, 
welchen er zur Erhaltung der Ehre und der Rechte des Gesammt- 
Hauses Bayern unternehmen müsse, Hülfe zu leisten.“  Die bey- 
den Fürsten antworteten nach Rath ihrer Landschaft, dass sie we­
gen noch nicht erfolgter Huldigung von Seite ihrer Unterthanen, 
und Belehnung von Seite des Kaisers an diesem Kriege keinen 
direkten Antheil nehmen könnten. Indessen aber hätten sie bereits 
geschehen lassen, und würden noch fernerhin geschehen lassen, 
wenn Ritter ihres Landes dem Herzog Ludwig sich anschlies- 
sen. Auch lassen sie geschehen, dass seinem Kriegsheere Ge­
treide, Futter und andere Kriegsbedürfnisse aus dem Oberlande zu­
geführt werden. Ueber dieses erbieten sie sich, in Verbindung mit 
den Bischöfen von Freising und Augsburg, die gleichfalls neutral 
bleiben, zu Friedensvermittlern an. Einige Tage später wurden 
die beiden jungen Fürsten ändern Sinnes, und erklärten dem Bi­
schof von Freising und ihrer Landschaft, mit ihrem Vetter Lud­
wig persönlich ins Feldlager nach Eichstädt reiten zu wollen- * )

Auch die Reichsstädte Regensburg und Augsburg erklärten, 
als Ludwig sie zur Theilnahme an diesem Kriege für ihn einlud, 
dass sie neutral bleiben wollen. (Neub. Copialb. 39. f. 135 b.)

%

An den Bischof von Eichstädt schrieb Ludwig den 26. März, 
dass er im nun beginnenden Kriege, wenn nicht auf seine Seite
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# )  Verhandlungen über diesen Gegenstand geschahen zu Landshut und Mün­
chen vom 31. März bis 14. April 1460 bei v. Krenners Landt.-Verh, 

Tora. V. S. 27— 46.

J



mit M arkgraf A lbrecht von Brandenburg. 2 9

treten, doch der Gegenpartei keine Hülfe leisten möchte. Würde 
das, was er ( d e r  Herzog) nicht hoffe, dieses thun, so harte er 
es sich selbst zuzuschreiben, wenn sein Land feindlich behandelt, 
und Schaden nehmen würde.*)

*

Mit dem Markgrafen dauerte die Correspondenz sehr heftig 
den ganzen Monat März. Ludwig machte ihm die bittersten Vor­
würfe wegen Treulosigkeit und zweideutigem Betragen bei der 
Nürnberger Thaydigung; * * )  auch dass er es sey, der ihm den 
Angriff auf Donauwörtli geratheu und nachher sich zurückgezogen 
habe. In einer Antwort * * * )  sagte der Markgraf, solchen Rath 
nie gegeben, und nur, nachdem der Angriff bereits geschehen 
wäre, Hülfe geleistet zu haben. Ludwig erklärte dieses für eine 
Lüge, f )

\I
Am 27. März, vonAlzeiaus, erfolgte die Kriegserklärung an 

den Markgrafen Albrecht von Seite des Churfürsten Friedrichs 
von der Pfalz, und am 30. endlich die des Herzogs Ludwig von 
Bayern. „W ir  Ludwig, heisst es, von Gottes Gnaden Pfalzgraf

# )  Neub. Copialb. 39. fol. 138.

# # )  Ludwigs Briefe an den Markgrafen kann ich zwar nicht vorflnden, doch lässt 
sich auf den Inhalt schliessen aus einer Erklärung des Oswald von Törring zu 
Stein, Wilhelm von Aichberger Hofmeisters, Hanns von Frauenberg zu Haag

• r

und Massenhausen, wo sie unter einem Eide bezeugen, dass sie von 
den Spruchbriefen auf dem Kilianstag zu Nürnberg nichts gehört hätten. 
Dat. Landshut den 9. März 1460 (im Neub. Copialb. .39. fol. 120.)

*

* * # )  Dat. Onolzbach den 21. März 1460 im cit. Copialbuch Nr. 39. fol. 131 
abgedruckt in Müller Reichsheatro L 759.

*)*) ln einem Schreiben dat. Landshut den 25. März 1460. (ibid. fol. 134.)
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30 Herzogs Ludwig d. Reichen v. Landshut Krieg 1460

bei Rhein, Herzog im niedern und obem Bayern lassen Euch, 
Herrl) Albrechten Markgrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu 
Nürnberg wissen, dass wir Euch schon mehrere Male gebeten 
haben, unsere Unterthaneu vor Euer Landgericht zu Nürnberg nicht 
ferner mehr zu rufen, und Uns und die Unsern bei unsern Her­
kommen und Gerechtigkeiten bleiben zu lassen. Da Ihr aber dieses 
nicht lasset; vielmehr auf Tagen zu Eger und Nürnberg öffent­
lich und widerholter Malen gesagt habt, dass des Landgerichtes 
wegen zwischen uns Beiden nichts verhandelt worden sey: so 
sind wir zur Nothwelir gezwungen, und erklären anmit, dass, 
wenn Ihr Euch nochmals untersteht, unserer Landeshoheit und 
Gerichtsbarkeit durch Euer Landgericht, oder auch durch andere 
W ege im Mindesten zu nahe zu treien, wir unsund unsere Lande und 
Leute, wie es Pflicht und Schuldigkeit ist, auch mit Gewalt der Waffen 
schirmen werden. Dem zur Folge sollt Ihr wissen, dass wir von heute an 
Euer und Eurer Bundesgenossen offener Feind und von Ehren und 
Rechtswegen für Nichts verantwortlich seyen, was Euch von 
nun an zu Schaden komen mag, und wollen desshalb unsere fürst­
liche Ehre mit gegenwärtigem offenen Feindesbrief verwahrt ha­
ben.“  * )

i
Zu gleicher Zeit wurde dem Grafen Ulrich von Öttingen von 

dieser Kriegserklärung eine Abschrift mitgetheilt, und es wurde 
derselbe aufgefordert, dass er die vertragsmässige Hülfe leisten, 
und seine Schlösser, Städte, Märkte dem Herzog Ludwig von

* )  Gegeben zu Landshut den 30. März 1460 im cit. Neub. Copialb. Nr. 39. 
fol. 194; abgedruckt bei Müller Reichst.-Theatcr I. 753. Regensb. Chr. 

111. 814. Unser Aufsatz ist ein modernisirter Auszug.
&

\

\
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Bayern öffnen soll. * )  Aehuliche Schreiben ergingen an den Kai­
ser Friedrich, an die Reichsstädte Regensburg, Augsburg, Ulm, 
Aachen, und an alle Stände des Reiches. * * )  Insbesondere aber 
ergingen Schreiben an den Bischof von Eichstädt, von dessen 
Gebiet aus der Angriff auf den Markgrafen geschehen musste, 
des Inhaltes: „der Bischof von Eichstädt und das Kapitel 
mögen in dem nunbeginnenden Kriege ihm beistehen. Wür­
den sie dieses nicht thun, und auf die Seite des Markgrafen tre­
ten, so müssten sie den Schaden, welcher ihren Stiftsländern 
daraus entstehe, sich selbst zuschreiben.“  ###) Der Bischof ant­
wortete, dass er weit entfernt sey, sich in diese Fehde zu mi­
schen , vielmehr wünsche, dieselbe als ein Mittelsmann beilegen 
zu können. Das Kapitel schrieb, dass es sich nicht im Gering­
sten in diese Streitigkeiten mischen wolle. *¡0 Beide ausweichende 
Antworten genügten nicht dem Herzog. Er schrieb daher am 31. 
März von Landshut aus nochmal, dass, wenn der Bischof sich ru­
hig und unpartheiisch verhalten wolle, das Stift verschont wer-

t m

den soll. -¡-¡O
•" t  
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Am nämlichen Tag brach er mit dem Kriegsheer, das er am 
30. gemustert, von Landshut nach Ingolstadt auf. Bei der Mu-

mit M arkgra f A lbrecht von Brandenburg. 3 1

Neub. Copialb. 39. fol. 138.

# # )  Sie sind alle gleichlautend. Das an die Stadt Regensburg gerichtete ist 
abgedruckt in der Reg. Chronik III. S. 315. Die ändern stehen im 
Neub. Copialb. cit. loc. fol. 139. b. 143. 145. 146.

# # # )  Dat. Landshut den 26. und 27. März im Neub. Copialb. cit. loc. fol. 
135. 135 b.

%

t )  Dat. Eichstädt den 27. und 29. März. Ib. fol. 136. 137.

Dat. Landshut. Ib. fol. 79.



sterung hatte Herzog Ludwig zu Hauptleuten des Heeres erklärt 
Ulrich von Laber, Hanns von Degernberg und Johann Holupp. 
Zugleich wurden folgende Bestimmungen in Art eines Vertrages 
abgeschlossen: Von dem, was iin nun beginnenden Krieg gewon­
nen wird, bekommt einen Antheil auch unsere liebe Frau und der

%

Herzog Georg (Ludwigs Sohn). In Städten, Märkten, Schlössern, 
welche mit Sturm und Gewalt genommen werden, gehört das fah­
rende Habe der Einwohner den Hofleuten und Gesellen, dem 
Hauptmann das beste Stück davon, Gefangene ausgenommen; diese, 
dann der Zeug, die Stadt, die Schlösser, Häuser, Stock und Stein 
gehören dem Herzog. Von Städten, Schlössern, Märkten, die sich 
selbst ergeben und freiwillig huldigen, bekommt weder Hauptmanu 
noch Hofmann, noch jemand anderer etwas: alles und auch die 
Brandschatzung gehört dem Herzog. Von allem Klein-Vieh gehört 
die Hälfte den Hofleuten, die andere Hälfte dem Fürsten, davon 
gibt er aber seinen Hauptleuten die Hälfte. Acker-und Bau-Rosse 
gehören den Hofleuten, alle Gefangene dem Fürsten, nur gibt er 
demjenigen, welcher sie gefangen hat, für den Mann einen Gul­
den. Die halbe Beute im Feldeistein Antheil der Hauptleute; ih­
nen gehört auch der besste Hengst. Wenn Gesellen ausreiten oder 
gehen auf Abentheuer mit Erlaubniss ihres Hauptmannes, und Ge­
fangene bringen, so gehört die halbe Schätzung davon dem Für­
sten, die andere dem Gesellen, der sie gebracht hat. Den Füh­
rern gehört ihr Theil vom ungetheilten Gut, den Rennern und Bu- 
beu gehören die Geisen. * )

In Ingolstadt wartete der Herzog wieder vier Tage auf Ant­
wort. Da keine kam, schrieben auf sein Jieheiss die obersten 
Führer seines Heeres Ulrich von Laber, Hanns von Degernberg 
und Johann Holupp an den Bischof: Da er ihrem Herrn keine
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# )  Neub. Copi&lb. 39.
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Antwort gebe, so möchte er ihnen antworten, ob er sich in die- 
sem Kriege ruhig verhalten wolle, oder nicht, damit sie ihr Be­
nehmen gegen ihn und die seinigen darnach einrichten könnten. * )  
Auf dieses Schreiben erfolgte endlich eine Antwort des Inhaltes: 
dass der Bischof den Herzog bereits geantwortet hätte, sie möch­
ten ihn und sein Stift nicht ferner mehr stürmen. * * )  Die Antwort 
des Bischofs war wirklich auch eingetroffen, sie lautete aber ganz 
kurz: er (der Bischof) wäre Vereinigungs halber dem Markgra­
fen pflichtig. #***) Nun wusste Ludwig, wie er daran war. W eil 
er aber als Schirmvogt des Bisthums Eichstädt die Einwohner des­
selben durchaus nicht den Drangsalen eines Krieges aussetzen 
wollte, so schrieb er zwar nicht mehr an den Bischof, doch aber 
an das Domkapitel und die Stadt, dass er, wenn er nicht durch 
Noth gedrungen werde, Stadt und Stift Eichstädt nicht beschädi­
gen werde; sie möchten dem Bischof Zureden, sich still zu ver­
halten. -¡*) Am folgenden Tag, den 6. April, erschien dann der 
Absage oder der Fehdebrief. In demselben sagt der Herzog: dass er 
dem Bischof öfter geschrieben habe, er wäre ganz und gar nicht 
geneigt, sein Stift feindlich zu überziehen; nur möchte derselbe, 
wenn er in das Bisthum einrücke, still und ruhig sich verhalten. 
W7enn er auch dem Markgrafen pflichtig (dessen Vasall) sey, so 
wäre das nur mit einem Theil seines Landes, und er wolle es

# )  Dat. Ingolstadt 4. April 1460. ib. fol. 180.
/

# # )  Dat. Eichstädt den 4. April ib. 160. b.

m

# # # )  Diese Schreiben Jconnte ich im Neuburger Copiafb. nicht finden, es ge 
schieht aber davon Erwähnung in der Regensburger Chronik III. A17.

• * *

-j*) Dat. Ingolstadt den 6. April, ib. 188.
• • •
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sogar dem Bischof frei stellen, mit dem treffenden Antheil dem 
Markgrafen zu helfen; nur soll er mit dem übrigen neutral bleiben. A l­
lein darauf habe der Bischof in seinem Hochmuth keine Antwort mehr 
gegeben. Daraus erhelle, dass er den Markgrafen Albrecht mit allen 
seinen Leuten Hilfe uud Beistand leisten will, und er (Lu dw ig ) 
und die Seinigen von des Bischofs Kriegsleuten keine Sicherheit 
bekommen mögen. Darum müsse er ihn als einen erklärten Feind 
betrachten und behandelu.

*

# * %
0 •

Zu gleicher Zeit machte er diese Vorgänge mit den Bi­
schof von Eichstädt sämmtlichen Fürsten und Städten Deutsch­
lands bekannt. * )  — Dieses geschah am Palmsonntag 1460. 
Schon des Tags vorher hatte sich das Kriegsheer vor Ingolstadt 
aufgestellt, und war bis Dünzlau an die Eichstädtische Gränze vorge­
rückt. Die 14 Züge führten in folgender Ordnung: Graf Wilhelm

• •

von Otting, Graf Wolfgang von Schaumburg, Ulrich Herr zu La­
ben, Christoph Parsperger, Thomas Preisinger, Wolfgang Pien- 
zenauer, Georg von Törriug, Thessarus von Frauenhofen, W il­
helm Georg Ahaimer, Friedrich Pienzenauer, Georg Seyboltstor- 
fe r , Hanns Gumpenberger, Johann Holupp und Probst-Meister 
Friedrich.**) Am Mittwoch in der Palmwoche, den 9. April ging 
es über die Gränze, und am Charfreitag den 11. April war die 
Stadt Eichstädt von der bayerischen Armee bereits allenthalben 
eiugeschlossen. Da sie sich nicht ergeben wollte, gebot Ludwig
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# )  Dat. Ingolstadt den 6. April im Neub. Copialb. N^. 39. fol. 183 u. 184.
J • • f

# # )  Rathschlag, wie man ziehen soll. Sabbatho ante Palmam. Dabei sind
• • •• • .

gewesen die im Text verzeichneten. Neub. Copialb. 39. fol. 232.



die Belagerung. Er schrieb an die Regensburger:*) sie möch­
ten ihm allerbaldigst 6 Steinbrecher und 8 oder 10 Maurer ins 
Heer schicken, welche Bächsensteine (Kanonenkugeln) hauen 
könnten; er wolle ihnen guten Sold geben. An dem nämlichen 
Tage schrieb er auch an Johann Freiherrn von Abensberg, er soll 
alle Handwerker und Gewerbsleute der Stadt Abensberg, Bäcker, 
Müller, Bräuer etc. aufbieten, Tag und Nacht zu mahlen und zu 
backen, und das erhaltene Mehl und Brod unverzüglich durch 
Herwart Pollhuter, Bürger von Ingolstadt, welcher die Lieferung 
übernommen, ins Lager nach Eichstädt senden. * * )  Eichstädt, wel­
ches auf Hülfe von Seite des Markgrafen hoffen mochte, aber keine 
erhielt, wehrte sich nicht länger als 8 Tage. Am heiligen Oster­
tage (13. April) erschien vor dem Gezelt des Herzogs die ganze, 
sehr zahlreiche Geistlichkeit, und fiel auf die Knie nieder. * * * )  
Ludwig vergab grossmüthig. Bischof und Domkapitel schwuren 
ewigen Frieden und Freundschaft mit dem Hause Bayern zu hal­
ten. *j*) Zugleich machten sie sich verbindlich für den Schaden,
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# )  Gegeben im Felde vor Eichstädt am hl. Charsamstag, in der Regensb. 
Chronik III. 319.

# * )  ibid. III. 319.
%

f t# # ) Mehrere Schreiben des Herzogs Ludwig an den Rath zu Regensburg, 
an den Bischof von Augsburg, dat. Eichstädt den 14. April 1460, worin 
die Einnahme von Eichstädt und die Unterwerfung des Bischofs bekannt
macht, im Neub. Copialb. 39. fol. 184. Regensb. Chronik IU. 381.

/

■f) Urkunden de« Bischofs Johann von Eichstädt, worin er bekennt, dass
n  •

er mit dem Herzog Ludwig, der sein Feind worden ist, und Eiehatädt 
belagert hat, jetzt ganz wieder verricht und vereint sey. Auch verspricht 
er den Herzog Ludwig immer ergeben zu seyn. Dat. Eichstädt am Mon-

5 *



welchen der Herzog vor Eichstädt erlitten, fünfzehn tausend Gul- 
den zu zahlen, 300 Mut Haber zu liefern, und die Getreidkä- 
sten in Hilpoltstein zu öffnen. * )  Der Verlust bei dieser ersten 
Unternehmung belief sich beiderseits auf 32 Mann. * * )

♦
• m m * ♦ f  l  t 1

Als der Markgraf Albrecht in Erfahrung gebracht hatte, dass 
der Herzog über die Altmühl gegangen sey, und mit vielem Volke 
vor Eichstädt stehe, erliess er auch ein Ausschreiben au die Füiv 
sten und Städte in Franken, beklagt sich über den Absagebrief ̂ 
und über das Vorrücken der Bayern eine halbe Meile weit in sein 
Land, und forderte alle benachbarten Fürsten und Städte auf, ihm 
als Mitstand des Herzogthums Franken zu helfen. Insbesondere 
schrieb er an den Fürsten von Bamberg, dass der Herzog von 
Bayern ganz unrecht habe, wenn er glaube, das Haus zu Bayern 
sey älter, als das Burggrafthum und das Landgericht zu Nürn­
berg. Beyde seyen schon gewesen, als das römische Reich iu 
deutsche Laude gekommen. Es sey daher .nicht wahrscheinlich, 
dass das Herzoglhum zu Bayern älter sey als dasselbe, und der 
Herzog Ludwig wird es mit bewährten Gründen schwerlich be-#  
weisen können. Es sey anzunehmen, dass schon zur Zeit, wo 
das römische Reich an die Deutschen gekommen, die verschiede- 
denen kaiserlichen Landgerichte, und darunter wohl auch das Land­
gericht Nürnberg errichtet worde^ seyen. Schon seine Eltern und

3 6  H erzogs L u d w ig  d. Reichen v. Landshut K r ie g  1 4 6 0

tag in den Osterfeiertagen (14. April) 1460. Neub. Copialb. cit. loc. fol. 
180 und 184.

ft ) Schreiben des Jörg Marschalks und Christophs von Parsperg. Dat. Eich-
• städt am Ostermontag, ib. fol. 184. Cf. Codex Palat. ad ao. 1460. pag.

343. bei Kremmer S. 15t. not. 2.

ftft) Begensb. Chronik III. 3*1.



Voreltern (die Grafen von Hohenzollern) batlen dieses Landgericht 
300 Jahre inne; er habe keine Neuerung gemacht, sondern nur 
alte, wohlbegrüiidete Gerechtsame gehaudliabt: das sey mitunter 
auch eine Ursache, warum er über ein so wohl begründetes Recht 
in einen Rechtsstreit sich nicht einlassen könne und wolle. Er 
läugne nicht, dass einige seiner Beamten ihre richterliche Gewalt 
vielleicht weiter ausgedehnt, als es die Gesetze erlauben; allein 
er hätte diesem Unfug, so wie er davon nur unterrichtet worden, 
immer sogleich gesteuert; und dann gebe es auch Beispiele, dass 
des Herzogs Pfleger hinsichtlich der Markgräflicheu Unterthanen 
ähnliche Uebertretungen gemacht haben. Was die ehrenrührigen 
Beleidigungen aubelangt, welche dem Herzog von Bayern von ihm 
widerfahren wären, so hätte er (der Markgraf) sich erboten, von 
einem aus den höchsten Fürsten der Christenheit bestehendem Aus- 
tragsgericht diese Sache verhandeln zu lassen; allein Ludwig 
habe sich damit nicht begnügt, und habe ihm wider Recht auf eine 
thörichte, unehrliche, muthwillige und ungebührliche Weise den 
Fehdebrief zugeschickt, und zwar zu einer verbotenen Zeit, wo 
die Fahnen des Blutvergiessens Christi aufgestellt sind, und den 
Ständen des Reiches ein Tag zur gütlichen Ausgleichung nach 
Worms angesagt ist. Ara Mittwoch in der heiligen Palmwoche 
zur Vesperzeit habe er ihm den Feindesbrief übersandt, und habe 
desselben Tages noch, dann des ändern und dritten, mit den Feind­
seligkeiten, mit Beschädigung seines und der Seinigen geistlichen 
und weltlichen Gutes den Anfang gemacht.*)

mit M arkgra f A lbrecht von Brandenburg. , Z7

ft )  Aus dem Schreiben des Markgrafen Albrecht von Brandenburg an den 
Bischof zu Bamberg. Dat. Onolzbach den 9. April 1460. Abgedruckt in 
Müllers Reichstags-Theat. I. 756.
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Diesen Ausschreibungen des Markgrafen setzte Herzog Lud­
wig auf der Stelle andere entgegen. In der an die Stadt Regens­
burg gerichteten * )  sagt er: der Markgraf denke billig, wie er 
sich bisher immer gehalten. Sein Verfahren gegen das Land zu 

-Bayern hinsichtlich des Landgerichtes stehe dem Vertrag entgegen, 
welcher erst vergangenen Jahres zu Nürnberg geschrieben und 
gesiegelt worden. Er, Herzog Ludwig, habe seines Theils nicht 
anders gehandelt, als einem frommen (rechtlich und sittlich guten) 
Fürsteu zu handeln gebührt. Mit welchem Rechte könne der Mark­
graf sagen, der Herzog von Bayern sey eine halbe Meile weit in 
sein Land eingefallen? Das bayerische Heer stebe bei Eichstädt 
im Felde. Die Stadt Eichstädt liege aber noch eine halbe Meile 
von dem Gebiet, das der Markgraf sein Land nenne. Der Her­
zog könne aber dem Markgrafen nicht einmal seines Landes An­
fang, Mittel und Ende, oder dass er überhaupt ein Land habe, 
zugestehen. Auch nenne sich der Markgraf mit Unrecht einen 
Mitfürsten des fränkischen Landes. Man habe bisher dafür gehal­
ten, wie sich denn auch solches in Wahrheit erfände, dass der 
Bischof von Würzburg der Herzog von Franken sey, und nie­
mand wisse, dass der Markgraf von Brandenburg ein Mitfürst zu 
Franken s e y , oder dass er daselbst eine fürstliche Obrigkeit mit 
Recht habe;**) wohl aber wisse man, dass er lange Zeit grosse 
Irrung und Eintrag dem Stift zu Würzburg, der Ritterschaft und 
den Städten Frankenlandes gethan, und damit eine fürstliche

# )  Gegeben im Felde vor Eichstädt am Erichtag in der Osterfeier (15. 
April) 1460.

# # )  Den Titel Herzog von Franken soll ihm Pabst Pius II. auf dem Concilio 
zu Mantua beigelegt, dadurch aber den Bischof von Würzburg schwer 

beleidigt haben. Falkenstein, Nordgauische Alterthümer III. 271.



Obrigkeit an sich zu ziehen vermeint habe. Der Markgraf begehre 
Hülfe und Beistand zur Aufrechthaltung des Adels; es sey aber 
wissentlich und allbekannt, dass die Ahnen des löblichen Hauses 
zu Bayern von hoher, edler Geburt seyen, von höherin Herkom­
men als der Markgraf und dessen Vordem, der Herzog vou 
Bayern wolle und werde den Adel nicht drücken u. s. w- #)

mit dem H erzog  A lbrecht von Brandenburg. . 3 9

Regensb. Chronik III. S. 323



Z w e i t e s  H a u p t s t ü c k .

G e s c h i c h t e  d e s  K r i e g e s  v o m M o n a t  A p r i l  1460 b i s  z u r  U n t e r ­
z e i c h n u n g  d e s  F r i e d e n s  im A u g u s t  1463.

N a c h d e m  H e r z o g  L u d w i g  a u f  s o lc h e  W e i s e  s ic h  d e n  R ü c k e n  
g e s ic h e r t  h a f t e ,  r ü c k te  e r  am  1 6 .  A p r i l  w i r k l i c h  in d e s  M a r k g r a ­
fe n  G e b ie t  e in . L a n d e c k  n n d  S ta u f f ,  z w e i  B e r g s c h l ö s s e r ,  w o r in  
m a rk g rä f l ic h e  B e s a tz u n g e n  l a g e n ,  w u r d e n  im e r s te n  A n fa l le  g e ­
n o m m e n ,  a n g e z ü n d e t ,  d e r  E r d e  g le ic h  g e m a c h t ,  a l le s  L a n d  r in g s ­
um  v e r h e e r e t .  # )  A m  J23. A p r i l  h a t te  e r  s e in  H a u p tq u a r t ie r  in 
s e in e r  S t a d t  H ilp o lts te in .  V o n  h ie r  g in g  d e r  M a r s c h  g e g e n
R o t h ,  e in e  m a r k g r ä f l i c h e , in  d e n  d am a lig e n  Z e i t e n ,  w o  d a s  K r i e g -  
fü b re n  mit s c h w e r e m  G e s c h ü tz  n o ch  in d e r  K in d h e i t  l a g ,  z iem lich  
f e s te  S ta d t .  S i e  w u r d e  s o g le ic h  a l le n th a lb e n  b e re n n t  u n d  e rg a b

ft)  Schedclii Chronicon ap. Oefele scriptorum rerum boic. I. 396 (unrichtig 
ist im Jahre 1458, soll heissen 1460.) Obsedit Landeck et castrum Stauff 
non multum distans ab Haydek, quae de.structa et exusta fuerunt per eum.

# f t )  Ein Both des Stadtrathes zu ilegensburg, welcher dem Herzog ein Schrei­
ben nach Eichstädt Uberbringen sollte, fand ihn nicht mehr da, sondern 
um Georgi zu Stein. Rcgensb. Chron. III. 324.



s ic h  n ach  w e n ig e n  T a g e n .  D e r  H e r z o g  h a t te  se in  L a g e r  a u s s e r ­
h a lb  d e r  S ta d t  a u fg e s c h la g e n  a u f  e in e r  k le in e n  A n h ö b e ,  am F a s s  
d e r s e lb e n  floss d a s  F lü s s c h e n  R o t.  N e b e n  se in em  G e z e l t e  b e fan ­
d e n  s ic h  a u c h  d ie  G e z e l t e  d e r  B is c h ö fe  v o n  B a m b e rg  und  W t t r z -  
b u r g ,  d a s  G e z e l t  d e s  P f a lz g r a f e n  O tto  d e s  j u n g e m  von N e u m a rk t ,  
d e s  c h u rp fä lz is c h e n  V ic e d o in s  von  A rn b e rg ,  w e l c h e n  C h u r fü r s t  
F r i e d r i c h  g e s e n d e t ,  w e i l  e r  v e r h in d e r t  w o r d e n ,  d en  F e l d z u g  in 
B a y e r n ,  w i e  e r  a n fa n g s  im S in n e  h a t t e ,  s e lb s t  p e rsö n l ic h  m itzu­
m a c h e n ,  u n d  d e s  G ra fe n  W i lh e lm  vo n  H e n n e b e r g ,  e in e s  ta p fe rn  
K r ie g s m a n n e s ,  w e l c h e r  d ie  T r e u e  g e g e n  H e r z o g  L u d w i g  s e in e r  
G ra fs c h a f t  v o rz o g .  R in g s  um d ie  A n h ö h e  u n d  d ie  S ta d t  h e ru m  
la g e r te  d a s  H e e r ,  1 3 0 0 0  M a n n  s ta r k .  # )

A m  2 7 ,  A p r i l  k a m  ein  B o th  vom  K a i s e r  F r i e d r i c h  in s  L a g e r ;  
e r  b r a c h te  e in  S c h r e i b e n , w o r in  d e r  K a i s e r  d e n  H e r z o g  e rm ahn t, 
v o n  dem  K r i e g  g e g e n  d e n  M a r k g r a f e n  a b z u s te h e n .  L u d w i g  an t­
w o r t e t  a u f  d e r  S t e l l e :  ****) d e r  M a r k g r a f  h a b e  s e in  L a n d g e r i c h t  
N ü r n b e r g  zum  N a c h th e i l  a l le r  u m lie g en d en  F ü r s t e n  w i e  e in  R e ic h s ­
g e r ic h t  a u s g e d e h n t .  E s  h ä tten  s ic h  d a h e r  v i e r  F ü r s t e n ,  P f a l z ,  
B a y e r n ,  B a m b e r g '  n n d  W ü r z b u r g  mit e in a n d e r  v e r b u n d e n ,

mit Markgraf Albrecht von Brandenburg. 41

# )  Chronicon Schedelii ap. Ocfele I. 396.
•  %

Schreiben des Kaisers Friedrich an Herzog Ludwig. Wien den 16. April 
1460. Antwort des Herzogs Wilhelm auf dasselbe. Gegeben im Feld- 
Inger bei Roth den 87. April 1460. Beide im $euburger Copialb. Nr. 39. 
fol. 841. 848.

# # # )  Die förmliche Verbriefung und Besieglung dieses Bundes geschah zu Nürn­
berg den 19. Mai 1460. Fehdebrief des Bischofs Johann von Wtlrzburg 
an den Markgraf Alhrecht von Brandenburg, gegeben Würzburg den 13. 
Mai 1460. Ib. fol. 869. b, Fehdebrief des Bischöfe Georg von Bamberg 
den 28. Mai ib. fol. 867. I

Abhandlungen d. hist. CI. d. Ak. d. Wisj. Bd. UI. Abth. H. 6
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um  d ie se n  g e w a l ts a m e n  E in g r if fen  a b z u w e h r e n ,  u n d  so  lieb  e r  a u c h  
d e n  F r i e d e n  h a b e ,  so  g e b ie te  e s  ihm d o c h  s e in e  fü rs t l ic h e  E h r e ,  
s ich  u n d  s e in e  G e re c h ts a m e  z u  v e r th e id ig e n .

I

. W ä h r e n d  d ie s e s  v o r  R o th  g e s c h a h ,  e r s c h ie n  a u c h  d e r  M a r k -  
g r a f  A lb re c h t  mit s e in e n  K r i e g s l e u t e n ,  d e n e n  s ic h  d ie  W ü r te m b e r -  
g e r  und  d ie  S a c h s e n  u n te r  A n fü h ru n g  d e s  H e r z o g s  W i lh e lm  an ­
g e s c h lo s s e n  h a t te n ,  a u s  d e r  G e g e n d  von A n s p a c h  h e r ,  u n d  b e z o g  
e in  L a g e r  j e n s e i t s  d e r  R e z a t ,  im W e s t e n  d e s  b a y e r i s c h e n  H e e r e s .  
A l le in  d a  d a s  b a y e r i s c h e  K r i e g s h e e r  an  S t ä r k e  dem  s e iu ig e u  ü b e r­
le g e n  w a r ,  so  w a g te  e r  k e in e n  A n g r i f f ,  u n d  w a r te t e  a u c h  k e in e n  
a b ,  s o n d e rn  z o g  s ic h  s o g le ic h  w i e d e r  a u f  d e r  S t r a s s e  g e g e n  A n ­
s p a c h  z u r ü c k  in e in  fe s te s  L a g e r  u n w e i t  d ie s e r  S ta d t .  H ie r  fan­
d e n  ihn H e r z o g  L u d w i g  und  s e in e  V e r b ü n d e te n ,  a l s  s ie  ihm n ach ­
z o g e n ,  h in te r  e in e r  mit W a l l  un d  G ra b e n  t ie f  v e r s c h a n z te n  W a ­
g e n b u rg .  D a  e s  n ich t w o h l  thun lich  w a r ,  ihn in d i e s e r  fe s te n  
S te l lu n g  a n z u g r e i f e n ,  so  b e s c h lo s s e n  d ie  F ü h r e r  d e s  v e rb ü n d e te n  
H e e r e s  e b e n fa l ls  e in  fe s te s  L a g e r  z u  b a u e n ,  und  z w a r  so  nahe  
dem  fe in d l ic h e n ,  d a s s  man d a s s e lb e  mit G e s c h o s s  e r r e ic h e n  k o n n te .  
In  d ie s e n  L a g e rn  s ta n d e n  d ie  b e id en  fe in d lich en  H e e r e  z e h n  W o ­
c h e n  lang  g e g e n  e i n a n J e r ;  u n d  o b w o l s ic h  d ie  F ü h r e r  täg lich  mit 
S to lz  und  T r o t z  z u  e in e r  H a u p s c h la c h t  h e r a u s f o r d e r t e n ,  so  w a g te  
d o ch  k e in e r  d en  A n g r if f  a u f  d e s  ä n d e rn  L a g e r ;  s o n d e rn  b e id e  
T h e i l e  b eg n ü g ten  s ic h  mit dem  K l e i n e n -  o d e r  S c h a r m ü t z e l - K r i e g ,  
u n d  mit V e r h e e r u n g  d e r  u m lie g eu d e n  G e g e n d .  In  d ie sem  k le in e n  
K r i e g  v e r lo re n  iudess 'eu  d o c h  b e id e  T h e i l e  v ie le  L e u te .  D ie  
B a y e rn  w a r e n  s t ä r k e r ,  w a g te n  m e h r ,  ih r  V e r lu s t  w a r  a u c h  g r ö s ­
s e r .  U n te r  d en  G e fa n g e n e n  b e fan d  s ic h  ein M a r k g r a f ,  u n te r  d en  
G e tö d te te n  e in  G r a f  von K i r c h b e r g .  . D e n s e lb e n  h a t te  ein  b a y e r i ­
s c h e r  R i t te r  g e fa n g e n  g en o m m en , un d  w a r  eb en  im B e g r i f f ,  ihn  
zu m  H e r z o g  L u d w ig  z u  f ü h r e n ; da  k a m e n  d ie  B öhm en  h e ra trg e -  
s p r e n g t ,  un d  a l s  s ie  d ie  mit G o ld  un d  S i lb e r  u n d  e d le n  G e s te in e n



mit Markgraf Albrecht von Brandenburg. 4 3

b e s e tz te n  W a f f e n  un d  K l e i d e r  s a h e n ,  w om it e r  an g e th a n  w a r ,  
e n t r is se n  s ie  ihm d en  R i t t e r , b ra c h te n  ihn  unts L e b e n , un d  th e i l -

ten  s ich  in d ie  B e u te .  * 3

ft) Schedelii Chronicon in Oefele I. 396: „Deinde obsedit oppidum Rott et 
non longe castra metatus fuit in quodam monticulo juxta ripnm (fluvii), 
qui cognominatur Rot: habens in exercitu suo Vicedominum comitis pala- 
tini de Arnberg, et ducem Ottonem de Bavaria juniorem, nec non duos 
episcopos Bamberg'ensem et Uerbipolen.sem cum populo copioso. Inde su- 
pervenit Albertus Marchio Brandenburgensis cum exercitu non parvo, ca- 
straque sua posuit ad aquam fluvialem nomine Radnitz in quodam monte 
parvo habens secum Wilhelmum ducem JSaxoniae cum exercitu magno, eum 
baronibus, et comitibus. Expectarunt ambo ad praelium, nullus tarnen 
voluit incipere, licct unus alium provocarct et irrifaret per suos sti- 
pendiarios, qui nonnunquam inierunt bellum, et plures intcrfecti, alii 
vulnerati, alii oapti. Et unus comts de Suevia cum Marchione a quo- 
dnm Nobili captus ut duceretur ad castra Ducis Ludovici, supervenerunt

«

Bohemi, et ob arma pretiosa, quibus indulus fuerat, remitente Nobili, in- 
terfeccrunt, auferentes arma.“ Damit ist zu vergleichen ein anderer gleich­
zeitiger Bericht in den Rathsbüchern der Stadt Regensburg (in der Chro­
nik III. 3*24): „Als nu Ilertzog Ludwig mit seinem Heere verrer zog 
und nam ein das Gslcss Gstauf, auch Rot und anderes, daz ersieh meint, 
für Ondlspach schlagen, kam der Markgraf, und schlug sein Wagenburg 
für Ondlspach, vergrub die, und macht sie so fest gegen den Ilertzo- 
gen, dass Herzog Ludwig mit seinem Heere hinter sie für Rot (gegen 
Rot?) sich lagert, und auch vergrub, und ihm,  dem Markgrafen stund 
zu llülf Ilertzog Wilhem von Sachsen; der lag mit seinem Heere beson­
ders bey dem Markgrafen so nahent, dass sic täglich mit Geschoss an 
einander Schaden thäten, und trieben das 10 Wochen miteinander, und 
namen an den Scharmützeln mehr Schaden auf Herzogs Lndwigs

/
Theil, denn auf des Markgrafen Theil, wann Herzog Ludwig hat mer 
Volks dann der Markgraf. Wie viel sie guter Tag auf paid seit die 16 
(10) Wochen in Feld hatten, das wissen sie wol zu raiten. Und-nm

W

Sun wendtag ward zu fried geleydingt. Darauf zuriten (zerritten ) beide
6 *



S o  s tan d e n  s ie  z e h n  W o c h e n  e in a n d e r  g e g e n ü b e r ,  u n d  v e r ­
h e e r te n  d ie  g a n z e  G e g e n d ,  m e h re re  M e i le n  im U m k re is  a u f  e in e  
s c h r e c k b a r e  W e i s e .  D e r  K r i e g  g a l t  m e h r  dem  a rm en  L a n d v o lk ,  
a l s  d e n  K r ie g s le u te n .  A l l e r  V o r ra th  v o n  G e t r e i d ,  H e u ,  S t r o h ,  
V ie h  w u r d e  re in  a u f g e z e h r t ,  u n d  a ls  d ie  a rm en  L e u te  n ich ts  m eh r  
g e b e n  k o n n te n ,  w u r d e n  s ie  um s L e b e n  g e b ra c h t .  B e s o n d e r s z e i c h -  
n e ten  s ic h  im R a u b e n  u n d  P lü n d e rn  d ie  g o tt lo se n  B ö h m en  a u s ,  be i 
8 0 0 0  an  d e r  Z a h l  z u  R o s s  u n d  z u  F u s s ;  v o r  d e n e n  w a r  n ich ts  
s ic h e r .  I n d e s s e n  ha tten  w ä h r e n d  d i e s e r  1 0  W o c h e n  a u c h  d ie  
K r i e g s l e u t e  w e n ig  g u te  T a g e .  » W i e  v il  s ie  g u te n  T a g  a u f  p a id  
s e i t  d ie  1 5  W o c h e n  im F e l d  h ä t te n ,  d a s  w is s e n  s ie  w o h l  z u  r a i -  
t e n , “  s a g t  d e r  in  v o ra n s te h e n d e r  N o te  g e n a n n te  B e r ic h te r s ta t te r .  
S o l c h e  V e r w ü s tu n g  s e in e s  L a n d e s ,  u n d  d o ch  g r o s s e s  E le n d  u n d  
M a n g e l  bei d en  K r i e g s b e e r e n ,  u n d  w a h r s c h e in l i c h ,  w a s  im m er iin 
G e fo lg e  d e r s e lb e n  e in h e r z ie h t ,  a n s te c k e n d e  K r a n k h e i t e n ,  g in g e n  
d e n  M a r k g r a f e n  A lb r e c h t  z u  H e r z e n ,  u n d  e r  g a b  v e r s ö h n e n d e n  
A n t r ä g e n  d e s  p ä b s t l ic h e n  L e g a te u  B e s s a r io n  u n d  d e s  B isch o fs  J o -  
hann  v o n  A u g s b u r g ,  w e l c h e  um d ie  M it te  J u n i  ins  L a g e r  k am en , 
G e h ö r .  G r ö s s e r e s  G e w ic h t  a b e r ,  a ls  d ie  V o rs te l lu n g e n  d e r  b e i­
d e n  L e g a t e n ,  s c h e in t  a u f  d e r  W a g s c h a l e  d e r  B e w e g g r ü n d e ,  d ie  
E r k l ä r u n g  d e s  H e r z o g s  W i lh e lm  von  S a c h s e n  g e h a b t  z u  h a b e n ,  
d a s s  e r  s ic h  mit s e in e n  K r i e g s l e u t e n  v o n  d e s  M a r k g r a f e n  H e e r e  
t re n n e n  w e r d e ,  w e n n  e r  f r ie d l ic h e n  A n t r ä g e n  k e in  G e h ö r  g e b e .  
D ie s e  D ro h u n g  w i r k t e .  H e r z o g  W i lh e in  w u r d e  v o n  d em  M a r k -
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Iler. Also fügten sich gegen Nürnberg Herr Görg zu Bamberg und Ilerr 
Johanns zu Würzburg, Bischöfen, die dann ihr Volk beide mit und bei 
Herzog Ludwig im Feld gehabt hatten. Herr Wilhelm zu Sachsen und 
Herr Ludwig zu Bayern Herzogen mit etlichen irer Grafen, Herren, Bit- 
tersehaften, die beschliessen solch Abred des Friedens ganz, und ritten zu 
Nürnberg danne, in vigilia Kylyani ao. 60. Allein'der von Sachsen ent­
hielt sich mit etlichen der Seinen dannoch.



g ra fe n  b e v o l lm ä c h t ig t , mit H e r z o g  L u d w i g  von B a y e rn  in  U n te r ­
h a n d lu n g  z u  tre ten .  A u s s e r  B e s e i t ig u n g  d e r  H a u p tu r s a c h e  d ie ­
s e s  K r i e g e s ,  d e r  a n g e s p ro c h e n e n  G e r ic h ts b a r k e i t  d e s  L a n d g e r i c h t s  
N ü r n b e r g  a u f  b a y e r i s c h e  U n te r th a n e n ,  v e r la n g te  d e r  H e r z o g  L u d ­
w i g  noch  E r s a t z  d e r  K r i e g s k o s t e n  u n d  G e n u g th u u n g  w e g e n  u n -  
z ie m lich e n  W o r t e n ,  d ie  ihm  M a r k g r a f  A lb r e c h t  v o r  und  w ä h r e n d  
d e s  K r i e g e s  z u g e m e s s e n  h a b e . * )  U e b e r  e r s t e r e n  P u n k t  w a r  m an 
b a ld  e in ig ,  indem  L u d w i g  e r k l ä r t e ,  ohne  G e w ä h r u n g  d e s s e lb e n  
n ie  d ie  H a n d  zum  F r i e d e n  b ie te n  z u  k ö n n e n .  M a r k g r a f  A lb r e c h t  
g a b  nach . H in s ic h t l ic h  d e r  b e id e n  ä n d e rn  P u n k te  b ra c h te  e s  H e r ­
z o g  W i l h e l m ,  e in  f r ie d l ie b e n d e r  H e r r ,  d u rc h  Z u r e d e n  dah in , d a s s  
d ie s e  F o r d e r u n g  d u rc h  e inen  M it te lsm a n n ,  d e n  K ö n ig  J o h a n n  von 
B ö h m e n ,  b e r ic h t ig e t  w e r d e n  soll.

mit Markgraf Albrechi von Brandenburg. 4 5

W a f f e n s t i l l s t a n d .

A u f  dem  G ru n d e  d ie s e r  V e r a b r e d u n g e n  w u r d e  im L a g e r  z u  
I lo th  e in  W a ffe n s t i l ls ta n d  g e s c h lo s s e n ,  d e s s e n  H a u p ta r t ik e l  w a r e n

1 )  D  ie G e r ic h ts b a r k e i t  d e s  B u rg g ra f th u m s  N ü r n b e r g  so ll  s ic h  
n ie  m e h r  ü b e r  b a y e r i s c h e  L a n d s a s s e n  u n d  I n w o h n e r  e r s t r e c k e n .  —  
2 )  D ie  B r ie fe  von  dem  V e r t r a g  z u  N ü r n b e r g  so llen  fü r  n ich tig  e r ­
k l ä r t ,  u n d  dem  H e r z o g  W i lh e lm  v o n  S a c h s e n  a u s g e l ie f e r t  w e r ­
d en .  —  3 )  U b e r  d ie  v o m  H e r z o g  L u d w i g  e ro b e r te n  un d  b e s e tz te n  
m a rk g rä f l ic h e n  S t ä d t e  u n d  S c h l ö s s e r , ü b e r  d ie  g e f o rd e r te  E n t s c h ä -  
d ig u n g  u n d  G e n u g th u u n g  so l l  d e r  K ö n ig  von  B ö h m en  a ls  S c h ie d s ­
r i c h te r  e n tsc h e id e n .  —  4 )  D ie  K r ie g s g e f a n g e n e n  so l len  b innen  8  
T a g e n  g e g e n  A b s c h w ö r u n g  d e r  U r fe h d e  lo s g e la s s e n  w e r d e n .  —  
5 )  D ie  n ä h e rn  B es tim m u n g en  so l le n  z u  N ü r n b e r g ,  w o h in  b e id e  
P a r th e ie u  s o g le ic h  s ic h  b e g e b e n , v e r a b r e d e t ,  u n d  d a r ü b e r  d ie  B r ie fe

# )  Schreiben des Herzogs Ludwig an den Regensburger Stadtrath. Datirt 
Freitag vor Laurenzi 1461 in der Regensburger Chronik 1U. 325.
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e r r ic h te t  w e r d e n .  6 )  D ie  K r i e g s l e u t e  so llen  so g le ic h  b e id e r s e i t s  
e n t la s s e n  w e r d e n , und  z w a r  so ll d e r  M a r k g r a f  mit s e in e n  K r i e g s -  
le u te n  d a s  F e l d  d re i  T a g e  e h e r  r ä u m e n ,  a ls  H e r z o g  L u d w i g  und  
d e r  B is c h o f  v o n  W ü r z b u r g .  * )

D ie se m  V e r t r a g  z u fo lg e  w u r d e n  d ie  K r i e g s l e u t e  a u f  b e i­
d e n  S e i te n  u n v e rz ü g l ic h  e n t l a s s e n ; * * )  d ie  F ü r s t e n  a b e r ,  nam ent­
l ich  d ie  B is c h ö fe  von W ü r z b u r g  und  B a m b e rg ,  d e r  H e r z o g  L u d ­
w i g  vo n  B a y e r n ,  d e r  H e r z o g  W i lh e lm  von  S a c h s e n ,  d ie  M a r k ­
g ra fe n  A lb re c h t  und J o h a n n  von B ra n d e n b u rg  1 1 . a. b e g a b e n  s ic h  
am 2 5 .  J u n i  n a c h  N ü r n b e r g  z u r  F o r t s e t z u n g  d e s  F r ie d e u s g e s c h ä f te s .

D e r  K r i e g  i n  d e r  R h e i n p f a l z .

In  d ie sem  T h e i l e  d e s  K r ie g s s c h a u p la lz e s  h a t te  d e r  C h a r f ü r s t  
F r i e d r i c h  , in V e rb in d u n g  mit dem  L a n d g ra fe n  L u d w i g  von H e s ­
s e n ,  d e r  ihin 1 1 0 0  R e i t e r  z u g e fü h r t  h a t t e ,  mit d en  v e re in ig te n

t%

# )  Von Seite des Markgrafen gegeben im Lager bei Onoldspach den 22. Juni 
1460; von Seite des Herzogs Ludwigs gegeben im Felde bei Rolli den 
24. Juni 1460. Neub. Copialb. loc. 39. fol. 2S2. Regensb. Chronik 
UI. 324. • m

#& ) Herzog Wilhelm von Sachsen löste sein neer schon am 25. Juni auf; 
der Graf Ulrich vun Würtemberg stand am 28. Juni mit den seinigen 
schon bei Ileilbronn. Am 17. August zogen die Böhmen durch Regens­
burg nach Hause. Kremer Gesch. des Churfürsten Friedrichs S. 177.

• •

Regensb. Chron. ad h. a. Müllers Reichst.-Theat. I. 776 enthalten zwei 
Urkunden des Herzogs Wilhelm, dat. 23. Juni im Felde bei Roth, wo er 
Nachricht von dem abgeschlossenen Waffenstillstand gibt , und dass er 
sich am Mittwoch (den 25. Juni) nach Nürnberg begeben werde, um 
daselbst die Sachen auf Beschluss zu setzen.



f

M a i n z e r n ,  Z w e i b r ü c k e r n ,  L e in in g e rn  u n d  W ü r te m b e r g e r n  d ie s«  
u n d  j e n s e i t s  d e s  R h e in s  w ä h r e n d  d e r  M o n a te  M ä r z ,  A p r i l ,  M a i 
u n d  J u n i  in m eh r a ls  z w a n z ig  k le in e n  G e fe c h te n  mit a b w e c h s e ln ­
d e n  G lü c k  g e f o c h t e n , un d  b ra c h te  e n d l ic h  am 4 .  J u l i  d e r  8 0 0 0  
M an n  s t a r k e n  fe in d l ic h e n  A rm e e  bei P f e d e r s h e i in ,  u n w e i t  W o r m s ,  
e in e  so  g r o s s e  N ie d e r l a g e  b e i , * )  d a s s  C h u rm a in z  s c h o n  am 
1 8 .  J u l i ,  u n d  W ü r te m b e r g  am  8 .  A u g u s t * * * )  fü r  d e n  C h u r fü r s te n

mit Markgraf Albreeht von Brandenburg. 47
%

•  g . •  + s . •  •  •  *  •  • •  * ,

Dem Sieger fiel die ganze feindliche ’Wagenburg, bestehend aus mebr 
als 1000 bespannten Wagen ..i die Hände; darunter befanden sich zehn 
grosse Büchsen (Kanonen) wovon eine aus 32 Röhren schoss. Der Ge­
fangenen und GetÖdteten waren gleichfalls mehr als tausend; unter er­
stem die Grafen von Nassau, Otto von Henneberg, Träger des Mainzi­
schen Ilauptpanniers, Graf Philipp von Leiningen, Graf Wilhelm von 
Werthheim, Dietrich von Runkl; unter letztem der Mainz’sche Marschall 
von Buchenau, zween Domherrn aus der Familie vorr Rosenberg. Auch 
wurden die feindlichen Paniere erobert und zu Heidelberg in der heil. 
Gcistkirche aufgesteckt. Pfedersheim, wohin sich der Churfdrst vou 
Mainz geflüchtet, fiel drei Tag nach der Schlacht dem siegenden Fried­
rich in die Hände, cf. Kremer cit. loc. ISO. ff.1

# # )  Der Hauptartikel des Friedensvertrages war, dass die Summe von 9000 fl., 
welche das Domkapitel zu Mainz dem Churfürsten Friedrich schuldig war, 
die aber der Nürnberger Bescheid oder blinde Spruch als Schuld aufge­
hoben hatte, und weswegen hauptsächlich der Krieg angieng, als recht- 
mässige Schuld anerkannt, und die Urschrift des blinden Spruches an den 
Churfürsten ausgeliefert werden soll. Ausserdem musste Mainz noch 
30,000 11. Kriegskosten bezahlen, cf. Kremer ct. 1. S. 1S7.

# # # )  Der Hauptartikel des Friedens mit Würtemberg war ,  dass Würtemberg 
die Bündnisse mit Mainz, Brandenburg u. a. Feinden des Churfürsten 
entsagt, und beide Grafen, Ulrich und Eberhard, feierlich geloben, ihr 
ganzes Lebenlang nimmer mehr gegen den Churfürsten und die Pfalz zu 
seyn. ibid. S. 191.



F r i e d r i c h  s e h r  g ü n s t ig e  F r i e d e n s v e r t r ä g e  s c h lo s s e n ,  u n d  n u r  noch  
d e r  V e ld e n z e r  ( Z e w i b r ü c k e r )  u n d  L e in in g e r  a u f  deu» K r ie g s s c h a u ­

p l a t z  b lieben .
•  - •

M it  d ie se n  b e g a n n  nun  e in  s c h r e c k l i c h e r  R a c h e k r i e g .  D ie  
g rä f lich  L e iu in g ’s c h e n  O r ts c h a f te n  H a s lo c h  ( e i n e  f e s te  B u rg  b e i  
N e u s t a d t  an  d e r  H a r d ) ,  B ö h l ,  I g e lh e im ,  M in ie id ,  M u n d o r f ,  R e c h ­
t e r b a c h ,  O b e r -  un d  N i e d e r - O t t e r b a c h , D o r r e n b a c h ,  V o lm e r s w e i le r ,

9

F r e k e n f e l d ,  G u t te n b e rg ,  H a r w e r d e n ,  B isch h e im , G u n te rsb lu m , B e c h t ­
he im , d a s  g a n z e  L e in in g e r  T h a l  vo n  T ü r k h e im  b is  H a r te n b u rg ,  w u r d e n  
v o n  d e n  C h u rp fä lz e rn  g ro s s e n th e i l s  z e r s tö r t ;  d ie  U n te r tb a n e n  m uss­
te n  dem  C h u r fü r s te n  h u ld ig e n .  A b e r  au c h  D e id e s h e im  u n d  F o r s t ,  
z w e i  S p e y e r i s c h e  O r t e ,  w u r d e n  vo n  d en  L e in in g 's c h e n  in A s c h e  
g e le g t .  D e m  M o r d e n  u n d  B re n n e n  m ach te  n u r  d e r  W i n t e r  e in  

E n d e .
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V e r h a n d l u n g e n  z u  N ü r n b e r g ,  W i e d e r a u s b r u c h  d e s  

K r i e g e s  i n  B a y e r n .

W a h r e n d  d ie s e s  in  d en  R h e in lä n d e rn  v o r g in g ,  a rb e i te te n  H e r ­
z o g  W rilhelin  von  S a c h s e n  un d  d ie  s e in e r  L e i tu n g  u n te rg e b e n e n  
S c h ie d s r i c h te r  z u  N ü r n b e r g  am F r ie d e n s g e s c h ä f te .  E s  w o l l te  a b e r  
d a s s e lb e  n ic h t  v o r w ä r t s  rü c k e n .  Z w a r  w a r  d ie  H a u p tb e d in g u n g ,  
E n t s a g u n g  d e r  b u rg g rä f l ic h e n  G e r ic h ts b a r k e i t  a u f  b a y e r i s c h e  G r u n d -  
u n te r th a n e n  vo n  d e n  b e id e n  M a r k g r a f e n ,  A lb r e e h t  u n d  se in e m  B ru ­
d e r  F r i e d r i c h ,  dem  C h u r fü r s te n  vo n  B r a n d e n b u r g ,  angenom m en  
w o rd e n .  A l le in  d e r  H e r z o g  L u d w i g  w o l l t e  v o n  s e in e r  F o r d e r u n g ,  
b e tre ffen d  d ie  E n ts c h ä d ig u n g  w e g e n  d e r  ihm  vom  M a r k g r a f e n  v e r ­
u r s a c h te n  K r i e g s k o s t e n ,  un d  d e s  W i d e r r u f e s  d e r  ihm  vo n  dem ­
s e lb e n  w id e i f a h r n e n  E h r e n k r ä n k u n g e n  s c h le c h te r d in g s  n ich t  ab ­
g e h e n .  E h e r ,  a l s  d ie s e s  g e s c h e h e n  s e y ,  k ö n n e  e r  d ie  S ta d t
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R o th  u n d  d ie  e ro b e r te n  S c h l ö s s e r ,  w i e  d e r  M a r k g r a f  v e r l a n g e ,  
n ich t  z u r ü c k g e b e n .  D em  M a r k g r a f e n  a b e r  s c h ie n e n  d ie s e  B e d in ­
g u n g e n  v ie l  z u  hart.  D ie  S c h ie d s r i c h te r  s u c h te n  nun d ie s e n  G e ­
g e n s ta n d ,  w ie  b e re i t s  be i A b s c h lu s s  d e r  P rä l im in a r ie n  g e s c h e h e n ,  
d u rc h  H in w e is u n g  a u f  K ö n ig  G e o r g  vo n  B ö h m en  zu  b e s e i t ig e n ;  
u n d  b ra c h te n  en d lich  nach  v ie rw o c h e n t l ic h e n  V e r h a n d lu n g e n  e in en  
F r i e d e n s v e r t r a g  zu  S t a n d ,  d e s s e n  H a u p ta r t ik e l  fo lg e n d e  s in d :

E r s t e r  A r t i k e l .  D ie  L a n d s a s s e n  o d e r  E in w o h n e r  d e s  H a u ­
s e s  u n d  F ü r s te n th u m s  z u  B a y e r n ,  a u c h  d i e j e n i g e n ,  w e lc h e  in dem  
F ü rs te n th u m  vo n  B a y e rn  u n d  u n s e rn  u n d  u n s e r e r  E r b e n  H e r r s c h a f te n  
o d e r  G e r ic h te n  j e t z t  u n d  nach m als  w o h n h a f t  u n d  a n g e s e s s e n  s i n d ,  
sam m t a l len  ih rem  H a b e  un d  G u t so l le n  h in fü r  z u  e w ig e n  Z e i t e n  
v o n  dem  L a n d g e r i c h t  d e s  B u r g g r a f e n  vo n  N ü r n b e r g  n ich t  f ü r g e ­
n o m m e n , b e k ü m m e r t ,  n ich t p ro c e s s i r t  w e r d e n .  Z u r  S ic h e r h e i t  s o l -  
le n  d ie  b e id e n  M a r k g r a f e n  J o h a n n  u n d  A lb r e c h t  un d  d e r e n  E r b e n  
u n d  N a c h k o m m e n  ih re n  g e g e n w ä r t ig e n  u n d  z u k ü n f t ig e n  L a n d r i c h ­
te rn  , j e d e s m a l ,  so  oft h ie r  d e r  F a l l  e in t r i t t ,  u n v e rz ü g l ic h  a u f  ih ­
re n  D ie n s te id  b e f e h le n ,  g e g e n w ä r t ig e n  V e r t r a g s a r t i k e l ,  w i e  e r  
g e s c h r ie b e n  i s t ,  n ach zu k o m m en . S o l l te n  a b e r  d en n o c h  L a d u n g e n ,  
P r o z e s s e  u n d  a n d e r e  d ie s e n  V e r t r a g  z u w id e r la u f e n d e  A k t e  e r fo lg t  
s e y n ,  so  s o l le n  d ie se lb e n  k e in e  K r a f t .h a b e n .  S o l l  a b e r  d e r  M a r k ­
g r a f  o d e r  J e m a n d  a n d e r e r  d a w id e r  s e y n ,  o d e r  t h u u ,  w a s  n ich t  
s e y n  s o l l ,  so  so llen  H e r z o g  W i lh e lm  vo n  S a c h s e n  u n d  G r a f  U l­
r ic h  von W ü r t e m b e r g  d i e s e r  S a c h e n  w e g e n  s t i l le  s i t z e n ,  un d  dem  
M a r k g r a f e n  u n d  ä n d e rn  u n s e rn  G e g n e rn  w i d e r  U n s ,  u n s e r e  E r ­
b e n ,  u n s e r e  u n d  u n s e r e r  E r b e n  H e l f e r  k e in e r le i  R a th ,  H ü lfe  n o ch  
B e is ta n d  l e i s t e n ,  in  k e in e m  F a l l e ;  u n d  d ie s e s  z u  h a l t e n ,  so l le n  
d e n  H e r z o g  v o n  S a c h s e n  u n d  d e n  G r a f e n  v o n  W ü r t e m b e r g  k e i ­
n e r le i  A r t  v o n  B ü n d n is s ,  E in w e i s u n g  o d e r  P f l ic h t ,  w o m it  s ie  d e n  
M a r k g r a f e n  z u g e w e n d e t  w ä r e n ,  a b h a l te n  k ö n n e n .  U e b e r  d ie s e s

Abfiodliin^.der h. CI. d. Ak. d. Wi*s« Bd. II» Abtheil. III« 7



a l le s  s o l le n  d ie  M a r k g r a f e n  J o h a n n  u n d  A lb r e c h t ,  j e d e r  in sb e s o n ­
d e r e  d ie  n ö th ig en  U r k u n d e n  a u ss te l le n .

Z w e i t e r  A r t i k e l .  D ie  U rk u n d e n ,  b e t i te l t  B e r ic h t ig u n g  z u  
N ü r n b e r g ,  s o l le n  s o g le ic h  z u r ü c k g e g e b e n  w e r d e n ,  u n d  d ie s e lb e n  
so l l  you nun  an  k e in  T h e i lm e h r  g e g e n  d e n  ä n d e rn  g e b r a u c h e n  k ö n n en .

D r i t t e r  A r t i k e l .  W a s  d e n  b l in d en  S p r u c h  a n b e l a n g t , so  
so ll  u n s e r  S c h w a g e r ,  d e r  H e r z o g  W i lh e lm  v o n  S a c h s e n  am S o n n -  
ta g  ü b e r  a c h t  T a g e  n a c h  N ü r n b e r g  e in en  T a g  a n s e tz e n .  A u f  d em ­
s e lb e n  so l l  d e r  H e r z o g  in u n s e r e r  u u d  d e s  M a r k g r a f e n  A lb r e c h t  
o d e r  s e in e r  A b g e o r d n e te n  G e g e n w a r t  d ie s e n  b l in d en  S p r u c h  a ls  
k ra f t lo s  e r k l ä r e n ,  u n d  d en  S p r u c h b r i e f  sam m t d e n  S ie g e ln  u n s  o d e r  
u n s e rn  R a th e n  ü b e rg e b e n .  D a s s  d e r  H e r z o g  s o lc h e s  tliun w o l l e ,  
d a r ü b e r  so ll  e r  s o g le ic h  d a s  s c h r i f t l ic h e  V e r s p r e c h e n  a u s s t e l l e n ,  
au ch  s e in e n  B r u d e r ,  u n s e rn  S c h w a g e r  H e r z o g  F r i e d r i c h  von  S a c h ­
s e n  d a s  N ä m lic h e  z u  tliun v e rm ö g e n .  W e i t e r s  so l le n  in d i e s e r  S c h r i f t  
d ie  g e n a n n te n  H e r z o g e  vo n  S a c h s e n  n o ch  v e r s p r e c h e n ,  d a s s ,  w e n n  
e t w a  d e r  P f a l z g r a f  F r i e d r i c h ,  u n s e r  V e t t e r ,  v o n  d em  E r z b i s c h o f  
von  M a in z ,  dem  H e r z o g  L u d w i g  vo n  V e ld e u z ,  von  dem  B ra n d e n ­
b u r g e r ,  W ü r t e m b e r g e r ,  L e in in g e r  e tc . a u f  d e n  G ru n d  d e s  b lin d en  
S p r u c h e s  so l l te  a n g e g r if le n  w e r d e n ,  s ie  d e n  A n g r e i f e r n  k e in e r l e i  
A r t  e in e n  B e is ta n d  le is te n  w e r d e n .

D r i t t e r  A r t i k e l .  D ie  B u n d - B r i e f e ,  w e lc h e  M a r k g r a f  A l ­
b r e c h t  von  dem  B is c h o f  v o n  E ic h s tä d t  h a t ,  w i r d  d e r s e lb e  h e r a u s ­
g e b e n ,  d a v o n  k e in e n  G e b r a u c h  m eh r  in a c h e u ,  u n d  d a s  S t i f t  v o n  
a l le r  e in g e g a n g e n e n  V e rp f l ic h tu n g  le d ig  m achen .

X
V i e r t e r  A r t i k e l .  W e g e n  d e r  S t a d t  R o t h ,  d e n  g e b r o c h e ­

n en  S c h lö s s e r n  S c h a u i n b e r g ,  S ta u f f  u n d  L a u d e c k ,  w e g e n  E r s a t z e s  
d e r  K r i e g s k o s t e n ,  u n d  G e u u g th u u n g  fü r  d ie  v o n  S e i t e  d e s  M a r k ­
g ra f e n  u n s  w id e r f a h r n e  B e le id ig u n g  so ll e s  bei dem  C om prom iss
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a n f  u n se rn  S c h w a g e r  d e n  K ö n ig  vo n  B ö h m en  u n d  d e s s e n  R a th e n  
v e rb le ib e n .

t

A u f  dem  G ru n d  d ie s e s  V e r t r a g s  so l l  a l le  F e h d e  u n d  K r i e g  
z w is c h e n  U n s  u n d  d en  M a r k g r a f e n  und  u n s e rn  b e id e r s e i t ig e n  H e l ­
fe rn  j e d e n  S ta n d e s  a u fg e h o b e n  u n d  ab  s e y n ,  u n d  e s  so ll  e in e  
g ä n z l ic h e  V e r z e ih u n g  u n d  V e r g e s s e n h e i t  d e r  iu  d ie s e r  F e h d e  be i­
d e r s e i t s  v e rü b te n  G e w a l t th a te n  s ta t t  f in d e n ,  u n d  n iem an d  d a r ü b e r  
z u r  V e r a n tw o r tu n g  o d e r  S t r a f e  g e z o g e n  w e r d e n  k ö n n e n .  S c h a ­
tz u n g e n  , A t z u n g e n , B r a n d s c h a tz u n g e n , d ie  n o ch  n ich t b e r ic h t ig e t  
s i n d , w e r d e n  n ich t  m e h r  e r h o b e n : d ie  G e f a n g e n e n  n a c h  A b s c h w ö -  
r u n g  d e r  U r f e h d e  b e id e r s e i t s  b in n en  8  T a g e n  f r e ig e g e b e n ,  d e r e n  
B ü r g e n  a b e r  u n d  S e lb s t s c h u ld n e r  ih r e r  B ü rg s c h a f t  u n d  P f l ic h t  e r ­
le d ig e t .  D ie s e  U r k u n d e  so l l  f ü r  U n s ,  H e r z o g  L u d w i g  vo n  B a y e r n  
n u r  v o n  b in d e n d e r  K r a f t  s e y n ,  w e n n  in  d ie s e n  V e r t r a g  a u c h  u n s e r  
V e t t e r  d e r  P f a l z g r a f  F r i e d r i c h  u n d  d ie  B is c h ö fe  vo n  B a m b e rg  u n d  
W ü r z b u r g  e in g e s c h lo s s e n  s i n d . * )

% ^

A c h t  T a g e  n a c h  A b s c h lu s s  u n d  B e s ie g e lu n g  d ie s e s  V e r t r a g e s  
am 7 . 'A u g u s t ,  w u r d e n  g e m ä ss  d e s  d r i t ten  A r t ik e l s  d ie  im A r t i ­
k e l  2  u n d  3  b e n a n n te n  U r k u n d e n  von  dem  M a r k g r a f e n  au  d e n  H e r ­
z o g  L u d w ig  ü b e rg e b e n .  Im  A n g e s ic h te  d e r  v e rsa m m e lte n  F ü r s t e n  u n d  
i h r e r  R ä th e  z e r r i s s  d i e s e r  a u f  d em  R a h h a u s  z u  N ü r n b e r g  d ie  mit 
d e s  K a i s e r s  S ie g e l  u n d  U n te r s c h r i f t  v e r s e h e n e n  B r i e f e ,  zum  A e r -  
g e r n i s s  v i e l e r  A n w e s e n d e n .  A u c h  a u f  d en  K a i s e r  m ach te  d ie  
N a c h r ic h t  v o n  d ie s e r  H a n d lu n g  L u d w i g s  e in e n  u n a n g e n e h m e n  E i n ­
d r u c k ,  u n d  e r s c h e in t  in d e r  R e ih e  d e r  U r s a c h e n  d e r  R e ic h s a c h t ,  
w e l c h e  in d e r  F o l g e  ü b e r  d e n s e lb e n  e r g a n g e n  ist. * * )

•  •  #

4

# )  Gegeben zu Nürnberg 1460. Neub. Copialb. 39. fol. 282, abgedruckt im 
Reichst.-Theat. 1. 778.

* « % •  •

# # )  Trithemius de bello bavarico p. 332, schreibt hierüber Folgendes: Pos-
7 *
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D a s  a u f  d e n  K ö u ig  vo n  B ö h m en  im v ie r te n  F r i e d e n s a r t i k e l  
g e s te l l te  C o m p ro in iss  h a t te  d e r s e lb e  an g e n o m m e n , u n d  b e id e  P a r ­
th e ien  e i n g e l a d e n , am 1 1 .  N o v e m b e r  in P r a g  z u  e r s c h e in e n .  H ie r  
v e r s u c h te  e r  d en  W e g  e in e s  g ü t l ic h e n  V e r g l e i c h e s ;  fan d  a b e r  b a ld  
in  d em  fe s te n  u n b e u g sa m e n  S in u e  d e r  b e id e n  G e g n e r  u n ü b e r s te ig -  
b a r e  H in d e r n i s s e ,  in d em  d e r  H e r z o g  von  s e in e n  F o r d e r u n g e n  n ich ts  
n a c h la s s e n  w o l l t e ;  d e r  M a r k g r a f  A lb r e c h t  a b e r ,  n ach d em  e r  s ich  
m it s e in e n  B rü d e rn  un d  F r e u n d e n  b e s p ro c h e n  h a t t e , e r k l ä r t e , l ie ­
b e r  L a n d  u n d  L e u t  z u  m e id e n , a ls  s ich  d u rc h  s o lc h e  e rn ied r ig en d e^  
H a n d lu n g e n  z u  e n te h re n .  K ö n ig  G e o r g  hob  d a h e r  d ie  V e r s a in m - '  
lu n g  a u f ,  u n d  s e tz te  d en  P a r th e ie n  e in e n  n e u e n  T a g  a n ,  a u f  d en  
2 . F e b r u a r  k ü n f t ig e n  J a h r e s  n a c h  E g e r .  H ie r  so llten  a u s s e r  d e n  
b a y e r i s c h - b r a n d e n b u r g i s c h e n  A n g e le g e n h e i te n  a u c h  n o ch  a n d e r e ,  
d a s  d e u ts c h e  R e ic h  b e tre f fe n d e  G e g e n s tä n d e  v e r h a n d e l t  w e r d e n , 
indem  e r  ( d e r  K ö n ig  v o n  B ö h m e n )  a ls  e in  o b e r s te r  C h u r f ü r s t  d e s  
h e i l ig e n  rö m isc h e n  R e i c h e s ,  e s  fü r  s e in e  P flich t h a l te  , in d ie s e r  
u n d  ä n d e rn  S a c h e n  E in s ic h t  z u  n e h m e n ,  dam it zum  S c h a d e n  d e s  
R e i c h e s ,  g e m e in e r  L a n d  u n d  d e r  C h r is te n h e i t  n ich t w e i t e r e s  V e r ­
d e r b e n  u n d  B lu tv e rg ie s s e n  um s ich  g r e i f e , , so n d e rn  F r i e d e  u u d
E in ig k e i t  e rh a l te n  w e r d e . * * )

•  «  •  •  t  •  •  •. |

: 1 »\
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haec diaeta quadam (VII. August) Nurcnbergae habita Marchio Alber­
tus Ludovico Duci Bavariae lite ras , et privilegia, quae contra eum a 
Friderico Caesare irapetraverat juxta prius concordata in pr&torio senatus 
restituit; quas ille mox coram omnibus publice laceravit. Quod cum in 
notitiam Caesaris pervennisset, iratus est, et ducem Ludovicum reura lae- 

%

sae majestatis declaravit.

$ )  Schreiben des Königs Georg von Böhmen an Herzog Wilhelm zu Sachsen. 
Gegeben zu Prag den 11. December 1460, in Müllers Reichst.-Theat. II. 
3 —4. Ludwig der Reiche schreibt dem König von Böhmen, dass er auf 
den Tag zu Eger persönlich erscheinen werde. Dat. 1461 (1460) den 
28. December.
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D e r  T a g  in  E g e r  fa n d  am 2 .  F e b r u a r  1 4 6 1  z w a r  r ic h t ig  
s ta tt .  A l le in  e s  e r fo lg te  k e in e  A u s g le ic h u n g  d e r  P a r th e ie n .  M a r k ­
g r a f  A lb r e c h t  l ie s s  n ich t n ac h  v o n  se in en  G e w a l t t ä t i g k e i t e n  u n d  
U ebergrilT en  s e in e s  G e r ic h te s  a u f  d a s  b a y e r i s c h e  T e r r i to r iu m .  N o c h  
im D e c e m b e r  d ie s e s  J a h r e s  h a t te  e r  e in e  g e w i s s e  M a r g a r e th a  
Ü b e rs to r fe r in  a u f  s e in e n  R e c h t s ta g  n a c h  L a n d s b e r g  g e la d e n .  S i e  
w e n d e t e  s ic h  a n  H e r z o g  L u d w ig .  D ie s e r  s c h r ie b  a lso b a ld  an  d en  
M a r k g r a f e n ,  e r  m öch te  d ie s e  V o r la d u n g  a b s te l l e n ,  d a  e r  ü b e r  
b a y e r i s c h e  U n te r th a n e n  n ich t F u g  u n d  M ac li t  h ä t t e ,  u n d  f ra g te  ihn,* 
w a ru m  e r  d e n  C o n r a d  von  H e l f e n s te in ,  g le ic h fa l ls  s e in e n  F r e u n d  
u n d  B u n d e s g e n o s s e n ,  g e fa n g e n  genom m en, u n d  n ich t a u fh ö re ,  F e i n d ­
s e l ig k e i t e n  a l le r  A r t  g e g e n  ihn a u sz u ü b e n .  * )  A u f  d en  T a g  z u  
E g e r  b e s ta n d  H e r z o g  L u d w ig  a u c h  a u f  d e r  E h r e n e r k l ä r u n g  von  S e i t e  
d e s  M a r k g r a f e n ,  w o z u  s ic h  a b e r  d i e s e r  n ich t  v e rs ta n d .  D a  dem  
K ö n ig  G e o r g  le d ig l ic h  e in e  E n t s c h e id u n g  in G ü te  ü b e r t r a g e n  w o rd e n ,  
so  e r k l ä r t e  e r ,  d a s s  e r  k e in e  V o llm a c h t  h a b e ,  ü b e r  d ie s e n  G e g e n ­
s ta n d  e in e n  A u s s p r u c h  z u  thun. U n d  d a  m an s ic h  h in s ic h t l ic h  e i­
n e r  E n t s c h e id u n g  in  d e r  S a c h e ,  w o  z w e e n  R e ic h s fü r s te n  u n z ie m ­
l ic h e r  W o r t e  w e g e n  mit e in a n d e r  h a d e r n ,  u n d  d e n  A u s s p r u c h  e i­
n e s  d ritte ji  s ic h  u n t e r w e r f e n , a u f  d a s  H e rk o m m e n  b e r i e f ,  so  w u r d e  
d e r  S a c h e  e in  w e i t e r e r  A u fs c h u b  g e g e b e n ,  u n d  e in e  a n d e r w e i t ig e  
T a g s a t z u n g  nach  P r a g  a u f  d en  M o n ta g  v o r  G e o rg i  C 2 0 .  A p r i l )  
a n b e ra u m t .* * )  A l s  m au zu sam m en  k a m ,  e rh o b e n  s ic h  w i e d e r  so  
g r o s s e  S c h w i e r i g k e i t e n ,  d a s s  d e r  K ö n ig  v o n  B ö h m en  d ie  E r k l ä ­
ru n g  v o n  s ic h  g a b , e r  k ö n n e  u n d  w o l l e  s ic h  mit d ie se m  G e s c h ä f te  

. n ich t w e i t e r  m e h r  b e fa s se n .  # # * )  A u c h  a u f  e in  S c h r e ib e n ,  w e l c h e s  
L u d w i g  a c h t  T a g e  s p ä te r  v o n  L a n d s h u t  a u s  an  d en  M a r k g r a f e n

%

%

mit dem Herzog Albrecht von Brandenburg. 5 3

# )  Neub. Copilb. 39. fol. 328 b. 380. 3506. 354.

# # ) ‘Ib. 39. fol. 314.

Dat. Prag am Montag vor Georgi (20. April) 1461 im Copialb. 39. fol. 336.

V
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e r g e h e n  l i e s s ,  u n d  w o  e r  w ie d e r h o l t  a u f  G e n u g th u u n g  fü r  d ie  b e ­
le id ig e n d e n  W o r t e  u n d  E r s e t z u n g  d e r  K r i e g s k o s t e n  d r i n g t ,  e rh ie l t  
e r  k e in e  g e n ü g e n d e  A n t w o r t . * )

S o fo r t  e n t s c h lo s s  e r  s ic h  z u r  F o r t s e t z u n g  d e s  K r i e g e s ,  u n d  
s a c h te  v o r  a llem  s e in e  z u  g e r in g e  H a u s m a c h l  d u rc h  B ü n d n is s e  z u  
s tä rk e n .  Im  M o n a te  M a i  k a m  e in  B ü n d n is s  mit d em  E r z b i s c h o f  
S ig m u n d  v o n  S a lz b u r g  z u  S ta n d .  U m  d ie s e  Z e i t  k a m  a u c h
d e r  E r z h e r z o g  A lb r e c h t  v o n  Ö s t e r r e i c h ,  e in  B r u d e r  d e s  K a i s e r s  
F r i e d r i c h ,  zum  H e r z o g  L u d w i g  n a c h  B a y e r n  h e ra u f .  U n te rh ä n d ­
l e r  g in g e n  n a c h  P r a g .  A l l e  d r e i  F ü r s t e n  s c h lo s s e n  m ite inan­
d e r  e in e n  g e h e im e n  V e r t r a g ,  w e l c h e r  w e i t a u s s e h e n d e  P l a n e  b e ­
fü rc h te n  l ie s s .  N ic h t  o h n e  G ru n d  w a r  d e r  K u m m e r ,  d a s s  d a s  
K r i e g s f e u e r  s ic h  b a ld  e n tz ü n d e n ,  u n d  w e i t  um  s ic h  g r e i f e n ,  u n d  
d a s s  a u c h  d e r  K a i s e r  mit h in e in g e z o g e n  w e r d e n  m öch te . D ie  A u s ­
s ic h te n  in  d ie  Z u k u n f t  w a r e n  n ie  t rü b e r  a ls  dam als .  * * * )  A m  3 0 .  
A p r i l  s c h lo s s  H e r z o g  L u d w i g  a u c h  e in  B ü n d n is s  mit d em  E r z h e r ­
z o g  S ig m u n d  v o n  T y r o l .  B e id e  s ic h e r te n  e in a n d e r  g e g e n s e i t ig e

** - 
# )  Beide Schreiben, gegeben zu Landshut am Montag nach Jubilate (87. 

April) und Onolzbach den 89. April befinden sich im Copialb. 339. 339 b.

# # )  Hansiz. Geim. Sac. II. 609.

^ # # )  Bündniss zwischen Herzog Albrecht von Österreich (ein Bruder des Kai­
sers Friedrich) und dem König Johann von Böhmen, dat. Prag den 88. 
Dec. 1459 und Eger den 18.v Febr. 1461. Auch der Erzherzog Sigmund 
von Tyrol trat am 80. Febr. 1461 diesem Bündniss bei. Der König Georg 
hatte in genannten Verträgen unumwunden sich verpflichtet, dem Erzher­
zog Albrecht zur Regierung Uber ganz Österreich zu verhelfen. Am 10. 
April 1461 wurde auch der König Matthias von Ungarn mit in dieses

*

Bündnis gezogen, er versprach den Kaister in der Steyermark anzugrei- 
_ fen. Schels Gesch. von Österreich. VII. 186 ff.
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H ü lfe  zu . M a n  h a t te  k e in e n  g e r in g e m  P la n n ,  a ls  F r i e d r i c h  von  
d e r  R e ic h s v e r w a l tu n g  z u  e n t f e r n e n ,  u n d  G e o r g  von  B ö h m en  zum  
K ö n ig  d e r  D e u ts c h e n  z u  m achen . A m  9 .  J u n i  1 4 6 1  e r l i e s s  d e r  E r z ­
h e r z o g  A lb r e c h t  von In g o ls ta d t  a u s ,  w o  e r  mit H e r z o g  L u d w i g  z u s a m ­
m en  w a r ^  e in  K r ie g s m a n i f e s t  g e g e n  s e in e n  B r u d e r ,  d e n  K a i s e r  u n d  
r ü c k te  d an n  mit s e in e n  z u  L in z  g e sa m m elten  T r u p p e n ,  d e n e n  s ic h  
a u c h  e in ig e  h u n d e r t  B a y e rn  a n g e s c h lo s s e n  h a t te n ,  in U n te r ö s te r ­
r e ic h  ein. D e r  U n g a rn  K ö n ig  h a l te  ihm  4 0 0 0  M a n n  z u  H ü lfe  
g e s e n d e t .

A u s s e r  dem  P a b s t  u n d  m e h re re n  R e ic h s f ü r s te n  w a r e n  v o rz ü g ­
l ic h  d ie  M a r k g r a f e n  v o n  B r a n d e n b u rg  d ie se m  V o rh a b e n  e n tg e g e n .  
A lb r e c h t  w o l l te  a u c h  d am a ls  d u r c h a u s  n i c h t ,  d a s s  d e r  K r i e g  w i e ­
d e r  v o n  N e u e m  a n fa n g e n  sollte- E r  s c h ic k te  w ä h r e n d  d e r  M o n a te  
M a i ,  J u n i  u n d  J u l i  m eh rm als  B r ie fe  u n d  A b g e o r d n e te  z u  H e r z o g  
L u d w i g  w e g e n  F o r t s e t z u n g  d e r  a b g e b ro c h e n e n  F r i e d e n s u n te r h a n d ­
lu n g e n . * )  A u c h  d e r  H e r z o g  F r i e d r i c h  v o n  S a c h s e n  nahm  s i c h '  
d i e s e r  S a c h e  an.***) D ie  im M o n a t  M a i  v e r s a m m e lte n  L a n d s tä n d e ,

?*) Schreiben des Markgrafen Albrecht von Brandenburg an Herzog Ludwig, 
dass er ihm auf sein Verlangen folgende RHthe zur Unterhandlung schicke: 
Balthasar von Motschedel, Lorenz Schaller beider Rechte Doctor, Hanns 
Buckenfells , Konrad von E y b , Georg von Wembdingen, Heinrich von

- Lichtenstein. Dat. 1461 Onolzbach, Mitwoch nach Veit (17. Juni). Neub. 
Copialb. 3426.

# # )  Schreiben des Herzogs Friedrich vou Sachsen an Herzog Ludwig, dass 
er doch am Samstag vor Jacobi persönlich nach Neumarkt kommen möchte, 
da er seinem ältesten Sohn dahin sende. Dat. 1461 zu Rochlitz am Sam­
stag vor Maria Visitatio: Ludwig der Reiche antwortete, dass aus dem 
Tag von Neumarkt nichts werde, dass er aber des Friedens wegen doch * 
noch einen ändern Tag ansetzen wolle. Dat. 1461 Landshut Donnerstag 
vor Margaretha (8. Juli). Neub. Copialb. 348. 349.



b e s te h e n d  a u s  3 2  P r ä l a t e n ,  2 1 3  R it te rn  u n d  f re ie n  L a n d e ig e n ­
t ü m e r n  u n d  d en  A b g e o r d n e te n  von  3 3  S tä d te n  u n d  1 6  M ä r k te n  
e r k lä r t e n  e b e n f a l l s , d a s s  s ie  d e n  K r i e g  s e h r  u n g e rn  s e h e n : d e r  
H e r z o g  m ö ch te  ihn  n ich t a n f a n g e n , o h n e  v o r h e r  d e r  L a n d s c h a f t  
R a th  e in g e h o l t  z u  h ab en . In d e s s e r t '  b il l igen  s ie  k e i n e s w e g s  d ie  
A n m a s s u n g e n  d e s  M a r k g r a f e n  h in s ic h t l ic h  d e r  U n g e r e c h t ig k e i t  s e i ­
n e s  G e r i c h t s z w a n g e s :  w i r  ru fe n  E u e r  G n a d e n  a n ,  s a g te n  s i e ,  
n iem an d  f r e m d e n ,  w e s s e n  S ta n d e s  e r  im m er i s t ,  e in e n  G e r ic h t s -  

%

z w a n g  g e g e n  I h r e  U n te r th a n e n  zu  g e s t a t t e n , w o h l  a b e r  d ie  G e r ic h te  
d e s  L a n d e s  mit v e r n ü n f t ig e n , r e d l ic h e n  R i c h t e r n , d ie  W a p p e n g e -  
H ossen  u n d  L a n d s l e u te  s in d ,  z u  b e s e t z e n .* )

D e r  F r i e d e  w ä r e  a u c h  w a h r s c h e in l i c h  e rh a l te n  w o r d e n ,  w e n n  
n ic h t  d e r  K a i s e r  F r i e d r i c h  ihn s e lb s t  g e b ro c h e n  hä tte .  D i e s e r  H e r r  
w a r  h ö c h s t  e n t rü s te t  ü b e r  d ie  H ü l f e ,  w e l c h e  d e r  H e r z o g  se in em  
B r u d e r  A lb r e c h t  u n d  d e n  a u f rü h re r i s c h e n  S tä n d e n  v o n  Ö s te r r e ic h  
le is te te .  E r  s e n d e te  s o g le ic h  B o th e n  in s  B a d  G a s te in ,  w o  L u d ­
w i g  s ic h  e b e n  a u f h ie l t ,  mit dem  E r s u c h e n ,  L u d w i g  m ö ch te  z u  ihm 
n ac h  G r ä z  z u  e in e r  U n te r r e d u n g  kom m en. L u d w i g  a n tw o r te te :  e r  
k ö n n e  o h n e  s e in e  F r e u n d e  un d  R a th g e b e r  in e in e  U n te r r e d u n g  mit 
S r .  k a i s e r l i c h e n  M a je s t ä t  s ic h  n ic h t  e in la s se n .  D ie s e  A n tw o r t  b e ­
s t ä r k t e  F r i e d r i c h s  V e r d a c h t  u n d  s te ig e r te  s e in e n  Z o r n  d e r g e s t a l t ,  
d a s s  e r  am  2 0 .  J u l i  e in  A b m a h n u n g s s c h re ib e n  u n d  n o ch  am näm ­
l ic h e n  T a g  e in e  A r t  vo n  K r ie g s m a n i f e s t  e r g e h e n  l i e s s ,  in w e lc h e m  
e r  dem  H e r z o g  L u d w i g  v o n  B a y e rn  d ie  s c h w e r s t e n  A n s c h u ld ig u n ­
g e n  m a c h t:  e r s t e n s ,  d a s s  e r  e in e  Z u s a m m e n k u n f t  mit ihm  z u  g ü t­
l i c h e r  o d e r  r e c h t l i c h e r  A u s g le ic h u n g  a u s  n ich tigem  V o r w a n d  a u s ­
g e s c h la g e n  h a b e ;  z w e i t e n s ,  d a s s  e r  se in e m  a u f r ü h r e r i s c h e n  B r u ­
d e r ,  d em  H e r z o g  A lb r e c h t  von  Ö s te r r e ic h  V o r s c h u b  g e th a n ;  d r i t—
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t e n s ,  d a s s  e r  d a s  H o c h s t i f t  E ic h s tä d t  u n d  d ie  M a r k g r a f e n  A l ­
b re c h t  von  B ra n d e n b u rg -O n o lz b a c h  w id e r r e c h t l i c h  ü b e r f a l l e n ,  u n d  
d e u  R e ic h s f r ie d e n  g e b r o c h e n  hab e . * )

Z u  g le i c h e r  Z e i t  b e fah l e r  d ie  Z u s a m m e n z ie h u n g  e in e r  R e ic h s ­
a r m e e ,  u n d  e rn a u u te  z u  O b e r f e ld h e r r n  d e r s e lb e n  d e n  M a r k g r a ­
fen  A lb re c h t  von B r a n d e n b u r g - O n o lz b a c h ,  d e u  G ra fe n  U lr ic h  von 
W ü r t e m b e r g  un d  d e n  M a r k g r a f e n  K a r l  v o n  B a d e n ;  u n d  g ab  d e n ­
s e lb e n  v o l le  G e w a l t  u n d  M a c h t ,  F ü r s t e n  u n d  S t ä n d e ,  s o v ie l  d e r e n  
n o th d ü rf t ig  w e r d e n , u n te r  d a s  B a n n e r  d e s  R e ic h e s  g e g e n  H e r z o g  
L u d w i g  u n d  s e in e  H e l f e r  a u fz u b ie ten .  * * )

%

E in  z u  A n fa n g  d e s  M o n a ts  A u g u s t  z u  N ü r n b e r g  v e rsa m m e l­
t e r  R e ic h s ta g  b em ü h te  s ic h  z w a r  d a s  a u f lo d e rn d e  K r i e g s f e u e r  w i e ­
d e r  z u  e r s t i c k e n ,  u n d  d ie  g e r e iz t e n  F ü r s t e n  m ite in a n d e r  a u s z u s ö h ­
n en .  A l le in  d a  d e r  M a r k g r a f ,  a ls  d e r  z u  d ie s e n  R e ic h s ta g  b e -  
s te l l te  k a i s e r l i c h e  P r in c ip a l - C o m m is s ä r  am  3 .  A u g u s t  an  d a s  R a th ­
h a u s  z u  N ü r n b e r g  d a s  k a i s e r l i c h e  M a n i f e s t  a n s c h la g e n  l i e s s ,  u n d  
d a z u  e in e n  Z e t t e l ,  w o r a u f  mit g r o s s e n  B u c h s ta b e n  g e s c h r ie b e n  
w a r ,  d a s s  E r z h e r z o g  A lb r e c h t  v o n  Ö s te r r e i c h  u n d  H e r z o g  L u d ­
w i g  vo n  B a y e r n  d e s  K a i s e r s  F e i n d e t  B e s c h ä d ig e r  u n d  u n g e h o r ­
sam e  W i d e r s a c h e r  s e y e n ,  so  w u r d e  H e r z o g  L u d w i g  d a r ü b e r  g a n z  
a u s s e r o rd e n t l i c h  e r b i t t e r t ,  u n d  l i e s  am  5 .  A u g u s t  e in e  A n tw o r t  
a n s c h la g e n ,  w o r in  e r  dem  M a r k g r a f e n  v o r w a r f ,  d a s s  e r  ( d e r  
M a r k g r a f ) ,  um s e in e  im R o t l ie r  V e r t r a g  e in g e g a n g e u e n  V e r ­
b in d l ic h k e i t ,  ihm ( d e m  H e r z o g )  e in e  h in lä n g l ic h e  G e n u g t u u n g  z u
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g e b e n ,  lo s  z u  w e r d e n ,  s ic h  w i d e r  h e r g e b r a c h t e ,  d e u t s c h e  F r e i ­
h e i t  o h n e  A b w a r tu n g  e in e s  R e c h te s  z u  d e s  R e ic h e s  H au p tm an n  
h a b e  b e s te l le n  l a s s e n ;  u n d  n u n ,  um  d ie  R e ic h s s tä d te  a u f  s e in e  
S e i t e  z u  b r in g e n ,  a u s  e in e r  ö s te r r e ic h is c h e n  H a u s s t r e i t i g k e i t  e in e  
a l lg e m e in e  R e ic h s s a c h e  m ach en  w o l l e . —  D a s s  e r  s ic h  mit e t l ic h e u  
H e r r e n  u n d  F r e u n d e n ,  nam en tlich  mit E r z h e r z o g  A lb r e c h t  v e rb u n ­
d e n ,  u n d  d em  F r i e d r i c h  d ie  P f lich t  a u f g e s a g t  h a b e ,  lä u g n e  e r  
n ic h t :  a l le in  d a s  g e h e  n u r  F r i e d r i c h  d e n  H e r z o g  v o n  Ö s te r r e i c h ,  
u n d  n ich t F r i e d r i c h  d en  rö m isch en  K a i s e r  an. In  d ie  W i d e r w ä r ­
t ig k e i te n  mit d ie se m  u n d  in d a s  B ü n d n is s  mit d e s s e n  B r u d e r  A l ­
b r e c h t  s e y  e r  g ek o m m e n  w e g e n  n a c h b a r l ic h e n  I r r u n g e n  d e s  L a n ­
d e s  u n d  d e r  L a n d s c h a f te n  z u  B a y e r n  u n d  z u  Ö s te r r e ic h .  E s  w ü r d e  
d em  R e ic h e  g r o s s e  S c h w ä c h u n g  b r in g e n ,  w e n n  e in  K a i s e r  z u r  
A u fn a h m e  u n d  M e h r u n g  s e in e r  E r b l a n d e  d ie  S tä n d e  d e s  R e ic h e s  
z u  H ü l f e  u n d  B e is ta n d  v e rp f l ic h ten  k ö n n te .  Ü b e r d ie s s  h ä t te  d e r  
M a r k g r a f  s c h o n  v o r  dem  A n fa n g  d e r  U n ru h e n  in  Ö s te r r e ic h  u n d  
s e in e r  V e rb in d u n g  mit H e r z o g  A lb r e c h t  fe in d l ic h  g e g e n  ihn  z u  
h a n d e ln ,  u n d  s e in e  F r e u n d e  w i d e r  ihn  a u fz u b ie te n  d e n  A n fa n g  
g e m a c h t  u. s .  w . * )

In  e in e r  s o g le ic h  e r fo lg te n  G e g e n a n tw o r t  lä u g n e te  d e r  M a r k ­
g r a f ,  d a s s  e r  s e in e  P r iv a t s t r e i t ig k e i t  mit H e r z o g  L u d w i g  in e in e n  
R e ic h s h a n d e l  z u  v e r w a n d e ln  g e d e n k e ;  u n d  e rb o t  s i c h ,  dam it d e r  
G ru n d  d e r  W a h r h e i t  an  d e n  T a g  kom m en m ö g e ,  v o r  dem  k le in e n  
R a th  d e r  S t a d t  N ü r n b e r g  R e c h t  z u  nehm en . M e h r e r e  R e ic h s fü r ­
s te n  b o ten  ih r e  V e rm it t lu n g  an. E s  h a l f  n ic h t s ,  d e r  R e ic h s ta g
t r e n n te  s ich  o h n e  d a s  b e a b s ic h t ig te  R e su l ta t .

f

N u n  g in g e n  B r ie fe  au s  in s  g a n z e  d e u ts c h e  R e ic h ;  u n d  d a  d e r  
K a i s e r  b e s o n d e r s  d ie  R e ic h s s tä d te  s c h m e i c h e l t e , u n d  im n e u  b e -
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g iu n e n d e n  K r i e g  a u f  ih re  H ü lfe  g rö s s te n th e i l s  b a u te ,  so  e r l i e s s  
a u c h  L u d w i g  an d ie  b e n a c h b a r te n  g r ö s s e r n  R e ic h s s tä d te ,  N ü r n b e r g ,  
A u g s b u r g  u n d  R e g e n s b u r g  S c h r e i b e n ,  w o r in  e r  ih n en  d en  g a n z e n  
H e r g a n g  d e r  S a c h e  g e n a u  e rz ä h l t .  D ie  H a u p tb e s c h u ld ig u n g  d e s  
K a i s e r s  g e g e n  i h n ,  s a g t  e r  d en  R e g e n s b u r g e r n , * )  s e y  s e in e  V e r ­
b in d u n g  mit d e s s e n  B r u d e r  A lb re c h t .  A l le in  w a s  g e h t  d ie s e  V e r ­
b in d u n g  u n d  d ie  H ä n d e l  z w e i e r  H e r z o g e  v o n  Ö s te r r e ic h  d a s  r ö ­
m isc h e  R e ic h  und  d e s s e n  V o r s ta n d  an. W e n n  e r  g e g e n  F r i e d r i c h ,  
d e n  H e r z o g  von  Ö s te r r e ic h  u n te r  W a f f e n  tritt, so  s e y  e r  n ic h t  d e s  
d e u ts c h e n  R e ic h e s  u n d  K a i s e r s  F e i n d ,  s o n d e rn  n u r  d e s  H e r z o g s

•  •

v o n  Ö s te r r e ic h .  D e r  M a r k g r a f ,  w e l c h e r  d ie  k a i s e r l i c h e n  B r ie f e  
g e g e n  ih n  z u  N ü r n b e r g  h a b e  a u s c h la g e n  la s s e n ,  h a b e  d ie  S a c h e  so  
d a r g e s te l l t ,  a l s  s e y  e r  d e s  K a i s e r s  u n d  d e s  R e ic h e s  F e i n d ;  e r  
h a b e  a u c h  in d e r  V o r -  u n d  N a c h s c h r i f t  ihn  ( d e n  H e r z o g )  v ie l  
s c h im p f l ic h e r  u n d  h ä r t e r  b e h a n d e l t ,  a ls  d e r  K a i s e r  s e lb s t  e tc .

A n  d e n  K a i s e r  s c h ic k te  L u d w i g  v o n  In g o ls ta d t  au s ,  w o h in  e r  
n ac h  a u fg e lö s te m  R e ic h s ta g e  g e g a n g e n  w a r ,  d a s  g e g e n  ihn  e r g a n ­
g e n e  M a n ife s t  w i e d e r  z u r ü c k  u n d  d a z u  e in  w e i t lä u f ig e s  V e r th e id i -  
g u n g s s c h r e ib e n ,  * * )  w o r in  e r  b e w e i s e t ,  d a s s  a l le  ihm vom  K a i s e r  
g e m a c h te n  A n s c h u ld ig u n g e n  fa ls c h  s e y e n ,  d a s s  e r  w e g e n  K r a n k ­
h e i t  v o n  G a s te in  a u s  z u  ihm n ich t h a b e  k o m m en  k ö n n e n ,  d a fü r  a b e r  
b a ld  d a rn a c h  s e in e  R ä th e  g e s c h ic k t  h a b e :  d a s s  s e in e  V e rb in d u n g  
m it d e s s e n  B r u d e r  A lb r e c h t  n ich t g e g e n  K a i s e r  u n d  R e ic h ,  s o n d e rn  
n u r  g e g e n  d e n  H e r z o g  v o n  Ö s te r r e ic h  g e r ic h te t  s e y :  d a s s  s e in e  
H a n d lu n g s w e i s e  g e g e n  d e n  B is c h o f  von  E ic h s tä d t  n o th g e d r tfn g e n  
w a r ;  d a s s  e r  be i s e in e m  K r i e g  w i d e r  d e n  M a r k g r a f e n  ihn  a ls

mit Markgraf Albrecht von Brandenburg. 5 9
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F e in d  n ich t h a b e  im R ü c k e n  la s s e n  d ü r fe n ;  u n d  in d em  mit ihm  
g e m a c h te n  F r i e d e n s -  u n d  F r e u n d s c h a f t s v e r t r a g  s e y e n  P a b s t ,  K a i ­
s e r  u n d  R e ic h  a u s d r ü c k l ic h  au sg en o m m en  w o r d e n .  E s  s e y e n  d ie ­
s e r  A n s c h u ld ig u n g e n  w e g e n  b is  z u r  g e g e n w ä r t ig e n  S tu n d e  k e in e  
B e s c h w e r d e ,  k e in e  F o r d e r u n g ,  k e in e  V o r la d u n g  an  ihn  g e s c h e h e n ,  
u n d  d a h e r  u n v e r h ö r t e r  S a c h e n  u n d  g e s e t z w id r i g  g e g e n  ih n ,  e in en  
F ü r s t e n  d e s  R e i c h e s ,  v e r f a h r e n  w o rd e n .  E r  s e y  b e r e i t ,  s ic h  v o r  
F ü r s t e n  u n d  C h u r fü r s te n  u n d  v o r  S tä d te n  z u  v e r th e id ig e n ,  u n d  
ih rem  s c h ie d s r ic h te r l i c h e n  E rk e n n tn is »  s e in e  öffen tlichen  H a n d lu n ­
g e n  an h e im  z u  s te l len .  D e r  K a i s e r  h a b e  u n re c h t  g e g e n  ihn  g e h a n ­
d e l t ,  d e s  R e ic h e s  R e c h ts o r d n u n g  v e r k e h r t ,  u n d  an s ta t t  mit R e c h t ,  
mit d e r  T h a t  a n g e fa n g e n .  D a s  g e g e n  ihn e r g a n g e n e  M a n ife s t  
s c h ic k e  e r  S e i n e r  M a je s tä t  w i e d e r  z u r ü c k ;  d en n  e r  ( d e r  H e r z o g )  
w o l l e  s ic h  d ie s e s  B r ie fe s  ha lber, k e i n e r  A b s a g e ,  k e in e r  F e h d e ,  
u o c h  B e w a h r u n g  h a l t e n ,  s o n d e rn  p ro te s t i r c  h iem it öfTentlich d a ­
w i d e r . “

D e r  K a i s e r  a n tw o r te te  a u f  d ie s e s  S c h r e i b e n ,  u n d  s u c h te  L u d ­
w ig s  G r ü n d e  m it dem  B eg rif fe  d e r  U n z e r t r e n n l ic h k e i t  s e in e r  E r b ­
h e r r s c h a f t  vo n  d e r  k a i s e r l i c h e n  W ü r d e  z u  w id e r l e g e n .  A u c h  d e r  
M a r k g r a f ,  w e i l  m an ihm v o r w a r f ,  e r  h ä t te  L u d w i g  h ä r t e r  u n d  
s c h m ä h l ic h e r  b e h a n d e l t ,  a ls  d e r  K a i s e r  s e lb s t ,  e r k l ä r t e  z u  w i e d e r ­
h o l te n  M a le n  in e inem  ofTenen B r ie fe ,  d a s s  e r  n ich t  a l le  k a i s e r l i c h e n  
B e fe h le  an  d e n  R a th s th ü re n  z u  N ü r n b e r g  b e k a n n t  g e m a c h t  h a b e ;  
u n d  d a  d e r  H e r z o g  L u d w i g  se in  B e n e h m e n  d e r  E n t s c h e id u n g  d e r  
R e ic h s s tä n d e  u n d  n am en tlich  d e r  S tä d te  z u  ü b e r la s s e n  s ic h  e rb o te n  
h a b e ,  so  w ie d e r h o le  a u c h  e r ,  v o r  dem  k le in e n  R a th  z u  N ü r n b e r g  

R e c h t  nehm en  z u  w o l le n .  * )

I n d e s s e n  w a r e n  a l l ’ d ie s e  D in g e  b lo s se  F o rm a l i tä te n ;  d en n

6 0  Herzogs Ludwig d. Reichen v. Landshut Krieg 1 4 6 1
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# )  Kremmers Friedrich 1. c. Urk. B. S. 831.
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w ä h r e n d  d e s  F e d e r k r i e g e s  w u r d e n  b e id e r s e i t s  d ie  Z u r ü s tu n g e n  
zum  K r i e g e  mit e inem  lä n g s t  n ich t m e h r  g e s e h e n e n  E i f e r  b e tr ie b e n .  
D e m  H e r z o g  L u d w i g  z o g e n  z u  R e i t e r  un d  F u s s g ä n g e r  a u f  a l len

_____ ___ «

S t r a s s e n  u n d  W e g e n  B a y e r n s ,  B ö h m e n s  u n d  d e r  o b e rn  P fa lz .  
N a c h d e m  s ic h  mit ihm d ie  W ü r z b u r g e r ,  B a m b e r g e r ,  A m b e rg e r ,  
N e u m a r k t e r  u n d  d ie  z a h lre ic h e n  Z u z ü g e  a u s  B ö h m en  v e r e in ig t  ha t­
t e n ,  * )  w u c h s  se in  H e e r  a u f  1 6 0 0  R e i t e r ,  1 5 0 0 0  F u s s g ä n g e r

mit Markgraf Albrecht von Brandenburg. 61

Im Neuburger C'opialbuch befinden sieh Fragmente von Bestallungen, 
welche während des Monats August von Herzog Ludwig gemacht wur­
den; so auch Befehle für Austheilung der Mannschaft. Wir führen hier 
einige an.

L u d w i g s  B c s t a l l u n g s b r i e f  für Matheis Uinzehauser und seine 
Gesellen, wodurch jeder gerüstete Reiter ein Piund Pfenning und jeder 
Fussgänger \  Pfund wöchentlich erhält. Dat. Ingolstadt den 18. Aug. 1461.

Desselben fürWochasch von Gschossenreut, Ritzko Payenbitz und Oss- 
wald Potzinger, welche 39 Reisige und 110 Trabanten bringen.

Desselben für Jan Hoytfa mit 31 Reisigen und 136 Fussgängern auf 
12 Wochen.

Desselben für Gundzich Hasko und seine Gesellen, 63 Reisige und 
162 Trabanten.

Desselben für Herrn von Risenberg 80 Pferde und 200 Trabanten.
— für von Trinitz 60 Pferde 300 Trabanten.
— für von Gundersach Melteska 24 Pferde und 70 Trabanten.
— für vor! Sehwannenberg 32 Pferde und 200 Trabanten.
— für von Ursatz 12 Pferde und 60 Trabanten.
— für Tätschko auf der Platten 200 Trabanten.
— für Hans Truchses 80 Pferde und 200 Trabanten.
— für Waldersich 32 Pferde und 100 Trabanten.
— für Lienhard von Chutenstein 32 Pferde und 100 Trabanten.
— für ßurian von Chutenstein 32 Pferde und 100 Trabanten.
— für Hiltebrand Satchon 24 Pferde und 100 Trabanten.
— für Jon Bollko 40 Pferde und 100 Trabanten.
— für Jan von Peterspurg 40 Pferde und 200 Trabanten.
— für Mitschon Watter 32 Pferde und 10# Trabanten.



u n d  2 5 0 0  H e e r w a g e n  an. * )  D ie  an  d e r  G r ä n z e  s te h e n d e n  böh­
m isch e n  T r u p p e n  w a r e n  8 0 0 0  M a n n  s ta rk .  L u d w i g  s c h ic k te  
d u r c h  S ig m u n d  A p fe n th a le r  an  s ie  d en  B e fe h l ,  am B a r th o lo m ä i - T a g  
( 2 4 .  A u g u s t )  in  und  um C h am  s ic h  a u fz u s te l le u .  # * * )  A m  1 8 t e n  
A u g u s t  g in g e n  s ie  ü b e r  d ie  G r ä n z e ;  am 2 7 .  A u g u s t  s ta n d  d ie  
g a n z e ,  u n te r  dem  O b e rb e fe h l  d e s  H e r z o g s  L u d w i g  v e re in ig te  A rm e e  
im F e l d l a g e r  b e i  A l td o r f ,  u n w e i t  N ü r n b e r g .  I n  se in e m  G e fo lg e  
b e fa n d e n  s ic h  H e r r  U lr ic h  von  F r e u n d s p e r g ,  G r a f  G e o r g  v o n  O r -  
te n b u rg ,  G r a f  L u d w i g  von O e t t in g e n ,  G r a f  E b e r h a r d  v o n  K i r c l i -  
b e r g ,  J o h a n n  H e r r  z u  B e r n ,  U lr ic h  H e r r  z u  L a b e r ,  G . H e r r  z u  
S t e r n b e r g ,  S e i t z  T ö r r i n g e r ,  W o l f g a n g  W a l d e c k e r ,  G e o r g  P i n -  

'

Fertigung Janko’s gegen Böhmen um Leute, niimlich 
den Nikolaus Kaplarn zu Sübenwitz um 80 Pferde und 200 Trabanten.

— Ebenau um 12 Pferde und 100 Trabanten.
— alten von Sternberg um 32 Pferde und 200 Trabanten.
— Jan von Gotschau um 32 Pferde und 100 Trabanten.

Von Bayern wurde befohlen noch zu bringen folgende Leute:
Johann von Degenberg mit 100 Pferden.
Hans Frauenberger mit 60 Pferden.
Albrecht Nothhait mit 60 Pferden.
Thomas Preisinger mit 60 Pferden.
Hans Truchscss mit 80 Pferden.

%

Wilhelm Paulstorfer wurde nach Voitland geschickt, um 100 Pferde 
und 100 Trabanten zu bestellen.
Der Herzog Otto von Neumark lieferte 800 Trabanten.
Die Grafen von Oettingen 100 Pferde und 200 Trabanten.
Hans Kresscr 20 Pferde und 80 Trabanten.
Der Pflug 100 Pferde,

>
# )  Burchardi Zengii chronic, august. apud Oefele serpt. I. 281.

# # )  Regensburger Chronik III. 345.
%

# & # )  Ludwigs Schreiben im Neuburger Copialb. dat. Ingolstadt 15: Aug. 1461. 
(201 b.)
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mit M a r k g r a f  A lb r e c h t  yoii B ra n d e n b u rg .  6 3
l0I

z e n a u e r ,  H a n s ,  H e in r ic h  u n d  S e b a s t i a n  d ie  E b ra n ,  B e r n h a r d  P e u -  
s c h e r ,  O s w a ld  S c h ö n g e i s t e r ,  d e s  H e r z o g s  R ä th e  u n d  A d ju ta n te n .  
E r  s te l l te  j e d e m  d ie s e r  H e r r e n  am  2 7 .  A u g u s t  S c h a d lo s h a l tu n g s -  
b r ie f e  a u s  fü r  d ie  V e r lu s t e  w ä h r e n d  d e s  n u n  b e g in n e n d e n  K r i e ­
g e s . * )  N o c h  v o r  se in e m  A b m a rs c h  a u s  In g o ls ta d t  h a t te  e r  d ie  f e ­
s te n  S c h l ö s s e r  in  W e r t h  ( D o n a u w e r t h )  H i lp o l ts te in ,  H a y d e c k ,  
A l td o r f ,  L a u f f ,  H e r s b r u c k ,  S u l z b a c h ,  M o n h e im , L a u in g e n ,  H ö c h -  
s tä d t ,  G u n d e lf in g en , H a id en h e im , W e m b d in g e n ,  W e i d e n ,  C h a m  u n d  
a n d e r e  mit B e s a tz u n g e n ,  mit K r i e g s -  u n d  M u n d v o r ta th  v e rse h e n .* * * )

• •

A m  3 1 .  A u g u s t  s c h ic k te n  d ie  B isc h ö fe  v o n  W ü r z b u r g  u n d  
B a m b e r g ,  w e l c h e  s ic h  m it P f a lz g r a f e u  O tto  in  L u d w i g s  L a g e r  b e -

0

Neuburger Copialb. No. 41. p. 189.
4

Im Neuburger Copialb. No. 41. p. 808.. „ Austheilung der Mannschaft in 
die Schlösser. “

W e r d :  Niedersy mit 30 Pferden, Hinko mit 83 Pferden, Drackowitz 
mit 80 Pferden und 88 Knechten, Oettlinger mit 6 Pferden.

I l i p p o l t s t e i n :  Lichtensteiner mit 80 Pferden und 800 Knechten, 
Parzifall Zenger mit 7 Pferden, Kapier mit 100 Pferden und 800 Traban­
ten, Rollebrand mit 800 Pferden und 800 Trabanten.

H a y d e c k :  Risenberg mit 100 Pferden und 100 Fussgängern, Tri- 
nitz mit 80 Pferden, und 80 Fussgängern, Melleska mit 80 Pferden und 

_ 80 Fussgüngem, Gutenstein mit 60 Pferden.
A l t d o r f :  die Salzburger, der Satzko und Jan mit 32 Pferden und 

40 Trabanten«
L a u f f :  der Sattelpogner mit 8 Pferden.
M o n h e i m :  der Lochner mit 34 Pferd«n, Lienhard Salier mit 3 Pfer­

den, Burkhard Rorbeck mit 3 Pferden.
L a u i n g e n :  die Diener in Schwaben, des Kardinals (Bischofs Peter 

von Augsburg) Leute.
Für Hersbruck, Sulz>ach, Höchstat, Gundelflng, Haidenheim sind die 

Besatzungen nicht genannt. — Für Ö t t i n g e n  der Graf von öttingen, 
oder die Gesellschaft mit dem Georgenschilde.
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fa n d e n ,  au  d e n  M a rk g ra fe i )  d ie  A b s a g e b r ie f e ,  am  1 .  S e p te m b e r  d e r  
K ö n i g  v o n  B ö h m e n ,  u n d  am  4 te n  d e r  C h u r f ü r s t  F r i e d r i c h  vo n  d e r  
P f a lz .  U n d  nu n  b e g a n n e n  d ie  F e in d s e l ig k e i t e n  mit so  g lü c k l ic h e m  
E r f o l g  fü r  H e r z o g - L u d w i g  u u d  s e in e  V e r b ü n d e te n ,  d a s s  in  w e n i ­
g e n  W o c h e n  7  S t ä d te  u n d  1 5  S c h l ö s s e r  d e s  M a r k g r a f e n  in ih re n  
H ä n d e n  w a r e n .  D e n n  d e r  C h u r f ü r s t  v o n  d e r  P f a l z  d ra n g  mit s e i ­
n e n  V ö lk e r n  vom  R h e in  h e r a u f  u n d  b e i  O c h s e n fu r t  in s  M a r k g r ä f ­
l ic h e  G e b ie t  e in ;  nahm  d ie  S c h lö s s e r  K a m m e rs te in ,  H o h en ta n n ,  
M a r k - E r l b a c h ,  W e i n b a c h ,  H e l lb r o n ,  u n d  am S t .  M o r i tz ta g  d e n  
2 2 .  S e p te m b e r  um 8  U h r  A b e n d s  d ie  S t a d t  U ffenheim  mit dem  
D e g e n  in d e r  F a u s t ;  v e r e in ig te  s ic h  bei N e u s t a d t  an  d e r  A is c h  
w e l c h e  L u d w i g  am 1 2 .  S e p te m b e r  n a h m , mit d e r  H a u p ta rm e e  u n d  
h a l f  d a s  fe s te  S c h lo s s  H o h e n e c k  e ro b e rn .  D e r  M a r k g r a f  w a r  n o ch  
n ich t  s t a r k  g e n u g ,  um e in e r  so  g r o s s e n  H e e r e s - M a s s e  d ie  S p i t z e  
z u  b ie ten .  E r  s c h lo s s  s ic h  4  W o c h e n  la n g  in d ie  e i l ig s t  b e fe s t ig te  
S t a d t  S c h w a b a c h  ein , um h ie r  d ie  A n k u n f t  s e in e r  B u n d e s g e n o s s e n ,  
d e s  G ra fe n  von  W ü r te m b e r g  u n d  d e s  M a r k g r a f e n  v o n  B a d e n ,  
w e l c h e  a u f  d e n  1 5 .  O k to b e r  e in e n  T a g  n ach  E s s l in g e n  a u s g e -  
s c h r ie h e n  h a t te n  z u r  S am m lu n g  d e r  s c h w ä b is c h e n  R e ic h s t ru p p e n ,  
a b z u w a r te n .  In  d e n  e r s te n  T a g e n  d e s  M o n a ts  N o v e m b e r  b e ­
fa n d  s ic h  d e r  g r ö s s t e  T h e i l  von  d e s  M a r k g r a f e n  G e b ie t  in d en  

H ä n d e n  s e in e r  F e in d e .  ****)

~
0 •  •

# )  Kremmer Geschichte des Churfürston Friedrich» von der Pfalz c. 1. 
S. 240 — 844. 853.

t

# < 0  Verzeichniss der Städte und Schlösser, welche dem Markgrafen abgenom­
men worden sind im Neub. Copialb. N. 41. p* 107;

S t ä d t e  des Markgrafen Langenzen, Markt-Erlbach, Pegnitz ist aus- 
gebrannt, Neustadt, Uffenheim, Bot, Winspach, ausgebrannt;

S c h l ö s s e r  des Markgrafen noheneck, Dachspach, Schloss mit Markt, 
Frankenburg, Kammerstein, Osternah, Teisprun, Tann;

✓



W ä h r e n d  d ie s e s  im F e l d e  g e s c h a h ,  e r l i e s s  d e r  K a i s e r  F r i e d r i c h  
M a n d a te  ü b e r  M a n d a te  an  d ie  F ü r s t e n  d e s  d e u ts c h e n  R e i c h e s ,  b e ­
s o n d e r s  an  d ie  R e ic h s s tä d te  N ü r n b e r g ,  A u g s b u r g ,  R e g e n s b u r g ,  
E s s l i n g e n ,  R o t w e i l ,  R e u t l in g e n ,  H e i lb r o n ,  W im p f e n ,  W e i l  u . a . * )  
w i d e r  H e r z o g  L u d w i g  v o n  B a y e r n ,  w i d e r  B is c h o f  J o h a n n  v o n  
W ü r z b u r g ,  u n d  w i d e r  a l le  A n h ä n g e r  u n d  B u n d e s g e n o s s e n  d e r s e lb e n .  
E s  s in d  m it v e r ä n d e r te n  A u s d r ü c k e n  im m er d ie  n äm lich en  A n s c h u l ­
d ig u n g e n ;  d ie  e r s te ,  d a s s  d e r  H e r z o g  e in e  Z u s a m m e n k u n f t  mit ihm

mit Markgraf Albreclit von Brandenburg. 6 5
%

%
Schlösser von — des Markgrafen Edelleuten:

Ulstadt, dem Kunz von Seckendorf gehörig, Prun, Schloss des Conrad von 
Lichtenau, genannt Kurzrainer; derselbe hat ein Fendi vom Baierland ge­
nommen (ist in Ludwigs Dienst getreten), Martin von Eib, Commendur zu 
Winsperg, hat gleichfalls ein Fendi vom Baierland genommen; Aighofen 
hat Schenk Jörg eingenommen: Sugenheim, Schloss des Sieghard und An- 
dreas, Trautskirchen Schloss des Engler von Seckendorf, Niederzen und 
Oberzen den Seckendorfern gehörig, Niederlaymbach, Weissendorf, Nie- 
deraltenhorn, Sachsen, Schloss des Heinrich von Meyspach, Höllenstein 
Schloss der Seckendorfer, Willmansdorf, die Schlösser und Besatzungen 
des Herrn von Schwarzenburg, von Senssheim, Hailsbron, Meckendorf, Fa­
selsau (von dem Besitzer Seckendorf selbst verbrannt), Flügling Schloss 
des Martin von Wildenstein, hat ein Fändl in Bayern genommen, Kun- 
dorf, ausgebrannt, Edlenthal, Scheckenstein, Puchlingen.

# )  K. Friedrichs Mandat an die Reichsstädte, dat. Gräz 14. Aug. 1461. 
Reichst. Theat. U. 76.

Desselben an die Fürsten des Reiches wider Herzog Ludwig von 
Bayern, dat. Gräz den 1. Sept. 1461. ib. II. 74. ♦

Desselben an die Fürsten des Reiches wider Bischof Johann von 
Würzburg, dat. Grätz 1. Sept. ib. II. SO.

Desselben an die Regensburger, dat. Gräz 1. Sept. (Regensb. Chronik 
ID. 364.)

Desselben an die Reichsstädte Esslingen, Rotweil, Reutlingen, Heil­
bron, Wimpfen, W eil, dat. 27. Sept. Reichst. Theat. U. 77.

Abhandlung.derh.CI.d*Ak. d. Wiss. Bd. 111. Abth. II. 9



d em  O b e rh a u p te  d e s  R e i c h e s ,  z u  e inem  g ü tl ich en  u n d  re c h t l ic h e n  
A u s t r a g  a u s g e s c h la g e n  h a b e ,  w e i l  e r  mit v e r s c h ie d e n e n  H e r r e n

•  I

u n d  R ä th e n  so  v e rb u n d e n  s e y ,  d a s s  e r  in so  w ic h t ig e n  D in g e n  
a l le in  in k e in e  U n te r r e d u n g  s ich  e in la s s e n  k ö n n e :  d ie  z w e i te ,  d a s s  
e r  d em  H e r z o g  A lb r e c h t  von  Ö s te r r e ic h ,  d e r  in A u f r u h r  g e g e n  ihn 
s te h e ,  Z u s c h u b  g e th a n  h a b e :  d ie  d r i t te ,  d a s s  e r  d a s  H o ch s tif t  E i c h ­
s tä d t  d u rc h  W a f f e n g e w a l t  genom m en , u n d  d u rc h  g e z w u n g e n e  V e r t r ä g e  
d em  R e ic h e  a b w e n d ig  g e m a c h t  h a b e ,  u n d  a l le s  d ie s e s  u n e rk la g te u  
u n d  u n e r fo lg te n  R e c h te s .  L u d w i g  h a b e  s ic h  d e s  V e r b r e c h e n s  d e r  
b e le id ig te n  M a je s tä t  s c h u ld ig  g e m a c h t ,  u n d  w ä r e  in  d ie  R e ic h s a c h t  
v e r fa l le u .  E r ,  d e r  K a i s e r ,  ru fe  d a h e r  d en  R a th ,  d ie  H ü l f e ,  d e u  
B e is ta n d  d e r  C h u r fü r s te n ,  d e r  F ü r s t e n ,  d e r  G r a f e n .  F r e y e n ,  H e r ­
re n ,  R i t te r  un d  in s b e s o n d e re  d e r  S tä d te  w i d e r  H e r z o g  L u d w i g  au, 
u n d  b e fe h le  N .  N . ,  be i V e r lu s t  a l l e r  R e c h te  uud F r e ih e i t e n ,  ohne  
a l le n  V e r z u g ,  o h n e  V e r w o r t  u n d  W e ig e r u n g ,  mit se in e m  V o lk e  un ­
t e r  W afTen z u  t r e te n  u n d  dem  R e ic h s p a n ie r  z u  fo lg en . . .

A u c h  d e r  H e r z o g  L u d w i g  säu m te  n ich t, a u f  d ie s e  A n s c h u ld ig u n g e n  
im m er u n d  w ie d e r h o l t  z u  a n tw o r te n .  A n  H e r z o g  W i lh e lm  von  S a c h ­
s e n  s c h ic k te  e r  z w e i  a u s fü h r l ic h e  R e c h t f e r t ig u n g s s c h r e ib e n , * )  
e b e n s o  an  d en  R a th  un d  d ie  B ü r g e r  v o n  R e g e n s b u r g .  G a n z  u u d  
g a r  n ic h t ,  s a g te  e r ,  g e l te  d e r  K r i e g  dem  K a i s e r  und  R e i c h ;  e r  
v e r d ie n e  n ich t S r .  M a je s t ä t  U n g n a d e ,  d e r  K a i s e r  h a n d le  U n re c h t  
g e g e n  i hn ,  b e g e g n e  ihm  v ie l  z u  h a r t ;  so l l te  e r  s ic h  w i r k l i c h  an 
S r .  M a je s tä t  v e r s ü n d ig t  h a b e n ,  so  w o l l e  e r  s o lc h e s  d e r  E r k e n n t -  
n i s s  d e r  F ü r s t e n  u n te rs te l le n  und  g e b ü h r l ic h e  G e u u g th u u n g  le is ten ,  
s u c h  a l len  b i l l ig en  G e h o r s a m ;  e r  s e y  g a n z  u n d  g a r  n ich t g e w i l le t ,
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Abgedr. im Reichst. Theat. II. 81. 85. 

# # )  Regensb. Chronik III. 348.



ein  F e i n d  d e s  K a i s e r s  o d e r  d e s  R e ic h e s  z u  s e y n .  D e r  K r i e g  g e ­
g e n  d e n  M a r k g r a f e n  s e y  n u r  N o t h w e h r  e tc .

Z u  A n fa n g  d e s  N o v e m b e r s  e r s c h ie n  d e r  G r a f  v o n  W ü r t e iu -  
b e r g  an  d e r  S p i t z e  von  1 2 0 0 0  M a n n ,  g rö s s te n th e i l s  v o n  d e n  
s c h w ä b is c h e n  S tä d te n  u n d  g e is t l ic h e n  F ü r s t e n ,  w e l c h e  d e r  K a i s e r  
o h n e  R a s t  u n d  R u h  d u rc h  B o t s c h a f t e r  u n d  S c h r e ib e n  u n te r  d ie  
W afTen b o t ,  * 3  g e l ie f e r te n  T r u p p e n .  N a c h d e m  e r  s ic h  mit dem  
M a r k g r a f e n  iu V e r b in d u n g  g e s e tz t  h a t t e ,  f ie len  s ie  in  d ie  v o n  
T r u p p e n  v e r la s s e n e n  L ä n d e r  d e r  B is c h ö fe  v o n  W ü r z b u r g  u n d  
B a m b e rg  ein . E s  w a r  näm lich  d e r  C h u r fü r s t  F r i e d r i c h  vo n  d e r  
P f a l z ,  d e s s e n  K r i e g s l e u t e  in  d i e s e r  G e g e n d  s t a n d e n ,  um d ie  M it te  
N o v e m b e r s  n ac h  H a u s e  g e z o g e n ,  um dem  E r z b i s c h o f  D ie th e r  von  
M a in z  g e g e n  s e in e n  G e g e n b is c h o f  A d o lp h  von  N a s s a u  v e r t r a g s ­
m ä ß i g e  H ü lfe  z u  le is ten .  D a d u r c h  w u r d e n  d ie s e  L ä n d e r  vo n  a l ­
l e r  V e r th e id ig u n g  en tb lö ss t .  D ie  L e u t e  d e s  M a r k g r a f e n  fingen nu n  
a n ,  d e n  K r i e g  a u f  e in e  s e h r  b a rb a r i s c h e  W e i s e  z u  f ü h r e n ,  un d  
z w a n g e n  d ie  b e id e n  g e is t l ic h e n  F ü r s t e n  d u rc h  s c h r e c k b a r e  V e r ­
w ü s tu n g e n  ih r e r  L ä n d e r ,  d a s  B ü n d n is s  mit dem  H e r z o g  von  B a y e r n  
a u f z u g e b e n ,  u n d  s ic h  dem  K a i s e r  z u  u n te rw e r fe n .

N a c h d e m  d ie  W ü r z b u r g e r  u n d  B a m b e rg e r  a u f  s o lc h e  W e i s e  
u n lh ä t ig  g e m a c h t  w o r d e n  w a r e n ,  g in g  d e r  Z u g  d e r  W ü r t e m b e r g e r  
u n d  A u s p a c h e r  g e g e n  d ie  in d e n  M a rk g r ä f l ic h e n  S tä d te n  u n d  B u r ­
g e n  b e r e i t s  in d e n  W iu te r q u a r t i e r e n  l ie g e n d e n  B a y e rn .  D e n n  d e r  

' H e r z o g  L u d w i g  h a t te  d e n  F e h l e r  g e m a c h t ,  s e in  H e e r  n ich t n u r

mit Markgraf Albrecht von Brandenburg. 6 7
I

Friedrichs Schreiben an Bischof und Cardinal Peter von Augsburg, an 
alle Grafen und Herzoge von Schwaben, gegen Ludwig zu ziehen. Dat. 
Gräz 6. Nov.

Um Martini 1461, nach einem Cod. Ms. pal. bei Kremer c. 1. S. 266.
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d u r c h  B e u r la u b u n g  d e r  B ö h m e n ,  s o n d e rn  a u c h  d u rc h  B e s a tz u n g e n  
z u  s c h w ä c h e n ,  w e l c h e  e r  z iem lich  z a h l r e ic h  in  d ie  M a r k g r ä f l i c h e n  
O r ts c h a f te n  e in le g te .  Um so  le ic h te r  w a r  nun  dem  w o h l  n ich t w e ­
n ig e r  a ls  2 0 0 0 0  M a n n  s ta r k e n ,  fe in d l ic h e n  H e e r e  g e g e u  d ie  B a y e r n  
d e n  M e i s t e r  z u  sp ie le n .

W ä h r e n d  d e r  M o n a te  N o v e m b e r  u n d  D e c e m b e r  g in g e n  w i e d e r  
a l l e  vo n  ih n e n  b e s e tz te u  O r ts c h a f te n  v e r lo r e n ,  d ie  S ta d t  R o t  au s ­
genom m en  , w e l c h e  s e h r  f e s t  w a r ,  u n d  d e s s e n  B ü r g e r  e s  mit L u d ­
w i g  h ie l ten .  A m  2 5 .  N o v e m b e r ,  iu d e r  C a t h a r i n e n - N a c h t ,  d ra n g  
mit V o rsc h u b  d e r  B ü r g e r  d e r  M a r k g r a f  in d a s  S tä d tc h e n  N e u s t a d t  
a n  d e r  A is c h  ein. V o n  d en  B a y e rn ,  w e l c h e  d a s e lb s t  in  B e s a tz u n g  
l a g e n ,  s c h l ie fe n  e in ig e ,  a n d e r e  z e c h t e n ,  s p i e l t e n ,  ta n z te n  noch  in 
d e n  G a s th ä u s e rn .  U n te r  d ie s e n  w a r  a u c h  ein  j u n g e r  S a te lp o g e r ,  
d e r  B e f e h l s h a b e r  d e r  B e s a tz u n g .  D ie  M a rk g rä f l ic h e n  nahm en  ihn  
g e f a n g e n ,  u n d  d e r  H e r z o g  L u d w i g  lö s te  ihn  s e in e r  N a c h lä s s ig k e i t  
w e g e n  so  la n g e  n ich t aus , b is  d e r  V a t e r  e in en  M a r k g r ä f l i c h e n  O f -  
fic ier f ing ; g e g e n  d ie s e n  w a r d  e r  d an n  a u s g e w e c h s e l t .

m

D a s  b a y e r i s c h e  H e e r  z o g  s ic h  z u  A n fa n g  d e s  M o n a ts  D e c e m ­
b e r ,  u n te r  F ü h r u n g  d e s  T h e s s a r u s  v o n  F ra u e n h o fe n ,  e in e s  tap fe rn ,  
in  d e r  K r i e g s k u n s t  w o h l  e r f a h rn e n  M a n n e s ,  g e g e n  d ie  D o n a u  z u ­
rü c k .  D ie  M a rk g r ä f l ic h e n  fo lg ten  n ach  u n te r  b e s tä n d ig e n  G e fe c h ­
t e n ;  u n d  d a  bei dem  s t r e n g e n  W i n t e r  d ie s e s  J a h r e s  d e r  F l u s s  z u -  
g e f ro re n  w a r ,  g in g e n  s ie  in d e r  G e g e n d  vo n  R a in  ü b e r  d e n se lb e n .  
D o c h  le is te te n  d ie  B a y e rn  so  g ro s s e n  W id e r s ta n d ,  d a s s  d ie  M a r k ­
g rä f l ic h e n  n ich t w e i t  in  d a s  L a n d  v o r r ü c k e n ,  a u c h  k e in e n  g ro s s e n  
S c h a d e n  th u n  k ö n n te n .  A l le in  m e h re re  S tä d te  u n d  S c h l ö s s e r  am 
l in k e n  D o n a u - U f e r ,  d a r u u te r  M o n h e im ,  H e id e n h e im ,  G ra y s p a c h ,  
H ö c h s tä d t  u. a. k a m e n  in d ie  G e w a l t  d e s  M a r k g r a f e n  u n d  w u r d e n  
s e h r  h a r t  m itgenom m en , G r a y s p a c h  in  A s c h e  g e le g t  u n d  d e r  E r d e  
g le ic h  gem ach t.  D e n n  d ie  M a r k g r ä f l i c h e n  fü h r te n  d e n  K r i e g ,  w i e



sc h o n  e r w ä h n t  w o r d e n ,  b e i  w e i te m  n ich t so  s c h o n e n d ,  w i e  H e r z o g  
L u d w i g ,  w e l c h e r  B ra n d  u n d  V e r w ü s tu n g  v e ra b s c h e u te ,  u n d  s e in e n  
S o ld a te n  g e b o t ,  n ich t  mit d e n  a rm e n  L e u te n  u n d  H ü t te n ,  s o n d e rn
mit d e n  S o ld a te n  K r i e g  z u  fü h ren .

•  • « t  •

T i e f  b e w e g t  d u rc h  d ie  A n s ic h t  d e s  v e r w ü s te te n  L a n d e s  u n d  
r a u c h e n d e n  S c h u t t e s ,  s c h r ie b  e r  an  d e n  R a th  u n d  d ie  B ü r g e r  vo n  
R e g e n s b u r g  v o n  In g o ls ta d t  a u s ,  w o h in  e r  s ic h  z u r ü c k g e z o g e n ,  e i­
n en  ihn  e w i g  e h r e n d e n  B rie f .  # )  S o  nahm  dann  d i e s e r  K r i e g  d ie  
G e s ta l t  e in e s  fu rc h tb a re n  V e r t i l g u n g s k r i e g e s  z w e y e r  F ü r s t e n  an ,

mit Markgraf Albrecht von Brandenburg. 6 9

# )  Schreiben des Herzogs Ludwig an den Rath zu Regensburg, dat. Ingol­
stadt, Donnerstag nach Allerheiligen, abgedr. in der Regensb. Chronik n i .  
#48. Wir heben zur Charakteristik dieses Fürsten folgende Stelle aus. 
„Nachdem ihr manichfaltig Unterricht empfanget habt, wie Wir gegen 
den Markgrafen die Jahre her ln den Krieg gekommen und uns derNoth- 
wehr haben gebrauchen müssen; auch wie wir mit unser Helfer und un­
ser eignen Macht mit solchen Heereskräften gezogen und Feldläger ge­
habt haben, dadurch Wir des benannten Markgrafen Leute und Güter mit 
Raub und Brand ganz verderbt und verwüstet haben mochten, Wir ange- 
sehn unserer Vorvordern Thun und Übung, wie fürstlich und aufrechtlich

#
sie Krieg geführt, und mit Heereskräften zu Felde gelegen und gezogen 
seyen, Brand, Verderbung und Verwüstung der Lande vermieden, dass wir 
denn ihnen zur Naehfolgung und Aufenthaltung der armem Leut, als klär- 
lich gesehen und vermerkt ist worden, in unsem vergangenen Kriegen 
und Fcldztigen auch gethann und arme Leut genadiglich verschonnt haben, # 
insunder mit dem Prant, dazu Wir nie geneigt gewesen und noch nicht 
sind, so fern Uns dazu nicht Ursachen gegeben wären. Nachdem aber 
Markgraf Albrecht und seine Helfer Uns und die Unseren nun mit Brand, 
als ihr offenbar That zu erkennen giebt, fürgenommen —  so würdet Uns, 
als mäniglich wohl versteht, Ursach gegeben, solches da entgegen auch 
zu thun und zu gestatten. . . Und solltet Ihr von der Sache etwas reden 
hören, so möget ihr Uns entschuldigen.“



d ie  u n v e rsö h n l ic h  e in a n d e r  h a s s t e n ,  u n d  von  d e r e n  Z o r n  a u c h  fü r  
ih r e  V ö l k e r  g r o s s e s  U n h e i l  z u  fü rc h te n  w a r .

D e r  K ö n ig  von  B ö h m e n ,  w e lc h e m  d e r  H e r z o g  L u d w i g  d ie
mit e in e r  s e in e r  T ö c h t e r  V4?r- 

s p r o c h e n  h a t t e ,  n a c h d e m  e r  d ie  G e f a h r e n ,  w e l c h e  a u s  d ie se m  
H a s s e  h e r v o rg e h e n  k ö n n te n ,  e in g e s e h e n  h a t te ,  g a b  s ic h  v ie le  M ü h e ,  
d ie  e r z ü rn te n  F ü r s t e n  mit e in a n d e r  u n d  mit dem  K a i s e r  w i e d e r

/a '
a u s z u s ö h n e n ,  u n d  w a r  a u c h  s o  g lü c k l ic h ,  am k a i s e r l i c h e n  H o fe  g e ­
n e ig te s  G e h ö r  z u  finden. S i e  s c h ic k te n  B ev o llm ä c h tig te  n a c h  P r a g  
z u r  A b s c h l ie s s u n g  e in e s  F r i e d e n s ;  d e n  K a i s e r ,  d ie  R i t te r  R o h rb a ­
c h e r  u n d  M ü h lfe ld e r ,  d en  H e r z o g  L u d w i g ,  s e in e  R ä th e ,  D r .  M a r ­
tin  M a y e r ,  H a n s  S e ib e r s t o r f e r ,  d e n  K a n z l e r  C h r is to p h  vo n  D o r n -  
h e im  u n d  H a n s  B ü tz n e r .  S i e  b ra c h te n  e in e n  V e r g le ic h  z u w e g e n ,

•    • • •  • ___

z u  F o l g e  d e s s e n  m it  a u f g e h e u d e r  S o n n e  am T h o m a s - T a g e  ( 2 1 .  D e c . )  
e in  W a ffe n s t i l l s ta n d  e in tre te n  u n d  b is  G e o rg i  ( 2 3 .  A p r i l )  k ü n f t ig e n  
J a h r e s  d a u e rn  so ll.  D ie  H a u p ts a c h e  a b e r  so ll  an  e inem  R e c h ts ta g  
z u  Z n a im  in  M ä h r e n  am  D o r o t h e a - T a g  ( 6 .  F e b r u a r )  v e r h a n d e l t  
w e r d e n .  * * )

7 0  Herzogs Ludwig d. Reichen v. Laudshut Krieg 1 4 6 1

* )  Aventin VH. 83.

# # )  Urkunde des Könige Georg von Böhmen über den Waffenstillstands-Ver­
trag zwischen Kaiser Friedrich, Markgraf Albrecht von Brandenburg und

•  -  # • I

Herzog Ludwig von Bnyetn. Dat. Prag am 7. Dec. 1461.

Urkunde der Ritter Hans von Rohrbach und Hanns Mülfelder über 
den Stillstands-Vertrag zwischen König Georg von Böhmen und Mark­
graf Albrecht von Brandenburg. Prag am 7. Dec. 1461. Beide abgedr. 
im Reichstags -  Theatro. II. 89. 91.

V e r h e i r a th u n g  s e in e s  S o h n e s  G e o r g



F o r t d a u e r  d e s  K r i e g e s  im  J a h r e  1 4 6 2 ,  S c h l a c h t e n  b e i

G i e n g e n  u n d  S e c k e n h e i m .
% «

%

E s  w a r  in d e s s e n  w e d e r  dem  K a i s e r  n o c h  d em  M a r k g r a f e n  m it 
A tf s c h l ie s s u n g  d e s  F r i e d e n s  E r n s t  D e r  W a f fe n s t i l l s ta n d  w u r d e  
n u r  g e s c h lo s s e n ,  um dem  G ra fe n  U lr ich  v o n  W ü r t e m b e r g  Z e i t  z u  
v e r s c h a f fe n ,  e in e  D iv e r s io n  n a c h  d en  R h e in lä n d e rn  g e g e n  d en  C h u r ­
fü rs te n  F r i e d r i c h  z u  m a c h e n ,  w e l c h e r  mit e inem  H e e r  von  2 0 0 0 0  
M an n  d en  M a in z e r  G e g e n b is c h o f ,  A d o lp h  v o n  N a s s a u  s e h r  in d ie
____  •  ___ ____  •

E n g e  g e t r ie b e n  hatte . D e n n  k a u m  w a r  d e r  T h o m a s ta g  v o r b e i ,  s o  
k ü n d ig te  d e r  M a r k g r a f  im N a m e n  d e s  K a i s e r s  d em  C h u r f ü r s te n  
von  d e r  P f a l z  dem  R e ic h s k r i e g  a n , u n d  d e r  G r a f  von W ü r te m b e r g  
fiel am 2 4 .  D e c e m b e r  1 4 6 1  mit 1 2 0 0 0  M a n n  ihm  in s  L a n d ,  
e r o b e r te  d a s  d em  H e r z o g  O tto  vo n  M o ssb a c l i  g e h ö r ig e  S c h lo s s  
W e i n g a r t e n , u n d  p lü n d e r te  m e h re re  dem  K l o s t e r  M a u lb ro n  g e h ö r ig e  
O r ts c h a f te n  mit H ü lfe  un d  Z u th u n  d e s  M a r k g r a f e n  K a r l  von  B a ­
d e n ,  w e l c h e r  e b e n fa l ls  e in e r  d e r  d r e i  F e l d h e r r e n  w a r ,  d e n e n  d e r  
K a i s e r  d ie  F ü h r u n g  d e s  R e ic h s h e e r e s  a n v e r t r a u t  h a t t e .* )

•  m §

I n  U lm  w a r  in d e s s e n  e in  vom  K a i s e r  dah in  g e r u f e n e r  R e ic h s ­
ta g  a n fa n g s  J ä n n e r s  1 4 6 2  z u  S ta n d e  g ek o m m en . D e r  M a r k g r a f  
u n d  z w e e n  R ä th e  d e s  K a i s e r s  e rö ffn e ten  ihn . A u s  B a y e r n  w a r  
n iem an d  z u g e g e n ;  d e n n  d ie  F ü r s t e n  z u  M ü n c h e n ,  w e lc h e  b is h e r  
z u  dem  K a i s e r  g e h a l t e n ,  h a t te n  ih re n  V e t t e r  un d  S ta m m v e rw a n d ­
t e n ,  d e n  H e r z o g  L u d w i g ,  z w a r  n ich t fe in d lich  b e h a n d e l t ,  a b e r  
ihm  a u c h  n ich t d e n  g e r in g s te n  B e is ta n d  g e l e i s t e t . * * )

i rmit Markgraf Albrecht von Brandenburg. 7 1
*

<*) Kremmer cit. loc. p. 266 — 279.

<*#) Aventin. Ara 5. Dec. des Jahres 1461 war zwar zu Lauingen zwischen 
ihnen und Herzog Ludwig ein Biindniss geschlossen worden, kraft dessen 
sie einander gemeinsam Beistand und Iliilf zu Kriegs -  und Friedenszei­
ten zusagten, allein da unter den Ausgenommenen auch der Kaiser Fried-



D ie  v e rsa m m e lte n  R e i c h s s t ä n d e , g rö s s te n th e i l s  S t & d t e - D e p u ­
t a t e ,  e r k a n n te n  fa s t  e in h e l l ig  in  e in e r  S i t z u n g  am 1 0 .  J ä n n e r ,  d a s s  
H e r z o g  L u d w i g  e in  F e i n d  d e s  R e ic h e s  u n d  d e s  K a i s e r s  s e y ,  u n d  
b e s c h lo s s e n ,  d a s s  ihm  a l le  S tä n d e  u n d  S tä d te  d e s  R e ic h e s  d e n  
F r i e d e n  a u f k ü n d ig e n , u n d  K a i s e r  u n d  P a b s t  g e g e n  ihn  mit R e ic h s ­
a c h t  u n d  K ir c h e u b a n u  e in s c h re i te n  so ll ten . E in  ä h n l ic h e s  U r th e i l  
w a r  b e re i t s  ü b e r  L u d w i g s  B u n d e s g e n o s s e n  u n d  S ta m m v e t te r ,  d en  
C h u r fü r s te n  F r i e d r i c h  von  d e r  P f a lz  e rg a n g e n .  A m  8 .  J ä n n e r  h a t te  
ihn  P a b s t  P i u s  I I .  in  d e n  K irc h e n b a n n  g e t h a n ,  u n d  s e in e  U n te r -  
th a n e n  v o n  dem  G e h o r s a m  g e g e n  ihu  lo s g e s p ro c h e n .

•  t
N u n  r e g n e te  e s  A b s a g b r ie f e  a u f  H e r z o g  L u d w i g  vo n  A u g s ­

b u r g ,  U lm ,  M e m m in g e n ,  N ö r d l in g e u  u n d  vo n  m e h r  a ls  3 0  w e i t e r n  
R e i c h s s t ä d t e n ,  s e lb s t  d ie  R e g e n s b u r g e r ,  s e in e  b e s s te n  F r e u n d e ,  
m u ss te n  ihm  a b sc h re ib e n .

7 2  Herzogs Ludwig d. Reichet! *, L*mdshut Krieg 1 4 6 2  '
%

rieh w ar , und der Markgraf Albrecht im Namen desselben handelte, no 
konnte für Ludwig dieser Vertrag keinen Vortheil bringen. (Original im 
Reichsarchiv).

# )  Zeng chronic, august. ap. Oefele I. 982. Regensb. Chronik Ul. 351. 
Not. 646. Kremer c. 1. S. 273.

# )  Regensburger Chronik n i .  352. In einem Schreiben an Hansen Münch- 
awer, Pfleger zu Rattenberg, nennt Ludwig folgende Städte und Edel­
leute: Augsburg, Ulm, Rotweil, Hall, Kempten, Bibrach, Rotenburg a. 
der Tauber, Ravensburg, Überling, Essling, Dinkelspiehl, Pfullendorf, 
Kaufbeuern, Reutling, Wimpfen, Gingen, Buchhorn, Leutkirch, Hail- 
bronn, Lindaw, W eil, Aalen, Ysny, Wangen, Memmingen, Werde, . 
Gmund, Schweinftirt. . . . Ulrich von, Westernach, Sigmund Marschall 
v. Pappenheim, lliltpolt v. Gnöring, Jörg, Ott und Eberhard v. Freyberg, 
Wilhelm v. Rcchberg, und befiehlt, die ihnen etwa zugehörigen Güter 
zu sequestriren. (Preissingisches Archiv von Hohenaschau.)



mit Markgraf Albrecht von Brandenburg 7 3

H e r z o g  L u d w i g  em pfing a l le  d ie s e  B r i e f e ,  m e h r  a l s  4 0 ,  am 
1 8 .  J ä n n e r  1 4 6 2  z u  I n g o l s ta d t ,  w o  e r  s ic h  lä n g e r e  Z e i t  au fh ie lt ,  
um d ie  K r ie g s r ü s iu n g e n  p e r s ö n l ic h  z u  b e t r e i b e n .* )

• ^

E r  a n tw o r t e t e ,  d a s s  e r  w e d e r  d e s  K a i s e r s  noch d e s  R e ic h e s  
F e i n d  s e y .  W e i l  man ihm a b e r  a b g e s a g t  h a b e ,  so  w o l le  e r  s ic h  
mit H ü lfe  d e r  S e in ig e n  a u f  d a s  M ä n n l ic h s te  w e h r e n ,  u n d  s e in e  
E h r e  g e g e n  je d e rm a n n  b e w a h r t  h ab en . * * )  Z u g le i c h  b e g a n n  mit 
M a r k g r a f  A lb re c h t  e in  S c h r i f t e n w e c h s e l , in w e lc h e n  s ic h  d ie  b e i ­
d e n  F ü r s t e n  in d e n  d e rb s te n  A u s d r ü c k e n  d ie  b i t te r s te n  V o r w ü r f e  
e in a n d e r  m ach ten . * * * )

I

M it  th ä t l ic h e n  F e in d s e l i g k e i t e n  m ach ten  d ie se sm a l  s c h o n  am 
2 4 .  J ä n n e r  d ie  A u g s b u r g e r  d en  A n fa n g .  A n  d ie se m  T a g e  r ü c k ­
te n  s ie  8 5 0  M a n n  s t a r k  u n te r  A n fü h ru n g  W i lh e lm s  von  R e c h b e rg ,  
S ig m u n d s  v o n  P a p p e n h e in i ,  E b e r l e iu ’s  v o n  F r e i b e r g  u n d  H a n n -  
s e n s  v o n  W a l d e n f e l s  a u f  d e r  S t r a s s e  n a c h  W e r t i n g e n  v o r ,  um 
s ic h  mit e in e r  A b th e i lu n g  d e r  M a r k g r ä f l i c h e n , d ie  v o n  D o n a u w ö r th ,  
w o  d e r  M a r k g r a f  s e in  H a u p tq u a r t ie r  h a t t e ,  h e rzo g fen , in V e r b in ­
d u n g  z u  s e tz e n .  D ie  B a y e rn  k a m e n  b a ld  von  H ö c h s ä d t  h e r ü b e r ,  
u n d  e s  v e r b r e i t e te  s ich  in d e r  g a n z e n  G e g e n d  e in  h ö c h s t  v e r d e r b -

Gemäss dem Neuburg. Copialb. traten im Monate Jänner wieder in seine 
D ienste: ,

Konrad Stullhard mit 66 Trabanten.
Wilhelm Nowitz mit 56 Trabanten.
Erhard Sammling mit 25 Pferden. *
Nicolaua v. Kfetzin mit 100 Trabanten.
Annast. von Wildenfels mit 20 Pferden.

# # )  Reichst.-Theat. ü .  104.

# # # )  Es sind 6 Schreiben, drei von Ludwig und drei von Albrecht, abge­
druckt im Reichst.-Theat. II. 96—104.

Ainndlung.der k.CI. d. Ak. d. Wiss. Bd. III. Abtheil. I I .  J O



l i c h e r  S c h a r m ü iz e lk r ie g .  V ie l e  D ö r f e r  u n d  E in ö d e n  g in g e n  in  R a u c h  

au f . D e r  H e r z o g  L u d w ig  h a t te  s e in  H a u p tq u a r t ie r  z u  In g o ls ta d t ,  u n d  
g in g  a u f  d ie  N a c h r ic h t  von d ie sem  A n g r if fe  n ac h  Rain.**) D ie  f e s te n__ •
S tä d te  H ö c h s tä d t ,  L a u i n g e n ,  F r i e d b e r g ,  A ic h a c h  w a r e n  mit B e s a ­
tz u n g e n  v e r s e h e n  u n te r  A n fü h ru n g  ta p f e r e r  H a u p t le u te ,  w o v o n  d ie  G e ­
s c h ic h te  e in e n  F r a u e n b e r g e r ,  G u m p e n b e r g e r ,  P i e n z e n a u e r  u. a. 
nenn t. I n g o ls ta d t  un d  N e u b u r g  a. d. D . w a r e n  s e in e  W a ffe n p lä tz e .  
H i e r  w o l l te  u n d  m u ss te  e r ,  e h e  e r  e in e  g r ö s s e r e  U n te rn e h m u n g  
w a g e n  k o n n te ,  d ie  A n k u n f t  s e in e r  K r i e g s l e u t e ,  b e s o n d e r s  d ie  
z u  A n fa n g  d e s  W i n t e r s  b e u r la u b te n  B ö h m en  ab w a r te n .  S i e  t ra fe n  
a u c h  a l lm äh lig  e in ;  v ie le  s c h o n  im M o n a te  F e b r u a r ,  d ie  M e is t e n ,
d a ru n te r  4 0 0 0  B ö h m e n ,  im M o n a t  M ä r z . * * )
____________  /
I

# )  Laut Briefen war er daselbst am Sonntag Judica, und noch am Pfinstag 
an St. Johannfctag zu Subcn (24. Juni).

# # )  Neub. Copialb. Nr. 41. fol. 226 u. f . , wo mehrere böhmische sowohl als 
auch bayerische Ritter, welche neuerdings in Herzog Ludwigs Dienst 
treten, mit Namen angeführt, die Anzahl der Pferde und Trabanten 
(Reiter und Fussgänger), die jeder mitgebracht, genau angegeben, 
die Zeit ihres Dienstes und der Sold bestimmt wird. Wir nennen nur 
einige : »

Eingetreten im Monat Februar:
Peter Maner und Hanns Schwarzensteiner mit 152 Trabanten.
Tobrecht von Ransperg mit 40 Reisigen und 27 (?) Trabanten.

Im Monat MSrz.
Stieber von Wolfstein mit 39 Pferden uad 42 Trabanten.

Am Sammlungsplatz Cham:
Burim von Gutenstein mit 229 Pferden und 28S Trabanten.
Johann Mitschön mit 11 gerüsteten Pferden und 150 Trabanten. 
Wenzelslav Polentzko mit 84 Pferden, 130 Trabanten und 13 Wägen. 
Liebe mit 80 Pferden und 200 Trabanten.
Witschar mit 24 Pferden und 60 Trabanten.
Vizthum und Heinz von Kaufen mit 24 Pferden und 80 Trabanten.
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E in  T h e i l  d a v o n  k a m  ü b e r  C h a m , d e r  a n d e r e  ü b e r  V i l s h o f e n , 
e in  d r i t te r  ü b e r  P a s s a u , a n d e r e  ü b e r  S c h ä r d in g .  V o n  N ü r n b e r g  
h e r  h a t te  e r  s ic h  s ie b e n  B ü c h s e n m e is ie r  v e r s c h r ie b e n  g e g e n  f r e ie  
K o s t  u n d  6  S c h i l l in g  d ie  W o c h e  fü r  d e n  M ann- A u c h  Ö s te r -

mit Markgraf Albrecht von Brandenburg. 7 5
i

Johann Hotta mit 60 Pferden und 900 Trabanten, 
y. Sternberg mit 125 Pferden und 400 Trabanten.
De Teinz mit 100 Pferden und 900 Trabanten.
Der Gutenstein mit 100 Pferden und 400 Trabanten.

ln S c h f t r d i n g .  Der Graf von Schaumburg mit 50 Pferden, 
ln V i l s h o f e n .  Jan. Wollowitz mit 90 Pferden und 100 Trabanten.

%

Zu P a s s  au. 1
Der Birkheimer mit 100 Pferden.
Seidewitz mit 100 Pferden.
Eberhard Seebach mit 900 Trabanten.
Friedrich Ungerspacher mit 60 Pferden.
Susanna mit 60 Pferden.
Hanns von Degemberg mit 100 Reisigen und 300 Trabanten.

Zu I n g o l s t a d t :
Kaspar Nothaft mit 40 Pferden.
Nicolaus Kleissenthaler mit 9 Reisigen und 18 Trabanten.

Weiters zu Cham.
Zatta mit 100 Trabanten.
Wollewitz mit 60 Pferden und 90 Trabanten.
Smaluk mit 90 Pferden und 60 Trabanten.
Wenzlaw Palmetzky mit 90 Pferden und 100 Trabanten.
Hanns Schilwatz mit 19 Pferden.
Jörg Teufel mit 6 Pferden.
Wilhelm Pienzenauer mit 7 Pferden u. m. a.

* )  Neub. Copialb. 41. p. 997. Anno Dmni. 1469. Ertag vor Valentin (10 . 
Hornung)  sind nachgeschriebene Büchsenmeister von Nürnberg gegen 
Kost und jeden die Woche 6 Schillinge auf ein Monat bestellt worden, 
heissen: Willand von Lauf, Hanns Henklein , Rottermann, Friz Kochel, 
Konz Langer, Jobst Müllhofer, Hanns Tumbherr.

1 0 *
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r e i c h e r  k am en , vo n  H e r z o g  A lb r e c h t  g e s a n d t , u n te r  F ü h r u n g  e in e s  
G ra fe n  W o l f g a n g  von  S c h a u m b u rg .

A m  9 .  M ä r z  s c h ic k te  d ie  z u  In g o ls ta d t  v e rsa m m e lte  R i t te r ­
sc h a f t  z w e e n  A b g e o r d n e t e , H a n n s  von  F r a u e n b e r g  un d  H a n n s  von  
L a im ig e n  n a c h  M ü n c h e n , um d ie  H e r z o g e  um H ü lfe  un d  B e is ta n d  
in d em  nun  b e g in n e n d e n  s c h w e r e n  K r i e g  z u  e r s u c h e n .  D ie  H e r z o g e  
S ig m u n d  u n d  J o h a n n  ( a l s  d ie  z w e e n  ä l t e r n ,  d ie  r e g ie r e n d e n  H e r ­
r e n )  s c h lu g e n  u n te r  dem  V o r w a n d  e in e r  s t r e n g e n  N e u tr a l i t ä t  d a s  
G e s u c h  a b ,  u n d  e b e n  so  ein  z w e i t e s  d e s  H e r z o g s  L u d w i g  s e lb s t  
a l s  e r  s ie  d u rc h  e in  S c h re ib e n  am 1 8 .  M ä r z  1 4 6 2  e r s u c h t e ,  n u r  
a u f  E i n  e in z ig e sm a l  ihm 4 0 0  W a g e n  z u  l e ih e n ,  um in d a s  L a g e r  
n a c h  L a u in g e n ,  w o  se in  K r i e g s h e e r  a u fg e s te l l t  s e y ,  M u u d v o r ra th  
fü h re n  z u  k ö n n e n .  * )  *

% ^
A u c h  d ie  R e g e n s b u r g e r ,  an  w e lc h e  von S e i t e n  d e s  H e r z o g s  

d a s s e lb e  G e s u c h  g e s te l l t  w u r d e ,  g e t r a u te n  s ic h  n ich t z u  w i l l ­
f a h re n .  * * )  v

S o  b lieb  L u d w i g  d em n ach  g a n z  a l le in ,  v o n  s e in e n  n ä c h s te n
_ %

V e r w a n d te n ,  v o n  a l le n  b a y e r i s c h e n  B isc h ö fe n  u n d  R e ic h s s tä d te n  
n ich t  n u r  v e r l a s s e n ,  s o n d e rn  a u c h  a n g e fe iu d e t .  I n d e s s e n  w a r  e r  
e in  M a n n  vo n  G e is t  u n d  M u th ,  u n d  e n ts c h lo s se n  l ie b e r  u m zu k o m -

# )  Die beiden Schreiben, dat. Ingolstadt den 9. und 18. März 1462, so wie 
die Antwort der Herzoge Johann und Sigmuud sind abgedruckt in den 
Krenner'schen Landt.-Verh. VH. 111 — 114.

# # )  Von den Regensburgern hatte der Herzog ausser - Lebensmitteln und Ge- 
treid ein Darlehen von 30,000 — 40,000 fl. verlangt, indem seine Cassen 
leer würden, da er täglich 3000(1. blos an Sold zu bezahlen habe, und 
in einem einzigen Jahr 400,000 fl. bezahlt habe. Regensb. Chronik.



mit Markgraf Albrecht von Brandenburg.

m e n ,  a ls  d ie  e inem  F ü r s t e n  a u s  B a y e r la n d  a n g e th a n e n e n  E h r e n -  
k r ä n k u n g e u  u n g e rä c h t  z u  la s se n . / # **

•  * 

N a c h d e m  s ic h  so  d a s  H e e r  im L a g e r  be i L a u in g e n  in  h in re i ­
c h e n d e r  A n z a h l  g e sa m m e lt  h a t t e ,  w u r d e  g e g e n  E n d e  d e s  M o n a te s  
M ä r z  d e r  F e l d z u g  im G ro s s e n  e rö f fn e t ,  u n d  d e r  M a r k g r a f  A lb r e c h t  
in  se in em  fe s te n  L a g e r  be i G u n d e lf in g en  am 9 .  A p r i l  a n g e g r i f f e n ,* )  
z u  e in e r  Z e i t ,  w o  s ic h  e b e n  d e r  G r a f  v o n  W ü r te n ib e r g  mit 5 0 0  
R e i t e r n  u n d  3 0 0  F u s s g ä n g e r n  v o n  ihm g e l r e n n t ,  u n d  g e g e n  d e n  
s e in  L a n d  b e d ro h e n d e n  C h u r fü r s te n  F r i e d r i c h  v o n  d e r  P f a l z  g e ­
w e n d e t  h a t t e . * * )  D e r  M a r k g r a f  le i s te te  z w a r  g r o s s e n  W i d e r s t a n d  
u n d  L u d w i g  v e r lo r  in  d e n  v e r d e c k t e n  G r ä b e n ,  d ie  e r  v o r  s e in e m  
L a g e r  z u r  S ic h e r u n g  d e s s e lb e n  h a t te  a u f w e r f e n  l a s s e n , 2 0 0  M a n n  
u n d  1 6 0  P f e r d e .  A l le in  am  E n d e  w u r d e n  d o c h  d ie  M a rk g r ä f l i -  
c h e n  g e w o r f e n ,  u n d  m u ss te n  ih r  L a g e r  sam m t e inem  g r o s s e n  T h e i l  
d e s  G e r ä th e s  , d e r  W a g e n  u n d  K a n o n e n  , w o v o n  e in e  dem  
W ü r t e m b e r g e r  g e h ö r ig e  2 2  Z e n t n e r  w o g ,  im S t i c h ,  u n d  d e n  
B a y e r n  ü b e r l a s s e n ; 5 0 0  M a n n  w u r d e n  g e f a n g e n  u n d  b e i  4 0 0  
e r s to c h e n .  * * * )

# )  Nach Fuggers Ehrenspiegel des Hauses Österreich war der Herzog Lud­
wig 9000 Mann stark, der Markgraf 7000 Mann.

Kremer c. I. S. 279. 887.

# # # )  Burchard Zeng bei Oefele I. 287. „Item er (H erzog  Ludwig) zog für 
Naw (e in  vom Markgrafen befestigtes Dorf bei Gundelfingen) und lag 
davor mit Zeug allen und gewann Naw und fing ihn bei 600 und wur­
den bei 40 erstochen, und macht Sackmann in dem Dorf, und nahmen 
alles was da w ar ,  ross, harnasch, pett und gewand, kue und kälber etc. 
und alles ̂  das sy funden. . . Item es ist zu wissen, dass man Naw 
zweimal gestürmt h a t , und fand sich allwegen e rw ört, und zu dem 
drittenmal hant sie lang und viel gestürmt mit so grösser Macht, dass 
sjr nit länger mochten halten. Doch sichert sie Herzog Ludwig leibs und



D ie  M o n a te  A p r i l ,  M a i  u n d  J u n i  w u r d e n  h i e r a u f  mit dem  k le i ­
n e n  K r i e g  z u g e b ra c h t .  * 0  L u d w i g  h a t te  s e in  H e e r  n a c h  d em  T a g  
b e i  G u n d e l i in g e n  w i e d e r  in  d a s  L a g e r  be i L a u in g e n  z u r ü c k g e f ü h r t  
u n d  w a r  v o n  d a  n a c h  R a in  g e g a n g e n ,  um d ie  T r u p p e n  z u  b e s ic h ­
t ig e n ,  w e l c h e  n o c h  im m er a u s  B a y e r n ,  B ö h m en  u n d  Ö s te r r e ic h  

h e rb e is t rö m te n .  v
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lebens und also ward Naw gewonnen und alles genommen und verprennt, 
und die kirch ganz ausprent und genommen was daran war, Gott erbarme 
diebs doch! so ist ir bei 940 an den^ stürmen erstochen und erschossen 
worden. Das is geschehen auf Frey tag vor dem Palm tag (9. April nach 
ändern am 97. M ürz) vergl. die nachfolgende Note und Fuggers Eh-

%

renspiegel.

# )  Denselben erzKhlt umständlich Buikhard Zeng in Chrun. Aug. bei 
Oefele. S. 987 — 990. Wir sehen aus diesen ziemlich verwirrten Erzäh­
lungen (welche unsern Zeitungsnachrichten gleichen), dass die Bayern 
sowohl als die Markgräflichen in Abtheilungen zu 300 — 400 Mann, hin- 
und wieder auch eben so viel Tausenden ihr Lager verlicssen, und nach 
Ulm, Augsburg, Nördlingen, öttingen etc. streiften, um Sackman zu 
machen, d. h. Proviant und andere Bedürfnisse zu holen. Besonders lä­
stig waren den Bayern die Augsburger, welche in Verbindung mit den 
Markgräflichen auf der Friedberger, Aichacber, Ulmer, Donauwörther, 
Dillinger Strass^/Rotten ausscbickten, die umliegenden Dörfer plün­
derten und dann anzündeten. Item sagt Zeng c. 1. 988 in der Zeit, als 
das geschehen, zog auch Herzog Ludwig mit 8000 Mannen überall im 
Land umb als vorstet und als er am widerkeren war, zoh er uff die von9 «
Ulm und prant gross und klein Uez ab ganz und gar, und dazu verprant 
er den von Ulm ob 30 Dörfer und namen dazu, was sie fünden, ross, 
kue u. a. und zogen darnach wieder heim, und so war von Herzog Lud­
wig gen Rain kommen auf Laetare (98. März) mit der Wagenburg.

# # )  Gemäss Urkunden im Neub. Copialb. war er in Rain am 9. 16. und 96. 
Mai, dann am 13. 16. und 94. Juni:

Unter den weitern daselbst zugehenden Kriegsleuten werden genannt: 
Friedrich Tuchner mit 73 Trabanten und 9 Pferden. %
Jörg Graf mit 99 Trabanten.
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D e r  M a r k g r a f  h a t te  s ic h  n a c h  U lm  z u r ü c k g e z o g e n ,  um e b e n ­
fa l ls  V e r s t ä r k u n g e n  a b z u w a r t e n ,  d ie  a u s  O b e r s c h w a b e n ,  W ü r t e m -  
b e r g ,  B a d e n ,  s e lb s t  a u s  d e r  S c h w e i t z  h e r b e ik a m e n ,  s e in e  b e s s te n  
K r i e g e r  w a r e n  d ie  S c h w e i t z e r . * )

S c h l a c h t  b e i  S e c k e n h e i m .

I n  d e n  R h e in lä n d e rn  w u r d e  g rö s s te n th e i l s  d e r  K r i e g  im 
K le in e n  g e fü h r t  b is  zum  3 0 .  J u n i , w o  e s  d em  C h u r fü r s te n  F r i e d ­
r ich  g e la n g ,  s e in e  F e in d e  iu e in e r  g r o s s e u  S c h la c h t  bei S e k e n h e im  
am  N e k a r  z w is c h e n  M a n h e im  u n d  H e id e lb e rg  z u  ü b e r w in d e n ,  u n d  
d a s  g a u z e  H e e r  g e fa n g e n  z u  nehm en . U n te r  d e u  G e fa n g e n e n  w a ­
r e n  säm m tliche  O b e r a n f ü h r e r ,  G r a f  U lr ic h  v o n  W ü r te m b e r g ,  d e r  
M a r k g r a f  K a r l  vo n  B a d e n  , d e r  B is c h o f  G e o r g  v o n  M e tz ,  d e r  Bi­
s c h o f  von  S p e y e r ,  8 0 0  R e i s ig e ,  d a r u n te r  v ie le  G r a f e n ,  H e r r e n > 
R i t te r  u n d  K n e c h te .  U n te r  d e n  E r s c h la g e n e n  b e fa n d e n  s ich  G r a f  
U lr ic h  vo n  H e l f e n s te in , G r a f  H u g o  v o u  M o n t fo r t ,  L u x .  v. H o r n ­
s te in ,  K o n r a d  T h u m  e tc .

D a s  e r s t e  G e s c h ä f t  d e s  C h u r fü r s te n  F r i e d r i c h s  n a c h  d ie s e r  
S c h la c h t  w a r ,  se inem  t r e u e s te n  B u n d e s g e n o s s e n ,  d em  H e r z o g  L u d ­
w ig  vo u  B a y e rn  von  d ie sem  g lü c k l ic h e n  E re ig n is s  N a c h r ic h t  z u  
g eb en . * * )

Ridi Firxnan mit 14 Trabanten.
Hanns FäusU mit 35 Gesellen.

Auch sind zu Rain Ludwigs Schutzbriefe für das Kloster Heilbronn, für 
das deutsche Haus in Ellingen und Nürnberg, für die Gräfin Agnes von 
nelfenstein, u. m. a. datirt.

3 )  Zeng bei Oefele I. 987. Es ist zu wissen, dass die Bayern die Schwei­
zer so übel vorcbten, dass ein Wunder i s t : die Schweyzer schlagen sy 
alle zetod, darurab fUrchtens sy desto besser.

In einem Schreiben ausgefertigt am Abend des grossen Schlachttages, 
abgedruckt bei Kremer cit. loc. S. 301.



L u d w ig  e rh ie l t  d ie s e s  S c h re ib e n  am 3 .  J u l i ,  w a h r s c h e in l ic h  in 
R a in ,  v e r fü g te  s ich  dann  s o g le ic h  in d a s  L a g e r  n ach  L a u in g e n , u u d  
l ie s s  d e n  ^ r o s s e n  S ie g  d e s  P fa lz g ra f e u  d e r  A r m e e  v e r k ü n d ig e n , 
am  4 .  J u l i  1 4 6 2 .

A u c h  d e r  M a r k g r a f  A l b r e c h t ,  a ls  e r  v o u  d iesem  für ihn t r a u -  '  
r ig en  E r e ig n is s  s ic h e re  K u n d e  e rh a l te n  h a t t e ,  b eg ab  s ich  in se in  
f e s te s  L a g e r  n ach  G ien g en . H ie r  b e k a m  e r  d u rc h  d e n  ju n g e n  G ra ­
fe n  von  W ü r te m b e r g  e inen  Z u z u g  v o n  3 0 0  M a n u  z u  P f e r d  u n d  
1 0 0 0  M an n  z u  F u s s .  A u c h  ein M a r k g r a f  v o n  B a d e n  u n d  d ie  
G ra fe n  v o n  Ö ttingen  ( b i s h e r  bei L u d w ig s  H e e r )  h a tten  s ich  mit 
K r ie g s le u te n  an ihn a n g c s c h lo s s e n , so  d a s s  se in  H e e r  a u f  9 0 0 0  
M a n n  a n w u c h s ,  d a r u n te r  6 0 0  g e h a rn is c h te  R e ite r .  D a s  b a y e ­
r i s c h e  H e e r  w a r  e t w a s  s t ä r k e r ,  u n d  L u d w i g  d u rc h  d ie  N a c h r ic h t  
d e s  S ie g e s  bei S e k e n h e im  so  e rm u th ig t ,  d a s s  e r  b e s c h lo s s ,  d en  
M a r k g r a f e n  in se in em  w o h lb e fe s t ig te n  L a g e r  an zu g re ifen .
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S c h l a c h t  b e i  G i e n g e n .

D ie s e s  is t a u c h  g e s c h e h e n  am 1 9 .  J u l i  1 4 6 2 .  L u d w ig  
fü h r te  se in  H e e r  s e lb s t  an . Z u n ä c h s t  u n te r  ihm b e feh lig ten  
T h e s a r u s  d e r  F r a u e n h o f e r  u n d  J o h a n n  v o n  S c a l a  ( L e i t e r )  O b e r ­
a n fü h re r  d e r  B a y e r n ,  J o h a n n  H o lu p p  O b e ra n fü h re r  d e r  B ö h ­
m e n ,  u n d  W i lh e lm  Z a in r u d  ( m i l e s  A u g u s t in u s )  B e fe h ls h a b e r  d e r  
ö s te r r e ic h is c h e n  B r ü d e r ,  w e l c h e  d e r  H e r z o g  A lb r e c h t  g e s c h ic k t  
ha tte .  D a s  R e n n p a n ie r  mit d em  B a y e r l a n d e ,  h in te r  w e lc h e n  5 0 0

# )  So Fugger, nach der Angabe Anderer waren die Markgräfiichen 16000 
Mann, die Bayern 16000 Mann stark. Beide Theile führten viele Wagen 
bei sieh und viele Wagenbüchsen, d. i. Kanonen auf Wagen, welche 
statt der Lavetten dienten.



R e i te r  r i t te n ,  t ru g  H e r r  H e in r ic h  v . G u m p e n b e rg .  D e n  G e w a l t ­
h a u f e n ,  1 0 0 0  P f e r d e  s t a r k ,  mit dem  H a u p tp a n ie r  fü h r te n  G e o r g '  
T ö r r in g e r ,  F r ie d r ic h  P in z e n a u e r ,  H e iu r ic h  A h a im e r ,  H e in r ich  M o -  
ro lt in g er  u n d  H a n n s  E b r a n ,  a l le  R it te r .  D a s  fü rs t l ic h e  P a n i e r  mit 
dem  L ö w e n  u n d  B a y e r ia n d  t ru g  H e r r  W o l f g a n g  von  C h a m e r .  
H in te r  d e m se lb e n  ritt d e r  H e r z o g ,  n e b e n  ihm T h o m a n  P r e y s in g e r ,  
H a n n s  F r a u e n b e r g e r  u n d  W i lh e lm  F r a u e n h o f e r .  * )  M a n  r ie th  dem  
H e rz o g ,  s ich  nicht au .szuse tzen , s o n d e rn  h in te r  d en  L in ien  an  einem  

. s ic h e rn  O r t  ä u  b le iben . B e y le ib e  n ic h t ,  s a g te  e r ,  ich  m u ss  h e u te  
b e y  m einem  V o lk  b le ib e n ,  todt o d e r  lebend ig .

0

Um 1 0  U h r  b e g a n n  d ie  S c h la c h t-  H o c h  in d e r  L u f t ,  A l le n  
s ic h tb a r ,  f la tte r te  B a y e r n s  F a h n e ,  w e i s s  u n d  b lau  mit dem  B i ld e  
d e r  J u n g f r a u  M a r ia :  E ic h e n la u b  t ru g e n  d ie  K r i e g e r  a u f  d en  H ü ­
ten , ih r  F e l d g e s c h r e y  w a r ,  H e i l ig e  M a r ia !  L a n g s a m  g in g  d e r  Z u g ,  
v o rs ic h t ig  fü lir teu  d ie  F e l d h e r n ,  d a s  g a n z e  H e e r  s a n g :

Wer heute nicht wohl schiessen kann 
lat unserm Herrn ein unnUtzer Mann.

\
•  •

* 0 %
G e g e n ü b e r  s p ra c h  a u c h  d e r  M a r k g r a f  d en  S e iu ig e n  ta p fe r  z u :  

s e in  F e ld z e ic h e n  w a r  B i r k e n la u b :  in s e in e r  H a u p t f a h n e ,  d e r  h e i ­
l ig e  W i l h e l m ,  s e in  F e l d g e s c h r e y ,  R ö m isc h  R e ic h !  E r  h a tte  s e in  
H e e r  a u f  dem  A b h a n g  d e s  G ie n g e r  B e r g e s  p o s tir t  un d  mit e in e r  
W a g e n b u r g  u m g e b e n ,  u n d  s c h ic k te  d e n  a n r ü c k e n d e n  B a y e rn  e in en  
R e g e n  vo n  P fe i le n  e n tg e g e n .  S i e  g in g e n  a b e r  z u  h o c h ,  u n d  k e in  
M an n  w u r d e  v e r le tz t .  D a r ü b e r  w u r d e  d e r  M a r k g r a f  s tu tz ig .

I

/  _

mit Markgraf Albrecht von Brandenburg. 8 1

So Fugger c. 1. etwas andere Namen hat Arempeck, aus welchem diese 
Erzählung grossen Theils genommen ist.

Abhandlung der b. CI. d. Ak. d. Wiss.Bd III. Abtb. II. 1 1



I n d e s s e n  d ra n g e n  d ie  B a y e r n  unau fha ltsam  g e g e n  d ie  W a g e n ­
b u rg .  D e r  G r a f  W o l f g a n g  von  S c h a u m b u r g ,  e in  u n e r s c h r o c k n e r  
M a n n ,  A n f ü h r e r  e in e r  S c h a a r  ö s te r r e ic h i s c h e r  F u s s g ä n g e r ,  u n d  
s e lb s t  z u  F u s s ,  w a r  d e r  e r s t e ,  w e l c h e r  u n te r  dem  R u f  „ H e i l i g e  
M a r ia  s te h  m ir b e y “  e in e n  W a g e n  ergrifT un d  a u s  d e r  L in ie  zog . 
Ih m  fo lg ten  nach  d e r  H e r z o g  u n d  d ie  ä n d e rn  F ü h r e r  u n d  S o ld a ­
ten , je d e rm a n n  g riff  n ach  e inem  W a g e n .  I n  w e n ig e n  M in u ten  w a r  
d ie  W a g e n b u r g  z e r r i s s e n  u n d  d ie  b a y e r i s c h e n  K r i e g e r  s ta n d e n  in 
d e n  Ö ffnungen.

N u n  m ach te  z u e r s t  d e s  ju n g e n  G ra fe n  vo n  W ü r t e m b e r g  K r i e g s ­
v o lk  m it d e n  P a n ie r  v o n  T ü b in g e n  e in e  W e n d u n g ,  w e l c h e  e in e r  
F lu c h t  ä h n l ic h  sah .  A l s  d ie s e s  d e r  M a r k g r a f  e r b l i c k t e ,  v e r lo r  e r  
B e s iu n u u g  u n d  oft b e w ä h r te n  H e ld e n m u th ,  u n d  r i t t  im G a lo p p  d a ­
v o n ,  ru fe n d ,  L ie b e  K i n d e r ,  G ie n g e n  z u !  D a  s c h r ie n  d ie  S c h w e i ­
z e r ,  w e l c h e  im D ie n s te  d e r  S ta d t  A u g s b u r g  u n te r  se in e m  H e e r e  
s ta n d e n ,  g a n z  e n ts e tz l ic h :  N ic h t ,  N ic h t ,  w i r  w o l le n  s te h e n  un d  u n s  
w e h r e n !  E s  w a r  a b e r  a l le s  um sonst. A u c h  in G ie n g e n  h ie l t  d e r  
M a r k g r a f  n ic h t ;  ihn  h a t te  d e r  S c h r e c k e n  e rg r i f f e n ,  e r  j a g t e  r e n ­
n e n d  d u rc h  d ie  G a s s e n ,  A lb e c k  u n d  U lm  z u .  S e in  H e e r  a b e r  w a r  
in  e in e  g ä n z l ic h e  U n o rd n u n g  g e ra th e n .  E in  T h e i l  h a t te  d a s  L e b e n  
in  V e r th e id ig u n g  d e r  W a g e n b u r g  v e r lo r e n ;  v ie le  s tü rz te n  im G e ­
d rä n g e  vo n  dem  B e r g e  in  d ie  B r e n z  h e r a b ,  u n d  e r f ie len  s ic h  o d e r  
e r t r a n k e n .  E in  g r ö s s e r e r  T h e i l  w u r d e  g e f a n g e n ,  d a r u n te r  m e h re re  
G r a f e n ,  F r e i h e r r n ,  R i t te r  u n d  b e s o n d e r s  v ie le  B ü r g e r  a u s  d e n  
R e ic h s s tä d te n .  U n te r  d e n  G e fa n g e n e n  b e fa n d  s ic h  a u c h  d e r  F a h ­
n e n t r ä g e r  d e s  fe in d lich en  H e e r e s ,  ein  G r a f  v o n  W e r d e n b e r g .

4

D ie  B e u te  w a r  u n e rm e s s l ic h ;  d e n n  d e r  f l ieh en d e  F e in d  Hess 
a l le s  im S t ic h e ,  P f e r d e ,  W ä g e n ,  K a r r e n ,  P u lv e r ,  g r o s s e  u n d  k le in e
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B ü c h s e n ,  d a s  P a n ie r  d e s  R e i c h e s ,  d a s  k a i s e r l i c h e  P a n ie r  mit d em  
D o p p e la d le r ,  d ie  F a h n e  d e s  M a r k g r a f e n  mit dem  ro tlien  A d l e r ,  d ie  
F a h n e  d e s  R e ic h s m a rs c h a l ls  mit d e n  z w e y  b lu tigen  S c h w e r d t e m ,  
d a s  P a n ie r  d e s  G ra fe n  v o n  W ü r te m b e r g  mit d e n  d r e y  H ir s c h g e ­
w e ih e n ,  u n d  d ie  W a p p e n  v o n  3 2  S tä d te n .  A l l e  d ie s e  In s ig n ien  
w u r d e n  e rb e u te t ,  u n d  n ach  B u rg h a u s e n  a b g e fü h r t ,  w o  s ie  d ie  S te l l e  
d e r  S c h ä tz e  e in n a h m e u ,  d u rc h  w e lc h e  s ie  w a r e n  e ro b e r t  w o r d e n .  
Im  B e u te m a c h e n  h a b e n  s ich  v o r  a l le n  T r u p p e n  d e s  H e r z o g s  d ie  
B ö h m en  a u sg e z e ic h u e t .  S i e  m ach ten  k e in e n  U n te r s c h ie d  z w is c h e n  
F r e u n d  u n d  F e i n d ,  A rm  u n d  R e i c h ,  G e is tl ich  un d  W e l t l i c h :  w a s  

n u r  e in igen  W e r t h  h a t t e ,  w a r  ihnen .
✓  .

N a c h  d e r  S c h la c h t  s te l l te  s ich  d a s  b a y e r is c h e  K r i e g s h e e r  j e n ­
se i ts  d e r  B r e n z  a u f  d e r  L o e  a u f ,  u n d  e s  w a r d  d a s e lb s t  e iu  R it te r ­
s c h la g  g eh a lte n .  A u s s e r  dem  H e r z o g  L u d w ig  w u r d e n  n o ch  v ie rz ig  
H e r r e n  vom  A d e l  z u  R i t te rn  g e s c h la g e n .  U n te r  ihnen  b e fan d  s ich  
a u c h  H a n n s  M a g e n s r e i t t e r ,  e in  B e r ic h te r s ta t te r  d ie s e r  S c h la c h t .* )  
T h o m a n  P r e i s in g e r ,  P f le g e r  in C ra n ts p e rg  w a r  d e r  M a n n ,  vo n  w e l ­
chem  d e r  H e r z o g  d en  R i t te r s c h la g  empfing. * * )

mit Markgraf Albrecht von Brandeubarg. 8 3
I

# )  Bei Oefele scrpt I. 397 and Anmerkung 398.
„In diesem Kriege, sagt Magensreuter, am Montag vor Sant Maria 

Magdalena-Tag haben wir dem römischen Reich und Markgraf Albrechten 
von Brandenburg als einem Hauptmann des römischen Reiches die Wa­
genburg vergangen, auf dem Pcrg gestürmt, und mit der Hilf des all­
mächtigen Gottes angewungen (abgewonnen). Da bin ich Hans Magens­
reitter mit und beygewesen, und unser liebe Frau was auf den Tag die 
Losung und Bayrland das Geschray: Gott walt sein!“

# # )  Item ist auch zemerken, dass daselbst enthalb Gussenberg und des Wassers auf 
der Loe, da man hielt, und den Zeug schicket zum Veehten, daselbs war zu

1 1 *
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D ie  N a c h r ic h t  v o n  d ie se m  h e r r l ic h e n  S ie g e  e r fü l l te  g an z  B a y e r ­
land  mit F r e u d e ;  H e r z o g  L u d w ig s  R u h m  g ing  in a l le  W e l t  au s , 
um so  m e h r ,  a ls  M a r k g r a f  A lb re c h t  b ish e r  fü r  d e n  ta p fe r s te n  R it­
t e r ,  b e s ten  F e l d h e r r u ,  e r s te n  H e ld e n  d e r  dam aligen  Z e i t  galt. # )  
N o c h  a u f  dem  S c h la c h t f e ld e  s c h r ie b  H e r z o g  L u d w i g  an  d e n  C h u r -

Ritter geschlagen worden mein gnädiger Herr Hertzog Ludwig löblicher Ge- 
dachtniss und viel guetter Leuth, dasclbs war ich Hanns Mngensrcitter auch 
zu Ritter gschlagen mit samt den ändern guten Leuthen, und ich war der 
neunt, der nach meinem gnädigen Herrn zu Ritter gschlagen; ich hab 
sein aber nicht wagen wollen, und Herr Thoman der Preisinger, die Zeit 
Pfleger zu Crantsperg, der schlug meinen gnädigen Herrn zu Ritter und 
r i i  gute Leut und mich auch. Got walt se in !

Item wir waren mit aichenlaub bezeichnet und die Feind mit Bir­
kenlaub, und ich war in meines gnädigen Herrn Haufen geschickt, in das 
ander .gelid zu ncchst bey im hinter im. Got walt sein !

In diesem veltlzugo, wie man die Wagenburg sturmen wellen, ist ein 
Herzog Ludwigischer hinzugerenut, und die Feind angeredt: Lieber was 
zeiht ir euch, und euer junges Lehen, das ir euch also feindlich wollt 
lassen schlagen? gebt euch doch . . darauf einer in der Wagenburg ge­
antwortet: ja ain D . . . . wollen wir dir geben. Dagegen der bairisch 
geredet: Schweig du spöttiger Fröhat, der D . . . . raues noch heut für 
mein Herrn kommen. Die bayrischen Rcutter und Knecht haben dazumal 
geschryen: Wer heut nit wol scheussen kan, der ist meinen Hern ain 
unnütz inan.

Von ihm schreibt Aeneas Sylvius (Pius H. P. P.) (in Freberi serptor. rer 
germ. III 131.)

In militaribus ludis, quibus hasta contenditur, unus omnium repertus 
est, qui nunquam eqno dejectus sit, et omnes in se currentes dejecerit. 
Ex torneamentis nunquam non victor exivit. Non injuria Teutonius Achil­
les appellatus est, in quo non solum inilitares artes et imperatoriae virtutes 
singulari quadam gratia reluxere; sed nobilitas quoque generis, proccritaa 
corporis ac venustas ac virium robur ac facundia linquae admirabilem eum 
ac pene divinum reddidere. Vergl. Falkenstein antiqq. Nordg. III. 960.

#



mit M a r k g r a f  A lb re c h t  von  B ra n d e n b u rg .  8 5
$ % 4

fü rs ten  F r i e d r i c h  vo n  d e r  R h e in p fa lz :  se in  s i e g r e ic h e r  V e t t e r  so ll te ,  
d e r  e r s te  vo n  D e u ts c h la n d s  F ü r s t e n  d ie s e s  fü r  d a s  H a u s  W i t t e l s ­
b ac h  e w ig  g lo r r e ic h e  E r e ig u i s s  v e rn e h m e n . * )

A u c h  d e r  M a r k g r a f  s äu m te  n ich t, s e in e n  F r e u n d e n  u n d  V e r b ü u -  
d e te u  von  se in em  U n g lü c k  N a c h r ic h t  z u  g e b e n .  I n  U lm  a n g e la n g t ,  
w a r  s e in  e r s t e s  G e s c h ä f t , in d e r  N a c h t  n o ch  an  d ie  B ü r g e r  von  
A u g s b u r g  z u  s c h r e ib e n ,  u n d  s ie  um e i l ig e  S e n d u n g  v o n  H ü lfe  z u  
e r s u c h e n .  'A m  fo lg e n d e n  T a g  s c h r ie b  e r  an  s e in e n  S ta t th a l te r

_ $
u n d  R ä th e  z u  A n s p a c h :  L ie b e n  G e t r e u e n !  W i r  th u n  E u c h  z u  
w i s s e n ,  d a s s  g e s te rn  d u rc h  d ie  G e s c h ic k e  d e s  a l lm äch tig en  G o t­
t e s ,  v ie l le ich t  um  u n s e r e  S ü n d e n  z u  s t r a f e n ,  bei G ie n g e n  uns e in e  
N ie d e r l a g e  g e s c h e h e n  i s t ,  d e r  H e r z o g  h a t  u n s e r e  W a g e n b u r g  
ges tü rm t.

Schreiben des Herzogs Ludwig an Churitirst Friedrich von der Plalz, ^af. 
am Schlachtfeld bei Giengen am Montag vor St. Maria Magdalena (19. Juli) 
1469 in Codice palatino pag. 563 bei Kremer, cit. C. S. 315. Note 2.

Schreiben des Markgrafen Albrecht an die Reichsstadt Augsburg, dat. 
Ulm auf Zinstag (Dienstag) zur Nacht vor Maria Magdalena (19. auf 
90. Juli 1463 im Reichst.-Theat. II. 194. In diesem Schreiben gibt er die 
Stärke des bayerischen Heeres auf 10,000 Mann, die seinige auf 6000 an.

♦

# 0 # )  Schreiben des Markgrafen Albrecht von Brandenburg an seinen Statthalter 
und Rath zu Anspach über die bei Giengen erlittene Niederlage, dat. Ulm 
am Ertag vor Maria Magdalena im LXII. J. (ib. 194). Der Markgraf 
gibt in diesem Schreiben seinen Verlust auf 100 erschlagene Reisige 
Pferde, darunter 94 erbere (von Edelleuten), auf 300 erschlagene Fuss- 
knechte und 900 Gefangene an. Vergl. Arnpeck V, 65. Fugger bei 
Lori in der Abhandl. der Akademie der Wissenschaften VII. 996 — 300 
und Adelzreiter II. 184. folg.



I n d e s s e n  w a r  d em  H e r z o g  L u d w i g  w e n ig e r  um  d e n  R u h m ,  
a l s  um e in e n  e h re n h a f te n  F r i e d e n  z u  th u n . D e n n  d ie s e r  K r i e g  h a t te  
u n g e h e u re  S u m m en  G e ld e s  g e k o s t e t ,  u n d  s e in e n  vom  V a te r  H e in«  
r ie h  e r e r b t e n ,  b e d e u te n d e n  S c h a tz  g ä n z l ic h  e r s c h ö p f t ,  a u c h  n a ­
m e n lo se s  E l e n d  in d e n  G e g e n d e n , w o  d ie s e r  K r i e g  g e fü h r t  w u r d e ,  
v e rb re i te t .  M a n  r e c h n e t  m e h r  a l s  6 0 0  D ö r f e r ,  w e l c h e  b los  in 
d e n  le tz te n  M o n a te n  d u rc h  F e u e r  z u  G ru n d e  g in g en . E in g e d e n k  
a b e r  d e s  a l te n  S p r i c h w o r t e s , s i  v is  p a c e m  p a ra  b e l l u m , e r n e u ­
e r t e  e r  s c h o n  am  ä n d e rn  T a g e  n a c h  d ie se m  S ie g  mit s e in e n  K r i e ­
g e r n  d ie  D ie n s tv e r t r ä g e , b e lo h n te  d ie  T a p f e r s t e n ,  g a b  se inem  H e e r e  
e in e  b e s s e r e  O rg a n isa t io n ,  u n d  fü h r te  e*  d an n  ü b e r  d ie  D o n a u  
n a c h  A u g s b u r g ,  w o  e s  im A n g e s ic h te  d e r  S t a d t  e in  L a g e r  b ez o g .
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# )  Im Nenb. Copialb. 41. p. 324 steht hierüber folgende merkwürdige Ur­
kunde :

Wir Ludwig von Gottes Gnaden Ilerzog etc.
„Die Bestellung der Rottmeistcr und ihrer Mitgesellen betreffend.“

1) Jeder empfängt die Woche |  Pfund Pfenning, auch sind wir ihm 
für allen Schaden, den er in unsern Diensten empfängt.

2) geben Wir den Sold auf 9 Wochen voraus und sagen wir die Be­
stallung bis Jacob! nicht ab, so Ist sio giltig, im Gegenthoil nicht.

3) Jeder nicht abgestellte Rottmeister soll bis Mittwoch oder Donner­
stag nach Jacobi bei der Sammlung zu Ingolstadt erscheinen.

4) Dass die Personen all in Einer Bekleidung zu dem Ilerzog Sigmund 
von Österreich, dem wir sie zuschicken, kommen, es soll jeder ha­
ben einen weissen Kittel und einen rothen Ilut oder eine Kappe.

\
6) Zur Wehr soll er haben ein gutes Messer oder ein wohl schneiden­

des Schwerdt, dazu einen Armbrust oder eine Büchse oder einen 
guten Spiess und unter seinen Gurt einen Wurf.



E iu e  M e n g e  M e n s c h e n  a u s  S c h w a b e n , w e l c h e  d e r  K r i e g  a rm  
g e m a c h t , k a m  z u  ihm ja m m ern d  u n d  b i t ten d  um S ic h e rh e i t s b r ie f e .  
G e r ü h r t  d u rc h  so  v ie le s  E l e n d ,  w e l c h e s  d e r  K r i e g  z u r  B e g le i tu n g  
h a t ,  e r l i e s s  L u d w i g  e in  S ic h e rh e i t s m a n d a t  fü r  a l le  S t r a s s e n  u n d  
O r ts c h a f te n  z w is c h e n  d em  L e c h  u n d  d e r  W e r t a c h . * )  D ie  B e la g e ­
ru n g  d e r  S t a d t  A u g s b u r g  d a u e r te  b is  zu m  9 .  A u g u s t-  W ä h r e n d  
d e r s e lb e n  sam m elte  d e r  M a r k g r a f  w i e d e r  e in e n  g u te n  T h e i l  s e in e r  
v e r la u fe n e n  M a n n s c h a f t  u n d  l i e s s  se in en  Z o r n  an  dem  a rm en  L a n d ­
v o lk e  z w is c h e n  D o n a u w e r th  u n d  N e u b u r g  au s .  A l l e  D ö r f e r  u n d  
W e i l e r  a n  d e r  D o n a u  h e r u n te r  w u r d e n  a u s g e ra u b t ,  L e u te  u n d  V ie h  
n a c h  D o n a u w e r th  g e f ü h r t ,  u n d  d an n  a n g e z ü n d e t  D i e s e s  u n s e l ig e

mit Markgraf Albrecht von Brandenburg. 87  ,

6) In einer Rott sollen 100 Trabanten seyn, und diese in 3 Theile ge- 
theilt werden : der eine Theil soll Armbrüste, der andere Büchsen, 
der dritte Spiesse haben. Dazu soll ein jede« haben ein Messer oder 
ein Schwerd und ein Wurfscheid in seinen Gürtel.

7) Unter 100 Trabanten sollen 8 Pavesener (Schildträger) seyn, de­
ren jeder einer soll einen Knaben haben, denen geben wir \  Pfund 
Pfenning. Soll es unter 100 Trabanten bei dem Rottmeister die 
Noth erfordern, dass er ein Pferd h&lte, so wellen wir es ihm gön­
nen und dazu geben die Woche £ Pfund Pfenning.

8) geben wir einen jeden Rottmeister für seine gemusterten Truppen 
einen Schadloshaltungsbrief. Dat. Ertag nach Alexi (20. Juli) 1469.

* )  Urkunde Herzogs Ludwig dat. in unserm Heere bei Augsburg Montag 
nach Jacobi (26. Juli) 1469 (im Neub. Copialb. 41. f. 941.) In dieser 
Urkunde sichert der Herzog von heute an bis an den obersten Tag nach 
Weihnachten Sicherheit der Strassen, anfangend bei Sandberg für all Dör­
fer und Weiler zwischen dem Lech und der Wertach, auch die Dörfer 
Gersthofen, Laifgwad inbegriffen und von denselben herüber die Schmutter 
gegen Eysenprechtshofen und hinauf bis an den Sandberg und was zw l- 
eohen dem Sandberg und der Wertach liegt.
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R a u b e n ,  B r e n n e n ,  M o r d e n  d a u e r te  b is  zum  2 3 .  A u g u s t ,  w o  L u d ­
w i g  in d e n  W a f fe n s t i l l s ta n d  w i l l ig te ,  d e n  m e h re re  z u  N ü r n b e r g  
v e rsa m m e lte  S tä n d e  d e s  R e ic h e s  v o rsc h lu g e n .

, D ie s e r  W a ffe n s t i l ls ta n d  so ll  b e g in n e n  am 2 3 .  A u g u s t  1 4 6 2  
un d  d a u e rn  bis zum  6 .  A u g u s t  1 4 6 3 .  W ä h r e n d  d e s s e lb e n  so ll 
ü b e r  d en  A b s c h lu s s  e in e s  definitiveu F r i e d e n s  v e r h a n d e l t  w e r d e n .  
D e r  K a i s e r  F r ie d r i c h  k o n n te  a n  d ie sem  E re ig n is s  k e in e n  thä tigen  
A n th e i l  nehm en . S e in e  e ignen  U n te r th a n e n , u n te r  A n fü h ru n g  d e s  
H e r z o g s  A lb re c h ts ,  h a tten  ihu  in d e r  B u rg  z u  W ie n  e in g e sc h lo s s e n .

D ie  F r ie d e n s v e r h a n d lu n g e n  d a u e r te n  e in  J a h r  lang, z u  R e g e n s ­
b u rg  im O k to b e r  1 4 6 2 , * )  z u  W a s s e r b u r g  im F e b r u a r  1 4 6 3 ,  z u  
W ie n e r i s c h  « N e u s ta d t  im A p r i l  u n d  z u  P r a g  vom  2 9 .  J u n i  b is  
2 2 .  A u g u s t  1 4 6 3 .  * * )  A n  d iesem  T a g e  w u r d e  e n d l ic h  d u rc h  V e r ­
m ittlung d e s  B ö h m e « - K ö n ig s  G e o rg  d e r  F r i e d e n s v e r t r a g  mit dem  
K a i s e r ,  u n d  am fo lg e n d en  T a g e  mit dem  M a rk g r a f e n  A lb r e c h t  vo n  
H e r z o g  L u d w i g  u n te rz e ic h n e t .  A l l e s  w u r d e  a u f  d e n  S ta n d  g e ­
se tz t ,  w ie  e s  v o r  dem  K r i e g e  w a r .  - D o n a u w ö r th  b le ib t e in e  R e ic h s ­
s t a d t ,  H e r z o g  L u d w ig  g ieb t d ie  K l e i n o d e ,  d ie  d e r  K a i s e r  S ig m u n d  
u n d  K ö n ig  L a d i s la u s  w e g e n  d ie s e r  S ta d t  v e rp fä n d e t  h a b e n ,  u n e n t -  
g e ld lic l i  au  d e n  K a i s e r  z u r ü c k .  D e r  M a r k g r a f  e rh ä l t  w i e d e r  d ie  
S t a d t  R o t  un d  d ie  S c h lö s s e r  S ta u f ,  L a n d e c k ,  T a n n  und  S c h ö n b e rg .  
D ie  E n ts c h e id u n g  ü b e r  G e n u g th u u n g  w e g e n  d e r ,  vom M a rk g ra fe n  
g e g e n  L u d w ig  g e b ra u c h te n ,  e h re n rü h r ig e n  W o r t e  w i r d  dem  K a i s e r  
an h e im  g es te l l t .  * # * )

Regensb. Chron. III. S. 363.

# # )  Miiller Reichst.-Theat. unt. Kaiser Friedrichs Regier. II. S. 147. u. 183-

# # # )  Es scheint aber in dieser Sache von dem Kaiser nichts geschehen zn seyn; 
denn beide Fürsten haben in der Folge noch immer in beleidigenden



V o n  S e i le  d e s  K a i s e r s  h ab e n  J o h a n n  F r e i h e r r  von  N e u b u r g  . 
am In n  un d  z u  H o rb a c h ,  u n d  D r .  S ig m u n d  D r ä c h l e r ,  vo n  S e i te  d e s  
H e rz o g s  D r .  M ar t in  M a y e r ,  D r .  W i lh e lm  T r u c h t  l i n g e r , H o fm e is te r  
un d  W o lfg a n g  von  C h a m e r ,  K a n z l e r ,  d en  F r ie d e n s v e rh a n d lu n g e u  
b e ig e w o h n t .  * )

In  d iesem  F r i e d e n  w a r  n ich t m itbegriffen d e r  C h u rf i i r s t  F r i e d ­
rich  von d e r  P fa lz ,  indem  e r  se in e n  F r e u n d ,  d en  E r z b i s c h o f  von M ainz , 
n ich t au fg eb en  w o l l te .  E r s t  n ach d em  d ie s e s  g e s c h e h e n ,  k am  au c h  
mit ihm am 4 .  N o v e m b e r  a u f  einem  C o n g re s s  z u  D r in g e n  d e r  F r i e d e  
z u  S ta n d .  I n d e s s e n  h a t te  e r  s e in e  v o rn e h m e n  G e fa n g e n e n  sch o n  
um G e o rg i  d ie s e s  J a h r e s ,  f re il ich  um g r o s s e  G e ld s u m m e n ,  lo s g e ­
la ssen .

•  m

Z u r  C h a r a k te r i s t ik  d e s  Z e i t a l t e r s  mag fo lg e n d e r  V o rfa l l  e in e n  
B e i t ra g  lie fe rn . A l s  d ie  G e fa n g e n e n  fü r  ih re  L o s la s s u n g  d ie  g e fo r ­
d e r te n  S u m m en  dem  C h u r fü r s te u  n ich t g e b e n  w o l l t e n ,  l ie s s  e r  s ie  
um F a s s n a c h t  1 4 6 3  in d en  S t o c k  s c ty a g e n ,  u n d  s o  la n g e  in d ie ­
sem  Z u s ta n d  h a l t e n ,  b is  s ich  en d l ic h  d e r  B is c h o f  vo n  M e tz  um 
6 0 0 0 0  fl., d e r  M a r k g r a f  vo n  B a d e n  u n d  d e r  G r a f  vo n  W ü r t e m -  
b e r g ,  j e d e r  um 1 0 0 0 0 0  H., a u s lö s te n ,  am 2 1 .  A p r i l  1 4 6 3 .  ( C f .  
K r e m e r s  G e s c h .  F r ie d r i c h s .  S .  3 3 5  f .)

mit dem Herzog Albrecht von Brandenburg. 8 9

Briefen wegen Falschheit, Ilochmuth etc. Vorwürfe einander gemacht. 
Falkenstein c. 1. IV. 380.

# )  Die beiden über diesen Frieden von König Georg ausgestellten Urkunden 
sind abgedruckt in Müllers Iteichtags -  Theatro II. S. 178 — 185., und lau­
ten im Auszug, wie folgt:

#

Abhandlungen d.bist. CI. d. Ak.d. Wiss. Bd. III. Abth. II.
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m \

I. V e r g le ic h  z w is c h e n  k a i s e r l i c h e r  M a je s t ä t  u n d  H e r z o g  

L u d w i g  in B a y e r n  1 4 6 3 ,  2 2 .  A u g u s t .

Wir Georg von Gottes Gnaden, König zn Böheimb etc., bekennen 
und thun kund öffentlich mit diesem Brief gen allcrraenniglich: So wir 
betrachten und zu Ilerzen nemen die Verwüstungen des Krieges, welcher 
zwischen Kaiser Friedrich und Herzog Ludwig von Baycjn seit gerau­
mer Zeit geführt wird . . .  so werden wir mit ganzen Ernst bewegt, 
nach ihrer beiden Wunsch und Willen zu thaidingen wie folgt:

V o r  e r s t ,  als unser Herr der Kaiser an Herzog Ludwig Forderung 
thut von Verschreibung wegen, so dersclb Herzog von dem Bischof und 
Capitel zu Aichsett inhat, haben wir beredt, dass unser Herr, der Kay- 

ser soll Macht haben der nachgeschrieben zwayer Weg einen, weihen 
er will, aufnemen, und welchen sein Majestät also aufnimbt, den sol­
len, zwischen hie und den hl. Christtag schierist khommendt, Herzog 
Ludwigen zuschreiben, sich darnach wissen zu richten, und ist der e r s t  
W e g  also, dass sich Herzog Ludwig, auch der von Aichstett und sein 
Capitel zwischen hier und Mitfasten schierist khonftig von neuem vor­
schreiben und die alten Verschreibungen zurückgeben sollen. Es ist aber 
die Verschreibung, welche geschehen soll, dass der von Aichstett und 
sein Nachfolger wie der Herzog Ludwig und sein Sohn Georg in keine 
Fehde und Feindschaft mehr seyn oder kommen, und mit niemand än­
dern, so lange Herzog Ludwig lebt, wider ihn in ein feindliches Bünd- 
niss treten wollen. Ein Theil soll des ändern Feind nit hausen, helfen, 
atzen, tränken oder ändern Zuschub thun, sondern vielmehr einer den 
ändern getreu Htilf und Bcystand t hun, und wenn ein Theil in Krieg 
kommt, so soll des ändern Theiles Schloss gegen den Feind offen seyn 
und failler Kauf ihm vergönnt werden um einen ziemlichen Pfenning. 

Es soll auch das Capitel von Aichstett sich verschreiben, keinen Bischof

#



als Regenten zuzulassen, er hab denn voran mit Treaem an Aydtsstatt 
gelobt, gegenwärtigen Vertrag nachzukommen. . .

Der andere Weg ist: wenn solich Verschreibung zwischen Herzog 
Ludwig und den Bischoff von Aichstätt von dem Kaiser nicht gutgeheissen 
würde, weil Herzog Ludwig dem von Aichstiidt viel abgenommen hat, 
so soll, wenn man in Güte die Sache nicht abstellen kann, der Rechts­
weg eingeschlagen werden, und dem Herzog Ludwig verkündet werden, 
vor den kaiserlichen Räthen selbst oder durch einen Anwald zu erschei- 
nen; derselbe soll auch eine Entschuldigung nicht machen dürfen, dass er 
nicht als ein Fürst fürgefordert oder dass das Gericht nicht mit Fürsten 

des Reiches besetzt werde.

Dann . . . was die Forderungen des Grafen Ulrich von öttingen, 

Heinrich Marschalls von Pappenheim, der Städte Augsburg und Donau­
wörth betreffen, so sollen dieselben, wenn sie die Kriegshändel berüh­
ren , in den gemeinen hernach folgenden Artikel gezogen werden; wenn 
sie aber die Kriegsläufe nicht berühren, so soll Kaiserl. May. die Par-

•  ^  

theyen zuerst zu einem gütlichen Vergleich vorfordern, und wenn sie 
sich nicht verstehen, einen Rechtstag ansetzen.
V ••  *  % •

Item die Ehrung von 8000 (1. betreffend, welche die Juden zu Re-
y f gensburg den Kaiser schuldig sind , so mag diese Summe zwischen dem

Kaiser und Herzog Ludwig getheilt werden.

Item die, Herzogs Ludwigs Vorfahren auf die Stadt Donauwörth ver­
schriebene 75,000 fl. betreffend, so soll es damit, wie in einem nach­
folgenden Artikel über Aufschlag und Neuerung, gehalten werden.

Weiters, die Beschlagnahme der den bayerischen Prälaten in Österreich 
gehörigen Güter und Leute betreffend, so sollen genannte Prälaten und 

andere Leute hinfüro, wie bisher ganz unbeschwert bleiben. Eben so soll

1 2 *

mit Markgraf Albreckt von Brandenburg. 91



Kaiser Friedrich den Zilihoff in W ien, sobald er diese (damals an die
%

Ungarn verlorene) Stadt wird wieder in Besitz bekommen, an den Herzog 
Ludwig zuriickstellcn. I

• % 9 •

Die 3000 Pfund Pfenning aber, welche der Herzog vom Kaiser for­
dert, sollen ab und todtseyn. Eben so soll absein die Febde, welche der 

Plankensteiner dem Herzog Ludwig angekündigt; begert aber der Plan- 
kensteiuer Recht, ‘so soll der Herzog Ludwig, wie sichs gebiert, ihm 
zu Recht stehen,

* *  ft •  *  . .  *

Da Herzog Ludwig vorgibt, dass Hanns dem Seiberstorfer und zween
seiner Bürger von Braunau und einem von Lauingen ihr Hab und Gut von 
des Kaisers Geleit .sollen entwert worden seyn, so soll denselben ihre 
Forderung Vorbehalten, all andere von der Ritterschaft beiderseits ge­
machte Versprechen und Verschreibungen sollen ledig seyn und zurückge­
geben werden. , :  •/

• ! • it 
e

Eben so sollen ledig gegeben werden alle Kriegsgefangenen, und ab-
•  • • !  ft #

seyn alle für dieselben geleisteten Bürgschaften und Selbschulden: des­

gleichen diejenigen, welche für Brandschatzungen gemacht; doch ist• • • * # ' * 
jedermann verpflichtet, was er bei den Wirthen verzehrt hat, zu be­
zahlen. '  !

ft

Item sollen die kriegführenden Theile, vom höchsten bis zum nie­
drigsten , vom König bis zum Bauern, a lles , was sie erobert und ge­
nommen, und nicht ihnen gehört, an den rechtmässigen Besitzer wieder 

zurückstellen.
• 0 0 •

Item soll eine gänzliche Verzeihung und Vergessenheit des Gesche­
henen eintreten, insbesondere zwischen dem Kaiser und Herzog Ludwig, 

letzterer tritt in sein vormaliges Reichs -  und Lehenrecbt ein. Wer etwa 
während des Krieges ein Lehen auffeesagt hat, mag während nächstem

Herzogs Ludwig d. Reichen y. Landshut Krieg 1 4 6 3



mit Markgraf Albrecht von Brandenburg. 93

Quartales wieder fordern, und wird es auch vom Lehenherrn unentgeltlich
I

erhalten.

Herzog Ludwig wird all köstlich Kleinod, Kreuz, Becher und kai­
serliche Zierden sammt den hochschätzigen Schreinlein, so derselbe von 
Kaiser Sigmund und König Lassl sel.'von wegen der Stadt Donauwörth 
inne hat, in Zeit von S Monat an den Kaiser ausantworten, und andere 
bussfällige Thaten, die er gegen Kaiser und Reich gethan, gutmachen.

Gegenwärtige Urkunde iat unterzeichnet und gesiegelt vom König 
Georg, von den Bevollmächtigten des Kaisers Johann Freiherrn zu Netf- 
burg am Inn, und Dr. Sigmund Drächser, und von den Bevollmächtigten 
des Herzogs Ludwig Meister Martin Mayer, Dr. Wilhelm Truchtl'mger 
Hofmeister, und Wolfgang von Camer. Gegeben und geschehen in un­
serer Stadt Prag am Montag vor St. Bartholomäi-Tag nach Chr. Geb. 1463 
Unseres Reiches im 6ten Jahr. ' '

m  ̂ ^  •

I I .  V e rg le ic h  z w is c h e n  H e r z o g  L u d w i g  von  B a y e rn  un d  
M a r k g r a f  A lb re c h t  von  B r a n d e n b u r g ,  2 3 .  A u g u s t  1 4 6 3 .

Wir Jörg von Gottes Gnaden König zu Böheim etc. bekennen und 
thun kund mit diesem Brief, dass unser Königliches Gemüth *tettiglich 
dazu geneigt is t ,  die zwischen dem Herzog Ludwig von Bayern und

• 9 f
Markgraf Albrecht von Brandenburg ausgebrochenen Zwistigkeiten zu

• •

▼ermitteln. Darum, Gott dem Allmächtigen zu Lob, unsern lieben nerrn 
und Schwager dem römischen Kaiser zu Ehren, und den hl. römischen 
Reich zur Bestärkung haben wir mit Willen der benannten Parteyen zw i-

* * * % ’ • f, 1  ̂
sehen ihnen beredet und getaidingt, wie folgt:

1 4

Vorerst ist unsere Meinung, dass Herzog Ludwig die Stadt Rot und
I! l - «*•* i* t» I ^  • . V _ _ • < • • < f • 4 1  • • • V i 1

die Schlösser Stauf, Landeck, Tann und Schünberg in Zeitraum eines Mo-
• » i .. ’»i.  ̂ • • *i i i *' 

nata »o den Markgrafen zurückgebe.
• ■ i . i.. . j*. r . ! *. m ii • » *



Kosten und Schaden, so Herzog Ludwig gen den Markgrafen AU 
brecht durch den Krieg verursacht anzeigt, sollen ganz verfallen und 
abseyn.

Wegen den unziemlichen Worten, die Markgraf Albrecht dem Herzog
v

Ludwig zugeworfen haben soll, ist unsere M einung, dass diese Sache 
bei Sr. Majestät dem römischen Kaiser bestehen, und durch ihn entschieden 
werden soll, dergestallt, dass beide Theile darnach sich halten müssen.
 ̂ /

Item soll Markgraf Albrecht gehalten seyn, an Herzog Ludwig das 
aui Hohentrüdingen verschriebene noch ausstehende Geld nach Laut der 
Verschreibung zu entrichten.

* • •• * \
Ferner wegen des deutschen Hauses in Messingen, wovon der Mark­

graf behauptet, dass cs ihm dieses Kriegshalber entwehrt, der Herzog 
Ludwig aber, dass es ihm von den Deutschmeistern in Schirm gegeben 
s e y , ist unser Meinung, dass man diese Sache durch ein Austragsge- 
richt bestehend aus Herzog Otto und seinen RHthen im Wege des Rech­
tes soll entscheiden lassen.• T •

Item soll es eben so gehalten werden wegen streitigen Wildbahnen, 

Zöllen und Geleiten. * .*•

Item alle Verschreibungen beiderseitiger Ritterschaften sollen ledig

seyn und zurückgegeben werden.
• • f  *

Alle Kriegsgefangenen sollen gegen Abschwörung der Urfehde iu
* •.  -

Zeit von zwey Monaten losgelassen, und ihre Bürgen und Selbstschuld- 
ner der für sie eingegangenen Verpflichtungen entledigt seyn.

%

v ii * ii : ’ .1 .•
Eben so sollen alle noch ausständigen Schatzungen und Brandseha-

tzungen nicht mehr bezahlt w erden, mit Ausnahme der Zechen, die einer
m •  •  • •

bei den Wirthen schuldig ist.

Herzogs Ludwig d. Reichen v. Landshut Krieg 1 4 6 3



„Item. Es sollen nach beede Taile and alle die auf beeden Tail 
„gewand, sie seyen König, Fürsten, Grnven, Freyen, Herren, Ritter 
„oder Knechte, Reichsstädte, Bürger oder Bauern, Helfer oder Helfers­
h e l f e r ,  ein Tail dem ändern all und iglich Teil, Gschloss, Stete, 
„Schlösser, JVIHrkt, Dörfer, Höfe, W iesen, Äcker, Hölzor, Holz- 
„marken, Zins oder Renten oder was eigner .Güter ein Teil dem ändern 
„in diesen Fehden und Kriegen, vor oder nach dem Fried zu Nürnberg 
„berett, abgewunnen, genommen oder abgedrungen hett, ledig und los 
„entschlagen und volgen lassen, als die dann yez sint, on alle Irrung 
„und Eintrag, also dass yedweder Tail, auch sein Helfer und Helfershel­
f e r  des sie sein in Beschirm, Schutz oder anderweis innehaben, nutzem 
„und brauchen mag, in allermass, als er die ingehabt, genützt and ge­
b rau ch t hat vor solchem Einnehmen und Abgewinnen, alles ungeverlich;

*  •

„und uf das all ander Unwillen zwischen beiden Tailen und allen ihren 
„Helfern und Helfershelfern . . .  sie seyen König, Fürsten, geistlich, 
„weltlich etc. und was Stand und Würden oder Wesens — ganz und gar 

„hingelegt, aufgehebt, und gericht seyen, und bleiben, auch hinfttr we- 
„der mit Reeht, geistlich oder weltlich (Recht) noch sonst ohn Recht 
„nicht fürgenommen, geferdt noch gerochen werden.“

Und darauf: wer dieser Kriege halber seine Lehen aufgesagt hätte, 
der mag sie während einem Quatember h dato wieder fordern, und auf 
seine Forderung soll der Lehenherr während derselben Zeit ohneEntgelt- 
niss sie ihm verleihen: wer aber seine Lehenspflicht nicht aufgesagt hat, 
der soll bei seinem Lehen und seiner Lehenspflicht bleiben; und alle 
Forderungen, welche der Lehenherr an den Lehenspflichtigen etwa zu 
haben vermeint, sollen gleichfalls ab — und gericht seyn.

# •

Und des alles zur wahren Urkunde haben wir ehegenannter König 
unser Insigl an diesen Brief mit rechtem Wissen thun henken. So be- 
kennen wir Herzog Ludwig in N ieder- und Oberbayern und Wir Mark­

mit Markgraf Albrecht vou Brandenburg. 9 5



graf Albrecht von Brandenburg für Uns und Unsre Erben und Nachkonw 
men, dass solch Bercdniss und Teyding mit unserra guten Willen be- 
»cheen i s t , und haben Uns darauf gegen einander bei unsern fürstlichen
Eren und Würden verpflichtet, verpflichten uns auch also mit diesem Brief,

/

solch Richtung und Teyding getreulich zu halten , als die von Wort zu
%

Wort in diesem Brief geschrieben steet, so viel unser jeden das berürt 
alle Geverd und Arglist darin gänzlich ausgeschieden, und des zu meh­
rerer Versorgniss so hat unser jeder sein Insigl an diesen Brieve, der 

zween in gleichen Laut gemacht seyn, auch thun henken, der geben ist 

zu Prag am Erichtag St. Bartholomes Abend des heiligen ZwÜlfpoten nach 
Christi Geburt 1400 und LXIII. unser« Reichs im sechsten Jahre. Ad 
maudatum Domini Regis. ,

%

• 9
4

Procopiua de Rabenstein Caneell.
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